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. . Morgen- Ausgabe. 


Der Antrag Windthorſt und die unabhängigen Liberalen. 

Bon einem Mitgliede der „Liberalen Vereinigung“ erhalten wir folgende 
Beleuchtung der durch den Antrag Windthorſt berührten Frage: 

Herr Windthorſt hat bereits vor längerer Zeit den Antrag an⸗ 
gekündigt, das Leſen der Meſſe und die Spendung der Sacramente 
von allen den ſtraftechtlichen Beſtimmungen auszunehmen, die in den ver⸗ 
ſchiedenen Maigeſetzen angedroht worden find. Der Antrag iſt nun 
elngebracht, nachdem er ſchon längere Zeit hindurch dem Schickſal 
unterlegen hatte, von den verſchiedenſten Seiten erläutert und erörtert 
zu werden. Im vorigen Sommer bei der Berathung der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlage hatte der Abg. Bruel, der proteſtantiſche Hoſpitant 
der ultramontanen Partei, ein Amendement deſſelben Inhalts ein⸗ 
gebracht; daſſelbe wurde damals abgelehnt. 

Unter den Kundgebungen, welche der Antrag Windthorſt bereits 
hervorgerufen, hat eine ein ganz beſonderes Aufſehen erregt. Der 
Abg. v. Helldorf auf Baumersrode hat feinen Wählern in dem Kreiſe 
Zeitz einen Vortrag gehalten, in welchem er ſich für den ihm dem 
Wortlaut nach noch unbekannten Antrag Windthorſt ausſprach und 
dabei zugleich dem Wunſche Ausdruck gab, von liberaler Seite her 
möge die Einſtellung des Culturkampfes erfolgen. Dieſe Rede des 
Herrn v. Helldorf hat den nationalliberalen Blättern zu ſehr heftigen 
Angriffen gegen die Seeeſſioniſten Veranlaſſung gegeben; es lohnt ſich, 
den Thatbeſtand einmal klarzuſtellen. 

Herr v. Helldorf war früher Mitglied der nationalllberalen Fractlon 
und iſt im November aus derſelben ausgeſchleden, ohne ſich den 
Seceſſtoniſten anzuſchlleßen; er gehört zu den „Wilden“, für deren 
Reden und Handeln Niemand außer ihnen ſelbſt verantmortlich iſt. 
Gerade Meinungsverſchiedenheiten über die kirchliche Frage waren es, 
die ihn veranlaßten, der ſeeeſſtoniſtiſchen Gruppe nicht beizutreten. 
Er gehört jener kleinen, innerhalb der liberalen Partei von jeher 
vorhanden geweſenen Strömung an, welche von der Anſicht ausgeht, 
die ganze Maigeſetzgebung enthalte einen unzuläſſigen polizeilichen 
Eingriff in das Gebiet der kirchlichen Freiheit. Wir bekämpfen dieſe 
Anſicht, müſſen ſie aber, wo ſie in ehrlicher Ueberzeugung wurzelt, 
reſpectiren. 

Abgeſehen von wenigen einzelnen Perſonen werden die liberalen 
Parteien den Antrag Winthorſt in der geſtellten Form 
zurückweiſen. Nationalliberale und Fortſchritt find darüber einig; 
die Seeeſſtoniſten werden fi nicht anders zur Sache ſtellen. Wenn 
man den Geiſtlichen das Recht giebt, die Meſſe zu leſen und die 
Sacramente zu ſpenden, ohne vorher der Anzeigepflicht genügt zu 
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Ralten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


Sonntag, den 16. Januar 1881. 


Meſſe zu leſen und die Sacramente zu ſpenden find die zahlreichſten] das, was recht und unrecht if, auch in allen Einzelfragen ſelbſt zu 


und die wichtigſten Functionen des katholiſchen Geiſtlichen und wenn 
man ihn in Beziehung auf dieſe von der Anzeigepflicht entbindet, ſo 
entbindet man ihn überhaupt davon. In dieſen Auffaſſungen werden 
die liberalen Parteien, abgeſehen von einzelnen perſönlichen Ausnahmen, 
heute wie ehedem einig ſein. 

Ganz grundverkehrt iſt nun aber die Auffaſſung einzelner national⸗ 
liberaler Organe, welche ſich in folgendem Gedankengange kundgiebt: 
Die Seceffioniften hätten ſich von den Nationalliberalen darum ge⸗ 
trennt, weil ſie dieſen vorgeworfen, daß ſie den Ultramontanen zu 
weit entgegengekommen ſelen. Wenn nun die erſteren ſelbſt den Ultra⸗ 
montanen entgegenkommen wollten, fo würden ſie ſich einer auffälltgen 
Inconſequenz ſchuldig machen. — Das tft eine überaus oberflächliche 
Betrachtungsweiſe; es handelt ſich nicht um größere oder geringere 
Gefaͤlligkeiten gegen die Ultramontanen, ſondern es handelt ſich um 
Rechtsgrundſäͤtze. N 

Die kirchenpolitiſche Vorlage vom vergangenen Jahre war ver⸗ 
werflich, weil ſie der Willkür Spielraum gewährte, wo bis dahin das 
Recht geherrſcht hatte. Soweit die Vorlage den katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen gewiſſe Erleichterungen gewährte, konnte jeder Liberale und jeder 
Ultramontane dafür ſtimmen. In der That ſind ja die Paragraphen 
5 und 6 fo gut wie einſtimmig zu Stande gekommen. Wo aber 
die Vorlage die Ausübung wichtiger Rechte von dem Ermeſſen der 
Regierung abhängig machte, da forderte ſie den Unwillen heraus. 

Zwei Grundſätze find es, von denen die liberale Partei fi) un⸗ 
wandelbar leiten laſſen muß: ſie ſoll die Rechte des Staates der 
Kirche gegenüber ungeſchmälert aufrecht erhalten und fie darf ſich nicht 
weiter in innerkirchliche Fragen einmiſchen, als durch dieſen oberſten 
Zweck geboten iſt. Wie diefe beiden Grundſätze mit einander in Ein⸗ 
klang zu bringen find, darüber iſt praktiſch eine Verſchiedenheit der 
Anſichten, iſt wohl auch ein Wechſel der Anſichten moͤglich. 

Nun kann nicht verkannt werden, daß für die liberale Partei die 
kirchenpolitiſche Frage heute in gewiſſem Betracht anders liegt als fie 
vor zwei Jahren lag. Damals gab es einen Leiter der Kirchenpolitik, 
der das Vertrauen der Liberalen beſaß und verdiente; es war der 
Miniſter Falk. Man konnte dieſem Manne ſich in einzelnen Fragen 
unterwerfen, auch wenn man ſeine Anſichten nicht ganz und gar 
thellte. Eine gewiſſe Einheitlichkeit der Action iſt unentbehrlich und 
große Dinge kommen nicht zu Stande, wenn Jedermann in Kleinig⸗ 
keiten eigenfinnig an feinen Anſichten feſthält. 


Inzwiſchen iſt aber die Politik Falk aufgegeben. Sie iſt von der 


haben, fo iſt das fo gut, als beſeitigte man die Anzeigepflicht ganz Regierung aufgegeben, ſeit Falk aus derſelben ſchied und fein Nach⸗ 


und gar, oder, um einen modernen Ausdruck zu gebrauchen, als ſetze 
man die Anzeigepflicht „außer Hebung“. Man muß ſich nur vor 


folger eine Vorlage einbrachte, deren bloße Exiſtenz Falk für einen 
nicht wieder gut zu machenden Schaden erklärte. Die Politik Falk 


der ſophiſtiſchen Ausdrucksweiſe hüten, als ſei gegenwärtig die Spen- iſt ferner aufgegeben von der nattonalliberalen Partei, die trotz dieſer 


dung der Sacramente mit Strafe bedroht. 


Was mit Strafe bedroht] Warnung die weſentlichſten Theile jenes Geſetzes annahm. Die wahr⸗ 


iſt, iſt lediglich derjenige Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze, der ſich] haft Liberalen können nicht mehr auf einen anerkannten Führer in 
in der unterlaſſenen Erfüllung der Anzeigepflicht documentirt. Die] dem kirchenpolitiſchen Kampfe blicken; fie haben ſich ihr Urtheil über 


Stadt. Theater. 
Neu einſtudirt: „Der Waſſerträger“ von Cherubini. 


Cherubint, geb. 1760 zu Florenz,, kam als achtundzwanzigjähriger 
Mann nach Paris, nachdem er in feinem Vaterlande durch eine 
Reihe meiſt ſerieuſer Opern in unverfälſcht italieniſchem Stil ſich be⸗ 
reits namhaften Ruf erworben hatte. Von jenem Zeitpunkt ab datirt 
ein durchgreifender Stylwechſel in ſeiner Compoſitionsweiſe. Haydn 
und Mozart waren von weittragendem Einfluß auf feine Phantafie 
und Geſtaltungskraft geworden und obgleich im Centralpunkt der 
künſtleriſchen Intereſſen Frankreichs lebend, erwies er ſich doch in 
feinen nun folgenden (ungefähr ſechszehn) Opern deutſchem Ernſt 
und deutſcher Gefühlstiefe gegenüber ſo verſtändnißvoll und aufnahme⸗ 
fähig, auch von ſolcher Gewiſſenhaftigkeit der Arbeit, daß ſogar ein 
Beethoven ihn allen dramatiſchen Componiſten weit voran ſtellte. 
Gleichwohl hat ſich von allen dieſen Werken faſt einzig und allein 
der Waſſerträger als Repertoirſtück der deutſchen Bühnen erhalten; 
und nur die Hoftheater zu München und Wien geben dann und 
wann noch die „Medea“ (geſchr. 1797). Neben manchen veralteten 
Eigenthümlichkeiten des Styls und öfterem Ueberwiegen der Reflexion 
über die Empfindung tragen hauptſächlich das Langweilige oder Ba⸗ 
zoque der Handlung und ſonſtige Mängel der Textbücher die Schuld 
daran, daß Opern wie „Lodoiska“, „Faniska“, unter den komiſchen: 
„Der portugieſiſche Gaſthof“, welche einſt mit Recht Epoche gemacht 
haben, ganz verſchwunden ſind. Dafür ſcheint dem „Waſſerträger“, 
deſſen Alter mit der Jahreszahl (geſchr. 1800) fortſchreitet, ein deſto 
längeres Leben beſchleden zu fein, Der Text iſt zwar auch nicht frei 
von Trivialitäten, die Handlung im erſten Act von etwas ermüdender 
Breite, im letzten, da, wo fie den in einem hohlen Baume ſich 
bergenden Verfolgten betrifft und zum Schluß, als der Wafferträger 
mit dem rettenden Document wie ein deus ex machina erſcheint, 
von überraſchend kindlicher Naivität; doch überwiegt der Ernſt der Haupt: 
action, welche auf einem intereſſanten hiſtoriſchen Hintergrunde ſich ab: 
ſpielt und jo verwandte Beziehungen mit Beethoven's „Fidelio“ ent: 
bält, fo bedeutend, daß ſchon dleſes Vorzugs wegen, abgeſehen von 
der Wirkung der Muſik, Niemand ohne in der That tief ergriffen 
geweſen zu ſein, den Vorhang fallen ſehen wird. Scenen, wie der 
ganze zweite Act und jene des dritten, in welcher Conſlanze, aus 
ihrer Ohnmacht erwachend, den Verfolgern unbewußt den Namen des 
Gatten verräth, gehören ſogar zu den wirkſamſten und ſchönſten Er⸗ 
findungen auf dramatiſchem Gebiet. Die Cherubiniſche Mufit iſt ein 
Muſter von Feinheit der Conceptlon und von Wahrheit im Ausdrucke 
der verſchledenartigſten Situationen; edel und maßvoll und von 
meiſterlicher Gewandtheit im Beherrſchen der Form. Wir finden den 
Styl der komiſchen Oper darin ebenſo glücklich getroffen als den der 
großen tragischen. Einzelne Nummern derübrigens nicht umfangreichen 
Partitur find bei vollkommen geglückter Wahrung des dramatiſchen 
Ausdrucks in der Form fo ſymphoniſch gehalten, daß man, wie z. B. 
in dem Terzett des erſten Acts, etwa ein Haydn ſches oder Mozartſches 
Kammermuſikſtück zu hören glaubt; innerhalb dieſes wunderbarer Weſſe 
durchaus nicht beengenden Rahmens der Sonatenform bewegen ſich 
die verſchledenen Charaktere der drei Betheiligten mit größter Freiheit. 
Die Finales des erſten und zweiten Acts, das große Enſemble vor 


Schluß des dritten find die Glanzſtellen der Oper. Gewöhnlich wird 
an Stelle des empfindlich einfachen Schlußgeſangs das erſte Finale, 
welches ſich muſtkaliſch wie textlich nicht übel anfügen läßt, wieder⸗ 
holt. So geſchah es auch hier bei der vorgeſtrigen Aufführung. 

Es erſchien nicht inopportun, der Beſprechung der letzteren eine 
ſolche des Inhalts der Oper ſelbſt vorangehen zu laſſen, da dieſe ſeit 
einer langen Reihe von Jahren hier nicht gegeben war. Uebrigens 
glauben wir, der Spieloper unter den gegenwärtigen Verhältniſſen des 
Stadttheaters das Hauptintereſſe zuwenden zu müſſen. 

Der Wunſch, dieſelbe hier mehr cultivirt zu ſehen, mußte wohl 
nach der Aufführung des „Waſſerträgers“ am Freitag aufs Neue in 
allen Hörern lebendig werden. Ohne daß dleſe, nach dreimaliger Ab: 
ſage endlich zu Stande gebracht, die Wahrheit des Sprichworts „Was 
lange währt, wird gut,“ ganz beſtätigt hatte, überzeugte ſie doch davon, 
daß ſelbſt manche mittelmäßige Einzelleiſtungen bei vortrefflich geleitetem 
Enſemble auf nicht zu ſchwierigem Felde die verlangte Wirkung faſt 
zu erreichen im Stande find. Dabei ſchien uns hinſichtlich der Be⸗ 
ſetzung mancher kleineren Rolle die unter den vorhandenen Kräften 
getroffene Auswahl nicht einmal eine ſehr glückliche zu ſein. Manches 
wäre wohl beſſer gelungen, wenn zum Beiſpiel Herr Lamprecht 
ſtatt des geſanglich faſt ſtummen „Corporal“ den „Anton“ für den 
im Spiel übrigens ſehr braven Herrn Günther und Herr von 
Stanislawski (Lieutenant) für Herrn Biſchoff den Hauptmann 
hätte übernehmen dürfen. 

Die Hauptrolle, Micheli, der Waſſerträger, war in den beiten 
Händen. Obwohl in der Maske ein wenig zu alt, repräſentirte Herr 
Chandon die ſympathiſche Geſtalt des aufopferungsfähigen, über⸗ 
zeugungstreuen Mannes in geſanglich wie im Spiel durchaus ge⸗ 
winnender Weiſe. Sein Lied „Segne, Gottheit, mein Beſtreben“ 
erfreute durch herrlichen Wohlklang der Stimme. Herr Bölhoff 
bemühte ſich als Graf Armand zwar nach Kräften, der Rolle gerecht 
zu werden, und es gelang ihm dies muſikaliſch in dem Duo mit 
Conſtanze und im Finale des erſten Actes relatio gut; als Darſteller 
aber vermochte er für die allerdings ziemlich matt gehaltene Figur 
kein Intereſſe zu erwecken; ſchon ſeiner Erſcheinung nach iſt er wenig 
für dieſelbe geeignet. 

Fräulein Gerſtner (Conſtanze) beſitzt in ihrem hellen, hohen 
Sopran das Haupterforderniß für dieſe in Bezug auf hohe Stimm⸗ 
lage ſo anſpruchsvolle Partie; die junge Dame war beſonders gut 
disponirt und überraſchte durch Sicherheit und Energie des Vortrags. 
In letzterer Beziehung hätten wir das jenem Duo vorhergehende 
Recitativ jedoch noch dramatiſcher accentuirt gewünſcht. Gleich beim 
Auftreten, zu Beginn des oben bereits erwähnten Terzetts, widerfuhr 
ihr leider e e 22 n Beſtandtheil des 
ymphoniſchen Gefüges ging dadurch verloren. 
he Sen 8 Marzelline geſanglich nicht unbefriedigend, 
im Spiel ſehr anſprechend, im Dialog weniger; hier wettelferte fie 
mit Fräulein Gerſtner, Fräulein Lamm (Roſette) und Herrn Günther 
in durchaus zwangslos geplaudertem öͤſte ereichiſchem Idiom. Es war 


bilden. Es kann wohl dahin kommen, daß ſie einzelne Theile der 
Maigeſetze einer Reviſion unterziehen, daß ſie Einzelnes, was ihnen 
heute zu hart erſcheint, mildern. 

Auf eine ſehr bedeutſame Seite des Antrages Windthorſt müſſen 
wir heute ſchon hinweiſen. Bisher hatte das Centrum allen Kirchen⸗ 
geſetzen ein einfaches non possumus entgegengeſtellt; jetzt liegt 
zum erſten Male von Seiten deſſelben ein beſtimmter Gegenvorſchlag 
vor. Es iſt der erſte Fall, daß das Centrum von leeren Klagen zu 
einem Gegenvorſchlage übergeht. 


Breslau, 15. Januar. 

Der Antrag Windtborft iſt geſtern im Abgeordnetendaus einge⸗ 
bracht worden. Den Wortlaut deſſelben theilen wir an anderer Stelle mit. 
Während dieſer Antrag, wenn ſich der Reichkanzler demſelben gegenüber ab⸗ 
lehnend verhält, dem Zwecke dienen ſoll, der katholiſchen Bevölkerung klar 
zu machen, daß trotz des Geſetzes vom 14. Juli 1080 die Unfriedfertigkeit 
der Regierung und der Majortiät des Landtags fortdauere, ſetzt der roͤmiſche 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“ feine Enthüllungen über die Nachgiebigkeit 
der Curie fort. Wenn dieſe Nachrichten nicht aus guter Quelle ſtammten, 
ſo müßte man auf den Gedanken kommen, daß der Antrag Windthorſt 
darauf ausgehe, die von der Curie beabſichtigten entgegenkommenden 
Schritte zu contrecarriren. Bisher liegt aber keine Beftätigung für dieſe 
der Curie zugeſchriebenen Abſichten vor, und die „Germania“, welche dieſelben 
läugnet, dürfte diesmal im Rechte ſein. Die oben angegebene Ver⸗ 
werthung des Antrages wird von dem ultramontanen Organ bereits 
klar ausgeſprochen, indem es eine Ablehnung der „Freiheit der Hilfsſeelſorge 
als eine Mißachtung der verfaſſungsmäßigen Religionsfreiheit hinſtellt, 


durch welche die Altäre und Beichtſtäble verwaiſt“ und die „katholiſche 1 


Kirche in Preußen ihrem Untergang zugeführt werden würde. „Wollen. 


beißt es an anderer Stelle, die „Culturkämpfer“ den Appell an ihr 


Billigkeitsgefübl zurückweiſen und und den Antrag verwerfen, fo werden ih 


allerdings politiſche Conſequenzen einſtellen, für die wir nicht verantwortlich 
ſind, da wir ſie durch Annahme des Antrages gern vermieden ſehen. Wie 


ſie mit dieſen Folgen fertig werden wollen, iſt ihre Sache; wir werden 


unſere Rechnung ſchon zu finden wiſſen.“ Der gutgemeinte, aber 


ſchwächliche Vermittelungsvorſchlag einiger liberaler Blätter, einen Privat⸗ 5 


Gottesdienſt ohne die Beſchränkung der Maigeſetze, aber auch ohne das 


betreffende Privilegium des Schutzes der Gottesvienſte der vom Staate an- 
erkannten Religionsgeſellſchaſten zu geftatten, wird von der Germania in fol⸗ 
gender Weiſe erörtert: „Wir vermögen die Berechtigung dieſer Unterſchei⸗ 


dung nicht einzusehen, da es ſich überall um den Gottesdienſt einer aner⸗ 


kannten christlichen Kirche handelt. Aber es iſt uns bier nicht um die 


Austragung von principiellen Streitfragen zu thun. Bildet der beſondere 
Schutz des Strafgeſetzbuches einen weſentlichen Factor in der Rechnung der 
„Culturkämpfer“, gut, ſo möge dieſes geprieſene Privilegium geopfert werden. 
Die Hilfsſeelſorge wird auch mit dem gemeinen Recht, wie es für alle 
Häufer und alle Verſammlungen gilt, auszukommen wiſſen.“ Wie in die 


Die Enſembles waren, wie ſchon angedeutet, gut gelungen; ſehr 
wirkſam auch der Introductionschor der Soldaten im zweiten Acte 
und die Pianowirkungen am Schluſſe deſſelben, wo das Orcheſter 
höchſt discret begleitete. Als vortreffliche Leiſtungen des Orcheſters 
find die Ouverture und die Einleitungen des zweiten und dritten 
Actes, letztere ſo ſchöne, mit der Handlung in innigem Zuſammenhang 
ſtehende Stimmungsbilder, hervorzuheben. 

Der Beſuch dieſer Vorſtellung war leider weniger zahlreich, als 
man ihn für das lange nicht gehörte Meiſterwerk wünſchen und er⸗ 
warten durfte; er iſt allen Freunden ernſter Muſik zu empfehlen. 

Carl Polko. 


Berliner Briefe. 
Berlin, 14. Januar. 

Fürſt Bismarck iſt wieder hier; Bismarck hier und da, Bismarck 
überall — heißt es jetzt in Berlin. Es gab bekanntlich eine Zeit, 
in welcher man überall vom „Finger Bismarcks“ ſprach, ungefähr 
dieſelbe Zeit, in der auch der „Finger Gottes“ bei jedem Unglücks⸗ 
fall von den Ultramontanen erwähnt wurde. Fürſt Bismarck, er⸗ 
zählte man, habe den Fürſten von Battenberg zum bulgariſchen 
Herrſcher erwählt, er mache die Volksbewegungen in Paris, Peters⸗ 
burg und Konſtantinopel, ſein „Finger“ ſei zu merken in Montenegro, 
Belgrad, Peſt und Athen. In ganz ähnlicher Weiſe ib es hier zum 
Volksglauben geworden, daß der Kanzler ſtets eine neue Bewegung 
in der Taſche habe, um das deutſche Volk zu beſchäſtigen. Nach der 
Gründerei machte er den Culturkampf und den Soclallſtenſchub, dann 
zur Abwechſelung etwas Reaction, darauf die Arbeiterfrage, die 
Steuerreform, die 
Es giebt hier Leute, die 
Antiſemiterei überhaupt an 


dem Kanzler nicht nur Stöcker, ſondern die 
den Rockſchoß hängen wollen und wieder 
Andere, die fteif und feſt behaupten, der leßte Trumpf, den Fürſt 
Bismarck ausſpielen werde, ſel eine deutſche Bauernfrage. Der 
Bruder Bauer geht in Oeſterreich bereits, freilich „immer langfam“, 
voran, und auch bei uns hat man ihm bereits von oben herab die 
Hand geſchüttelt. Unter vielen anderen Dingen ſoll der Fürſt eine 
beſondere Abneigung gegen die großen Städte fühlen, in denen der 
böfe Foriſchritt hauſt; je größer fie find, deſio weniger liebt er fie, 
und ſo flieht er denn, ſo viel er kann, fort von Berlin. So wohlig, 
wie's dem Fiſchlein iſt auf dem Grund, ſo wird es ihm, wenn er 
der Milllonenſtadt am grünen Strand der Spree den Rücken dreht 
und im Sachſenwald oder Pommern wird er erſt wieder recht geſund. 
Das „platte Land“ ſoll alſo auch fürderhin gehoben werden, und 


wie bei den Arbeitern kann einſt auch bei den Bauern die herrliche 
Ausſicht auf Staatshilfe eine neue Tagesfrage ſchaffen. Wenns jetzt 


noch einen Troſt giebt, fo iſt es der, daß Deutſchland doch einen 
guten Magen haben muß, denn es verdaut allmälig alle „Fragen“ 


und allem Anſchein nach ſcheint im Landtage wie im Reichstage die 
„Geldfrage“ über alle anderen Fragen ſiegen zu ſollen. So lange 
man noch einigermaßen verſtehen wird, den Daumen auf den Steuer⸗ 


eine Muſterkarte verſchiedener Dlalecte des gemeinſamen Vaterlandes. ſäckel zu halten, iſt der Parlamentarismus noch nicht bankerott. 


Ein Fräulein Vanina fang das So ranſolo der Brautſungfer etwas 
befangen, aber nicht ohne Anmuth; ſſörender Weiſe ins Publſkum hen⸗ 
ein, ſtatt zu der neben ihr verlegep, daſtehenden Braut. 


Wie Berlin leider die ſchlimmſten Exceſſe in der bekannten 
fo reagirt 


chriſt⸗ 


„Tagesfrage“ in feinem Schuldbuche zu verzeichnen hatte, 
es doch auch am kräftigſten gegen die „Bewegung“. Daß im 


Reichsfinanzfrage, dazwiſchen neue Armeecorps. 


* 


Malgeſetze Breſche geſchoſſen werden ſoll, iſt der „Germania“ gleichgiltig.] herigen dortigen Geſandten von Wentzel laut geworden, da ſich ber: 


Sie ſollen nur direct oder indirect außer Kraft geſetzt werden. 

Die Kreuzzeitung ſchreibt: „So weit uns bekannt, beſteht in der That 
ein Widerſpruch ſeitens der nationalliberalen Fraction — gegen das 
Verwendungsgeſetz nämlich —, der aber das ſchließliche Zu: 
ſtandekommen nicht ausſchließen dürfte.“ Man weiß nicht, für 
wen das Compliment, welches die Kreuzze itung im Vorſtehenden der Wider: 
ſtandskraft der Betheiligten macht, ſchmeichelhafter iſt — für die national⸗ 
liberale Fraction oder für den preußiſchen Finanzminiſter. 

Eine Nachſeſſion des Landtages iſt nach dem oben cifirten conſer⸗ 


bvativen Organe bisher weder von der Regierung noch von den „maßgeben⸗ 


den Parteien“ im Landtage (die Majorität Windthorſt⸗Minnigerode) in Aus⸗ 
ſicht genommen, und zwar um ſo weniger, als die Seſſion des Reichstages 
mit Rückſicht auf die für dieſelbe in Ausſicht zu nehmenden Aufgaben ſich 
weit ins Jahr hinein erſtrecken wird, außerdem aber im Sommer die Neu⸗ 
wablen für den Reichstag erfolgen müſſen. 

Trotzdem das Säbelgeraſſel in der griechiſchen Hauptſtadt andauert, will 
man in diplomatiſchen Kreiſen die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
nicht aufgeben. Namentlich wird hierbei Werth auf die Annäherung Ruß ⸗ 
lands an Oeſterreich und Deutſchland gelegt. Die „Deutſche St. Petersb. 
Ztg.“ bebt hervor, daß man ſich in Berlin und Wien von der friedlichen 
und aufrichtigen Politik Rußlands überzeugte und fo ſei ein freundſchaft⸗ 
liches Verhältniß zwiſchen den drei Kaiſermächten angebahnt. Auch in Eng⸗ 
land glaubt man an einen Umſchwung in der ruſſiſchen Politik. An die 
Mittheilung anknüpfend, daß das Petersburger Cabinet neuerdings in Paris 
offiziell erklären ließ, Rußland billige rückhaltlos die Bemühungen der 
Mächte, eine Löſung der griechiſchen Frage auf ſchiedsrichterlichem Wege 
Herbeizuführen, ſchreibt die „Times“: „Durch dieſe Verſicherung wird das 
europäiſche Concert, das ſeit der Flotten⸗Demonſtration einigermaßen ge 
ſtört war, abermals zu einem vollſtändigen. Es ſteht ſomit zu erwarten, 
daß alle weiteren Schritte, ſowohl in Konſtantinopel als in Athen, von 
allen Mächten gemeinſam unternommen werden und kann dieſe gemeinſame 
Action nur dazu beilragen, die während der letzten Tage gehegte Friedens⸗ 
hoffnung zu beleben.“ 

Die jüngften Veränderungen im türkiſchen Miniſterium haben noch ein 
Nachſpiel gehabt. Der frühere Kriegsminiſter, Husni Paſcha, ſowie deſſen 
Generalſtabs⸗Chef Ali Nizami, wurden unmittelbar nach der Ernennung 
Osman Paſcha's zum Kriegsminiſter verhaftet. Dieſe Maßregel ſoll auf 
Grund eines angeblich gegen die Sicherheit des Sultans geplanten und 
noch rechtzeitig entdeckten Complotes vorgenommen worden ſein. Ein 
anderes Gerücht will wiſſen, daß Ghazi Osman Paſcha und deſſen Anhang, 
die den günſtigen Moment der Rüſtungen gegen Griechendland nicht unbenutzt 
für ſich vorübergehen laſſen wollten, dem Sultan die Idee beigebracht 
hätten, daß Husni Paſcha und Ali Nizami die Rüſtungen bisher nur auf 
dem Papiete geführt, die dafür beſtimmten Gelder jedoch für ſich verwendet 
hätten. 

In Italien iſt man von den Auslaſſungen der franzöſiſchen Preſſe über 
die Beziehungen zu Tunis ſehr verſtimmt. Sämmtliche Blätter bezeugen 
darüber ihr Erſtaunen, ſelbſt die „Opinione“ beklagt es, daß ein Act ein⸗ 
facher Courtoiſie von Seite des Beys gegenüber dem italieniſchen Herrſcher⸗ 
paare zur Wiedererweckung von argwöbniſchen Befürchtungen gedient habe, 
welche doch in keiner Weiſe durch die Haltung der Regierung und des Volkes 


iu Italien gerechtfertigt ſeien. Der „Diritto“ ſagt in einer Erwiderung 


gegen die Ausfübrungen des „Temps“, daß Niemand außer Frankreich an 
Tunis rühren wolle. Die „Italie“ ſpricht den Wunſch aus, Tunis möge 
für immer ein unabhängiger Staat bleiben. 
SD tt 
Deutſchland. 

— Berlin, 15. Januar. [Kein Wechſel des preußiſchen 
Geſandten in Hamburg.] Aus Hamburg find bereits verſchiedene 
Stimmen des Bedauerns über eine angebliche Verſetzung des bis⸗ 


ſelbe dort einer ſehr großen Beliebtheit zu erfreuen hat. Wie wir 
mit Beſtimmtheit hoͤren, iſt indeſſen ein Wechſel in dortiger Geſandt⸗ 
ſchaft nicht zu erwarten; ob ein ſolcher, und zwar in Bezug auf den 
bisherigen Director im auswärtigen Amt, von Phillpsborn, beabſichtigt 
war, kann dahingeſtellt bleiben; jedenfalls wird derſelbe für jetzt nicht 
eintreten. Gerüchtweiſe verlautet, Herr v. Phllipsborn ſei entſchieden 
abgeneigt geweſen, nach Hamburg zu gehen. f 

O Berlin, 15. 11 N57 [Beſtellung von Telegrammen außer: 
halb des Orts-Beſtellbezirks.] Bezüglich derſelben werden die Ver: 
kehrsanſtalten ſeitens des Reichspoſtamtis in einer Verfügung dom 9. d. M. 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich in allen Fällen um die Beſchaffung 
möglichſt billiger Botenkräfte, ſoweit dies mit der Rückſicht auf die Sicher⸗ 
beit der Beſtellung vereinbar iſt, bemühen und nicht durch den Umſtand, 
daß für die Beſtellung bei Aufgabe des Telegramms ein feſter Satz von 
80 Pf. entrichtet iſt, ſich verleiten laſſen, dieſen Betrag dem Boten auch bei 
geringer Entfernung zuzugeſtehen. 


Fr. Berlin, 13. Januar. [Landes⸗Oekonomie⸗Collegium.] Im 
Zimmer Nr. 5 des Reichstagsgebäudes begannen heute Vormittag die Verhand⸗ 
lungen des könial. Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums. Die Delegirten der land» 
wirthſchaftlichen Centralvereine ſowohl, als auch die vom Minifter für Land⸗ 
wirthſchaft ernannten Mitglieder der tagenden Koͤrperſchaft waren vollzählig 
vertreten. Zu den Letzteren zählen Wirklicher Geh. Rath, Excellenz von 
Schubmann (Berlin), Director der landwirthſchaftlichen Akade min, Geb. 
Regierungsrath Dr. Settegaſt (Proskau b. Oppeln), Director der landwirth⸗ 


ſchaftlichen Akademie, Geb. Regierungsrath Dr. Dünkelberg (Poppelsdorf 5 


b. Bonn), Director der Forſt⸗Akademie, Oberforſtmeiſter Dankelmann (Ebers⸗ 
walde), Director der Forſt⸗Akademie, Borggrebe (Münden), Oekonomierath 
Kiepert (Marienfelde b. Berlin) und Rittergutsbeſizer Ernſt Schmidt (Erfurt). 
Es find ferner durch je zwei Mitglieder vertreten: der landwirthſchaftliche 
Centralverein für Litthauen und Maſuren, der oſtpreußiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Central⸗Verein, der Haupt⸗Verein weſtpreußiſcher Landwirthe, die 
vommerſche ökonomiſche Geſellſchaft, der Balliſche Verein zur Beförderung 
der Landwirthſchaft, der landwirthſchaftliche Central⸗Verein für Poſen, der 
ee Central-Verein für den Regierungsbezirk Breslau, der 
landwirthſchaftliche Central⸗Verein für den Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
der landwirthſchaftliche Central⸗Verein für Schleſien, der landwirtbſchaftliche 
Central⸗Verein für die Provinz Sachſen, der landwirthſchaftliche Prodinzial⸗ 
Verein für Weſtfalen, der landwirthſchaftliche Verein für Rhein⸗Preußen, 
der ſchletzwig⸗holſtein ſche landwirthſchaftliche General-Verein, die königliche 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Celle, der landwirthſchaftliche Central⸗ 
Verein für die Provinz Heſſen⸗Naſſau und die Centralſtelle des Vereins zur 
Beförderung der Landwirthſchaft und Gewerbe in Hobenzollern. Als Mi: 
niſterial⸗Commiſſare wohnten Geb. Reglerungs⸗ und Landes⸗Dekonomieratb 
Dr. Hugoccbiel, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Burſcher und Ober⸗Landſtallmeiſter 
Generalmajor Lüderitz, den Verhandlungen bei. Außerdem iſt vom Miniſter 
der Hauptlehrer Lehzen (Hannover) zur Theilnahme an den Berathungen 
eingeladen. Der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius erſchien gleich 
nach Eröffnung der Sitzung. — Nachdem der Wirkl. Geb. Raih, Excellenz 
p. Schubmann (Berlin) zum erſten und General- Landſchaftsrath Richter 
(Königsberg i. P.) zum 1 175 Vorſitzenden gewählt worden waren, ge⸗ 
langte ein Schreiben des Miniſters bezüglich der Prozeßſache Hübner contra 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn zur Verleſung. Es bandelt ſich hierbei um eine 
dem Kläger zu gewährende Entſchädigung für entzogene Viehweide. Wäh⸗ 
rend der Verhandlung über dieſe Angelegenheit erſchien Se. Kaiſerl. Königl. 
Hoheit der Kronprinz. Der hohe Herr wurde von der Verſammlung durch 
Erheben von den Sitzen begrüßt. Anläßlich des Erſcheinens des Kron⸗ 
prinzen trat das Collegium in die Beratdung über den gegenwärtigen Be⸗ 
ſtand der Landgeſtüte ein. Miniſter Dr. Lucius bemerkte: Obgleich die faſt 
überall mit der zunehmenden Anzahl der Landbeſchäler in den letzten 
5 immer mehr gejtiegene 5 das der ſtaatlicherſeits aufgeſtellten 

engſte dafür ſprechen bürfte, daß das Pferdezucht treibende Publikum mit 
den betreffenden ſtaatlichen Cinrichtungen zufrieden ift, fo find doch in der 
letzten Zeit aus einigen Provinzen Klagen aufgetaucht, die ſich theils über 
die ungenügende Anzahl der Hengſte, theils über die Beſchaffenheit 
derſelben beſchweren. Es würde mir daher lieb ſein, wenn ſich 
die Herren Delegirten, ohne jede Rückſichtnadme, gutachtlich über 
dieſe . äußern wollen. — Der diesbezügliche Referent, 
General⸗Landſchafts⸗Rath Richter (Rönigsberg i. Pr.), führte ungefähr Fol« 
gendes aus: Was zuvörderſt die Quantität der aufgeſtellten Dedbengite 
betrifft, ſo iſt es zwar natürlich, daß die königl. Landbeſchaler allein nicht 
das ganze Zuchtbedürfniß erfüllen können; neben denſelben bilden aber noch 
die Privathengſte ein großes Contingent von Beſchälern. Das Collegium 
dürfte ſonach die Frage in Bezug auf die hinreichende Quantität der 


aufgeſtellten Landesbeſchäler im Verhältniß zur Nachfrage alinftig beank⸗ 
worten. Was die Qualität der Landgeſtüt⸗Beſ baler betrifft, jo hat bis 
auf die Provinz Hannover die Deckung überall, zum Theil recht erdeblich 
zugenommen. Es ſind bedeutende Fortſchritte in der vermehrten Anzahl 
der gedeckten Stuten nachgewieſen, die ſich bei einzelnen Provinzen auf ein 
Plus von 1000 bis 2000 Stuten und darüber beziffern. Wenn allerdings 
Hannover eine Ausnahme macht, fo mag das auf localen Verbaltniſſen 
beruhen, deren richtige Erkenntmiß ſich meiner Einſicht entzieht. Es kann 
aber auch vermuthet werden, daß den dortigen Landwirthen die Pferdezucht 
Aberbaupt nicht mehr rentabel genug erſcheint und daß hieraus der kleine 
Rückgang von 1874 mit 10,718 Stuten auf 1879 mit 10,505 Stuten ſich 
erklärt. Im Allgemeinen iſt auf en günftiges Urtheil der Pferdezüchter 
über die Qualität der köͤnigl. Deckbengſte zu ſchließen und man kann be 
baupten, daß unſere Landespferdezucht fi in erfreulichem Fortſchreiten be⸗ 
findet und daß wir dies in erſter Linie der ihätigen und tüchtigen Leis 
tung unſerer Landesgeſtüt⸗ Verwaltung zu verdanken baben. Ich 
beantrage daher: „Das Landes⸗Oekonomie⸗ Collegium wolle erklären: 
daß nach feiner Ueberzeugung die zur Zeit in den königl. Landgeſtäten auf⸗ 
geſtellten Beſchaler den Bedürfniſſen der Landespferdezucht nach Quantität 
und Qualität möglichſt genügen, und daß das Collegium es für wünſchens⸗ 
werib erachte, daß die Verwaltung der Landesgeſtüte auf der Bahn der 
ſeitherigen Entwickelung derſelben fortſchreite. Der Correferent, Guts beſitzer 
Nobbel⸗Niedertopſſtädt bei Greußen, ſtellte folgenden Antrag: „Das Lan⸗ 
des Oekonomie ⸗Collegium erklärt: daß nach feiner Ueberzeugung die königl. 
Geſtütsverwaltung zwar beſtrebt iſt, dem Bedürfniß der Landespferdezucht 
durch die Zahl und Beſchaffenheit der in den Landgeftüten aufgeſtellten 
Beihäler moͤglichſt zu genügen, daß es jedoch wünſchenswerth erſcheint, die 
in letzſerer, Zeit, namentlichtim Abgeordnetenhauſe und in den landwirthſch. 
auptvereinen einzelner Provinzen bezüglich Quantität und Oualität aufs 
8 Landesbeſchäler zur Sprache gebrachten ſpeciellen Wünſche und 

edenken einer eingehenden Prufung unterzogen zu ſehen. Im Uebrigen 
erachtet es das Collegium für wünſchenswerrh, daß die Verwaltung der 
Landesgeſtüte auf der Bahn der ſeitherigen Entwickelung derſelben fort» 
ſchreite.“ — Rittergutsbeſitzer Kennemann (Rlenka bei Neuſtadt a. W.) 
ſtellte zu dem Antrage Richter ein Amendement, „welches die genügende 
Qualität ver Hengſte betont und ‚ih, für die Nothwendigkeit der Vermeb⸗ 
sung der Zahl der Hengite ausspricht,“ — Nach ſehr langer Debatte, der 
Se. K. K. Hoheit mit größter Aufmerkſamkeit folgte, wurden die Anträge 
Robbe und Kennemann abgelehnt, der Antrag Richter dagegen mit großer 
Mehrheit angenommen. Se. K. K. Hoheit der Kronprinz empfahl ſich hierauf. 
— Der erſte Gegenfiand der Tagesordnung wurde nunmehr wieder aufge⸗ 
nommen und beſchloſſen: die erwähnte Angelegenbeit an eine Commifſion 
zu verweiſen. Danach ſchloß die heutige Sitzung gegen 4 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 15. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Beim Juſtizminiſter 
Dr. Friedberg fand am Mittwoch Abend eine größere Ballfeſtlichke it 
ſtatt, zu welcher die Miniſtercollegen, die Räthe des Reſſorts und andere 
Herren von Rang mit ihren Gemahlinnen und Töchtern geladen waren. — 
Wie dem „Wochenbl. f. Arch. u. Ing.“ mitgetheilt wird, kbeabſichtigt man 
im Frühjahr d. J. gleichzeitig mit der bevorſtehenden definitven Regulirung 
des Potsdamer Platzes zunächſt die Fundamente des projectirten Kaiſer, 
Obelisken zu legen. Durch die Legung des Fundaments und die Aus⸗ 
ſtellung des Modells boffte man namentlich bei Gelegenheit der bevor⸗ 
ſtehenden hohen Vermählungs Feierlichkeiten das öffentliche Intereſſe an 
dem patriotiſchen Werk von Neuem anzuregen und die Bauſumme ſo zu 
erböben, daß die Ausführung deſſelben in Granit erfolgen kann. — Bei 
der Berathung der von den Stadtverordneten Scheiding und Genoſſen an 
den Magiſtrat gerichteten Anfrage: ob der Magifträt die in induſtriellen 
Kreiſen vorhandenen Beſtrebungen, in Berlin eine Weltausſtellung 
ins Leben treten zu laſſen, zu unterſtützen gedenke, kam in der letzten 
Sitzung deſſelben zur Sprache, daß bis jetzt nur aus ſpeciell 
Berliner Kreiſen Verſuche ßgemacht ſeien, für eine Melt » Ansſtel⸗ 
lung zu agitiren, daß aber weder der deutſche Handelsſtand noch 
die deutſche Induſtrie bisher für eine ſolche Idee eingetreten ſeien. 
Der deutſche Handelstag babe ſich im Gegentheil gegen eine ſolche Aus⸗ 
ſtellung ausgeſprochen. Außerdem ſei es aber auch nölbig, daß ſich zu⸗ 
nächſt die deutſchen Regierungen über ihre Stellung zu dieſer Frage Außer, 
und was bisber über die Anſicht unſerer Regierung in diefer Angelegen⸗ 
beit verlaute, ſei dem Project einer Weltausſtellung nicht günftig. Endlich 
komme aber doch auch die jetzige financielle Lage der Stadt in Be⸗ 
tracht, und dieſe fei nicht derartig, um eine Unterſtagung in Ausſicht nehmen 


. — . — p cxñkñ—pb— ... ——é—ü— n ͤ ——̃ . — — — IKT rTENCB BE erememtt 
lich⸗ liberalen“ oder „urgermaniſchen“ Lager bereits die Fehde zwiſchen ] „Breslauer Zeitung“, das „Aftonbladet“ neben der „Bromberger 


den Heißſpornen und den fromm⸗ friedlichen Löfern der Tagesfrage 
ausgebrochen iſt, kann nach dem bekannten Worte, daß jeder von dem 
andern abgethan wird, nicht überraſchen; dagegen war es eine er⸗ 
freuliche Ueberraſchung, zu conſtatiren, daß an der ganzen Bewegung 
viel Geſchrel und wenig Wolle war, denn der einmüthige Proteſt 
der Berliner Arbeiter und Tags darauf das Verdict ſämmtlicher Ber⸗ 
liner Wahlmänner gegen die Verſuche, an der Verfaſſung zu rütteln 
und die bürgerliche Gleichberechtigung der Bekenntniſſe zu beſeitigen, 
waren impoſante Kundgebungen. Wähler und Wahlmänner haben 
noch die alte Fühlung mit den hieſigen fortſchrittlichen Volksvertre⸗ 
tern, und das iſt ſchließlich die Hauptſache. Die dem Berliner an⸗ 
geborene Neigung für „etwas Radau“, ganz gleichgiltig, ob er bei 
Moſt oder Bruder Miericke, bei Stöcker oder Henrich zu finden iſt, 
hatte die Zügel über Gebühr ſchießen laſſen. Nach der Ernüchterung 
bleibt nur ein kleiner Bodenſatz zurück, einige Studenten, junge 
Beamte, Flaneurs und Beſchäftigungsloſe aller Art, die ſich in eine 
clolliſatoriſche Miſſion hineingeträumt hatten. Der Reſt iſt — Ruppel 
mit ſeiner Oſtendzeitung, die — weiter hatte es keinen Zweck — 
wirklich von einigen Hundert auf 2000 Exemplare gefltegen iſt. 

Die Zeitungscolportage beklagt ſich wieder einmal über die geringe 
Gunſt, welche ihr die Behörden erwelſen. Unſer ſonſt liberale Ma⸗ 
giſtrat hat erklärt, der Ausſchank von Selterwaſſer vertrage ſich nicht 
mit dem Einzelverkauf der Tagesblätter, obwohl dieſe Vereinigung 
eine ſehr glückliche war und den Berlinern die Zeitungsklosks erſetzte, 
welche die Pariſer Boulevards zieren. Seitdem poftirten ſich die Zei: 
tungs verkäufer neben die Trinkhallen oder an belebten Paſſagepunkten, 
beſonders in der „Paſſage“ ſelbſt. Die ambulanten Colporteure der 
gelſtigen Nahrung haben nun aber blos die Erlaubniß zum Betreiben 


„des Gewerbebetriebes „im Umherziehen“, und der geſtrenge Schutz⸗ 


mann, der dies wörtlich nimmt, braucht nicht zu dulden, daß der 


Zeitungsmann ſtehen bleibt, wenn er eine Nummer verkauft oder 


Geld herausgiebt. Hält er nun gar einen beſonderen „Stand“ für 
zweckmäßig, damit ihn ſeine Stammkunden dort täglich finden, ſo 
macht er ſich einer Uebertretung ſchuldig, wenn er nicht, wie der Bär 
Am Zwinger, dabei fortwährend hin und her wandelt. Darüber wacht 
zur Zelt das ſtrenge Auge des Geſetzes, und ſo hat „jeder Stand“ 
ſelne Plage, feine Laſt. In Paris dringen die Zeitungsverkäufer in 
den Zwiſchenacten ins Theater und rufen, über die Parquetreihen 
voltigirend, ihre Journale laut aus, in England iſt der Tagesverkauf 
einzelner Nummern zu einer ſo mächtigen Induſtrie emporgeblüht, 
daß die feſten Abonnements für den Verleger zur Nebenſache gewor⸗ 
den find, in New⸗Nork erſcheint der „news- papers - bog“ überall 
wie ein deus ex machina, er fpringt ſogar auf die Tramway⸗ 
wagen, durchwandelt ſie gratis und ſpringt wieder herab, ohne daß 
die Pferdebahngeſellſchaften Einbuße an der Dividende erleiden. Bei 
uns in Berlin aber will gut' Ding Welle haben; die Colportage 
ſteht in Erbfehde mit der Polizei und kann ſich nicht recht entwickeln. 
Nur einzelne feſte „Stände“ machen ein gutes Geſchäft und Leh⸗ 
mann am Doönhofsplatz hat es verſtanden, ſämmtliche bedeutende Or⸗ 
gane des In⸗ und Auslandes an ſeinem beſcheidenen Stande, wo er 
in Wind und Wetter aushält, zu vereinigen. Es iſt der einzige 
Ort in Berlin, wo man die „New⸗Norker Staatszeitung“ neben der 


Zeitung“, die „Times“ neben der „Magdeburgiſchen“ „aufgehängt“ 
ſieht, dann die bekannten Wiener Cafe's haben faſt ſämmtlich ihren 
Preßetat beſchränkt. 

„Berlin bei Nacht“ iſt wieder friedlich geworden; im Wiener Café 
heißt es noch immer: „um Mitternacht beginnt erſt das Leben“, aber 
nach dem widerlichen Kampf gegen die Leute mit ſchwarzem Haar und 
kühn gebogener Naſe, die als Nicht⸗Juden gut daran thaten, ſich ihren 
Taufſchein einzuſtecken, iſt der geſellſchaftliche Friede und Anſtand 
wieder eingekehrt. Berlin bei Tage zeigt ſeinen alten Glanz auf der 
Rouſſeau⸗Inſel, deren Eis für tragfähig erklärt wird, wenn es fünf 
Zoll „Dickde“, wie der Berliner ſagt, erreicht hat. Man begegnet 
dort ſo geſchickten Schlittſchuhläufern, daß man den Wunſch nicht 
unterdrücken kann, dieſe deutſchen Champions mochten ſich an dem 
internationalen Wettkampfe der Schlittſchuhmeiſter fremder Nationen 
betheiligen, und auch eine Anzahl junger Damen ſchien berechtigt, 
ſich zu betheiligen. 

Sonſt ſchwelgt „die Geſellſchaft“ — tout Berlin — wie auch 
der brave Mittelſtand, in den Hochgenüſſen der Saiſon. Es geht 
übrigens, wie kundige „Geſellſchaftsreiſende“, die täglich über einige 
U. A. w. g.“s ſich zu entſchelden haben, bei Hoch und Niedrig ſehr 


Leben verſüßt. Wo die Tauſende von ſchlechten Einfällen aber 
hin gerathen, die täglich dem wunderlichen Gehlrn der Menſchen ent⸗ 
ſpringen, darüber iſt man nicht ganz im Klaren. Nun, bei uns in 
Oeſterreich finden auch dieſe ihre Verwendung. Ein Anonymus ſam⸗ 
melt unabläſſig alle ſchlechten Witze, langwelligen Anekdoten und ähn⸗ 
liche Folterwerkzeuge des menſchlichen Geiſtes, welche er ſo lange in 
feinem Notizbuche verwahrt, bis er glaubt, daß die Rechte der glück⸗ 
lichen Witzlinge auf ihre Producte erloſchen ſind, was nach einer Zelt 
von 20 Jahren ſicher anzunehmen if. Dann werden die älteſten 
Serien dieſer Sammlung in acht bis zehn Gruppen getheilt und gegen 
Neujahr in Geſtalt von ebenſo vielen „Poſtbücheln“ herausgegeben. 
Dieſe dringen wie anſleckende Pilze in Hütte und Palaſt, da unſere 
braven Briefträger fie als Unterlage für ihren Neujahrswunſch ihren 
Goͤnnern in die Hände ſpielen. Kühn wie ein edler Minnefänger 
aus unſerer erſten claſſiſchen Periode, und ebenſo intereſſirt wie dieſer, 
tritt der Briefbote am Neufahrstage vor dich hin: „Ihr ſollt ſprechen: 
Sei willkommen! Der Euch Neues bringet, das bin ich. Alles, das 
Ihr habt vernommen, das iſt gar ein Wind, nun fraget mich! Ich 
will aber Miethe, wird mein Lohn auch gut, mag ich leichtlich ſagen, 
das Euch ſanfte thut.“ Die ebenſo ſinnig wie minnig angedeutete 
„Miethe“ bleibt allerdings nicht aus, was uns aber das Poſtbüchel 


einfach, moͤglichſt billig zu, und keinerlei Ueberraſchungen weiſen darauf] ſagt, thut durchaus nicht „ſanfte“, ſondern verſetzt jeden Denkenden 


hin, daß der „wirthſchaftliche Aufſchwung“ Blüthen treibe. 

In den Theatern wenig Neues, aber viel Altes. Iffland, Rau⸗ 
pach, ſelbſt Carl Hugo, der Fürſt der Poeſie, ſteigen aus dem Theater⸗ 
archio des königlichen Schauſpielhauſes hervor, und Friedrich Haaſe 
cultivirt Scribe und Benedir. Helmerding, noch immer „der Alte“, 
giebt ſeinem Freunde Keller, dem Oberregiſſeur des Wallner⸗Theaters, 
zu Ehren und zum Benefiz einmal den „Regiſtrator auf Reifen”, 
Im American⸗Theater findet Ihr Landsmann, der Gedächtnißkünſtler 
Weber⸗Rumpe, großen Beifall, und wie ich höre, gedenkt ſich derſelbe 
in Berlin niederzulaſſen und die alte Kunſt weiteren Kreiſen zu lehren. 

Schon ſchwingt Prinz Carneval die Pritſche, nur will die Luſtig⸗ 
keit nicht mehr die Schranken überſpringen, welche die würdige Zurück⸗ 
haltung der Zwanzigmarkſtücke ziehen. Chriſtoph Wild. 


Wiener Brief. 

Prinz Carneval zur Unzeit iſt ein gar läſtiger Geſelle. Kaum 
haben ihn die luſtigen Wiener in ihre Mitte aufgenommen, da guckt 
er mir ſchon neckiſch über die Schultern und ſucht, einen Walzer 
trällernd, meine Feder im Dreiviertel⸗Tact zu dirigiren. Gemach, mein 
Freund! die rechte Stimmung, für Dein tolles Treiben Reclame zu 
machen, iſt bei mir noch nicht eingekehrt. Ich laborire noch immer 
an den bedauerlichen Folgen der tüͤckiſchen Poſtbüchel⸗Krankhelt. Es iſt 
dies eine ſpeciſiſch öſterreichlſche Krankheit, die immer in den erſten Wochen 


in einen unerträglichen Zuſtand, den einerſeits tollwüthende Raſeret, 


andererſeits dumpfbrütende Melancholie beſtimmt, worin jedoch viele 
5 1 die Folge der am Neujahrstage geleerten Taſchen erblicken 
wollen. 

Ich raſe noch und wüthe noch, gleichviel aus welchem Grunde, 
und der luſtige Faſchingeprinz kommt mir ſehr ungelegen. Doch der 
frivole Uebermuth des kecken Knaben läßt ſich nicht zügeln, meine 
Strenge verfängt bei dem Schalk nicht, ſondern reizt ihn ſogar zu 
Ausbrüchen ungebundenſter Heiterkeit. Mit malltlöſem Lächeln frägt 
er, ob ich von der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank ſchon ein Recenſtons⸗ 
Exemplar der neu emittirten Zehner⸗Banknoten erhalten habe, und 
da ich die indiscrete Frage leider verneinen muß, zieht er geheimniß⸗ 
voll ein ſolches Papier aus der Taſche, das auf der elnen Seite in 
deutſcher, auf der anderen in ungariſcher Sprache gleichlautend bie 
Berſicherung enthält, die Bank ſei gewillt, „ſogleich auf Verlangen“ 
dieſen Schein in klingender Münze einzulöfen. Den czechiſchen Bor: 
derungen wird, nachdem das Blatt nur zwei Seiten hat, da kaum 
eine neue Seite abzugewinnen ſein. Uebrigens ſcheint die Zeit nimmer 
fern, da unſer Geld, in Geſtalt von regelmäßigen Itoſttetrasdern ge⸗ 
prägt, auf vierundzwanzig Seiten allen Natlönchen unſerer Monarchie 
Gerechtigkeit wiederfahren läßt. 

Bei dieſem Gedanken ſtahl ſich leiſe eine Thräne aus meinem 
Auge und netzte das Antlitz der reizenden Frauengeſtalt, welche die 


eines jeden Jahres bel uns epidemiſch auftritt und alle Schichten der] transleithantſche Seite der vor mir liegenden Banknote ziert. Raſch 
Geſellſchaft ohne Erbarmen ergreift. Das ſchreckliche Leiden iſt meiſten⸗ ſpringt der ſchelmiſche Faſchingsprinz herbel, fährt mit dem Tuche be⸗ 
theils heilbar, kann aber erſt nach wochenlanger Nachcur im tollſten hutſam über das benetzte Geficht, und ſiehe, die Wange der feurigen 


Faſchingstreiben gänzlich gebannt werden. 
ſprung der Krankheit zurückgehen. Wir wiſſen ganz gut, wie herrlich 
die heulige Induſtrie die unſcheinbarſten Abfälle zu verwerthen weiß, 


Wollen wir auf den Ur⸗ Ungarin entfärbt ſich auffallend, während das Tuch im erborgten 


Schimmer bläulichen Glanzes erſtrahlt. Aus Achtung vor der deutſchen 
Frau unterlleß ich es, das Frauenbild auf der cisleithaniſchen Bank⸗ 


aus verächtlichen Käferinden die feinſten Parfums bereitet und mit] notenſelte elner ähnlichen Procedur zu unterziehen, und konnte auch 


Hilfe von alten Knochen uns einmal den Kaffee und ſomit auch das 


nur mit Mühe meinen quälenden Faſchingsgeiſt davon abhalten. 
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zu können. Nur in dem Falle, daß wirklich eine allgemeine Bewegung des 
deutſchen Handelsſtandes und aller deutſchen induſtriellen Kreiſe ſich für 
eine Weltausſtellung in Berlin ausſprechen würde, dürfte der Magiſtrat 
in der Lage ſein, der Sache näher zu treten, während er jetzt eine Beibeilis 
gung ablehnen müſſe; dagegen werde er, falls es ſich um beſondere Fach⸗ 
ausftillungen wie die Gewerbe⸗ reſp. Fiſcherei⸗Ausſtellung handelt, dieſe 
Soweit als irgend angängig, unterſtützen. Im Sinne dieſer Erwägungen 
Soll die Antwort des Magiſtrats an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
abgefaßt werden, und es iſt zu dieſem Zweck eine Redactions⸗Commiſſion, 
beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, dem Bürgermeiſter 
Duncker und den Stadträthen Streckfuß, Stort und Halske niedergeſetzt 
worden. — Mit dem, wie alljährlich, am 13. März zu begebenden Schinkel⸗ 
feſte beabſichtigt der bieſige Architekten⸗Verein eine Gedenkfeier zu Ehren 
zweier im Laufe des letzten Jahres geſchiedener hervorragender Mitglieder, 
Strads und Gropius', zu verbinden. — Dem Märkiſchen Muſeum find 
als Vermächtniß des im October v. J. zu Greifswald verſtorbenen Apothekers 
Schenk mehrere auf die ältere, alchymiſtiſche Zeit des Apotheker- 
weſens bezüglihe merkwürdige Objecte zugegangen. Der Verſtorbene hatte 
es ſich ſeit Jahren zur Aufgabe geſtellt, die Chemie, Alchymie und Pharmazie 
der früheren Jahrbunderte in der der Mark eigenen Entwickelung in dem ge⸗ 
nannten Muſeum durch geeignete Objecte zu illuſtriren, und iſt das letztere hier⸗ 
durch zu einer ebenſo eigenartigen wie wertbvollen Specialſammlung gelangt. — 
Das Comite zur Bekämpfung der antiſemitiſchen Tendenzen 
unter den Studenten veröffentlich eine Erklarung gegen die am 
Donnerstag Abend in den Reichshallen abgehaltene Partei-Verſammlung 
der antifemitiihen Studenten, welche ſich als „Allgemeine Verſammlung 
deutſcher Studenten“ ſowobl angekündigt, wie fernerhin gerirt hat. Wir 
erklären: Daß wir unſere jüdiſchen Commilitonen, deren Brüder und Väter 
mit unſeren Brüdern und Vätern für die Ehre, Freiheit und Einheit des 
Vaterlandes geblutet haben, denen dieſelben theuren deutſchen Ideale auf 
ihrem Bildungsgange ins Herz gepflanzt find wie uns, die endlich, wo es 
eine allgemeine, pattiotiſche Angelegenheit galt, nie hinter uns zurück ⸗ 
geblieben find, als unſere vollberechtigten Commilitonen anerkennen; daß 
wir demgemäß das Verfahren jener antiſemitiſchen ſtudentiſchen Minderheit 
als einen wahren Treubruch und als Rechtsverletzung empfinden; daß wir 
erwarten, daß nunmehr die bisher indifferent gebliebene Majorität der 
Studenten mit uns ihren ſchärſſten Proteſt gegen ſolch anmaßendes und 
Aun verantwortliches Gebahren eines Theiles der Commilitonen einlegt. — 
Von einer belgiſchen Geſellſchaft wird binnen einigen Wochen in Berlin ein 
von dem Schlachtenmaler Profeſſor Hünten ausgeführtes großes Rund⸗ 
gemälde der Schlacht bei Gravelotte⸗St. Privat ausgeſtellt 
werden. Ueberbaupt beabſichtigt dieſe Geſellſchaft acht derartige Dar⸗ 
Stellungen von Schlachten des letzten deutſch⸗franzöſiſchen Krieges in den 
größeren Städten Deutſchlands zur Ausſtellung zu bringen. Die Aus⸗ 
ſtellung erfolgt in eigens conſtruirten, überwiegend im Eiſenbau bergeſtellten 
üburmartigen Gebäuden. Der in der Herwartbſtraße, unmittelbar hinter 


dem großen Generalſtabsgebäude, gelegene Bau erregt ſeit lange die Auf⸗ go 


merkſamkeit der Bauverſtändigen. Bisher find derartige, in natürlicher 
Größe der Häuſer, Bäume, Perſonen, mit tauſenden von Figuren aus⸗ 
geführte Schlachten⸗Rundgemälde erſt in Paris und, ſoweit bekannt, 
neuerdings auch in Brüſſel, Wien und Frankfurt ausgeſtellt worden. Es 
ſollen dabei die einzelnen Bilder zum Austauſch eingerichtet ſein, ſo daß 
vie ſämmtlichen Darſtellungen im Laufe der Zeit alſo in allen Ausſtellungs⸗ 
orten die Runde machen würden. d 

[Parlamentariſches.] Die zweite Leſung des Geſetzes, betreffend 
Abänderung des Wittwenpenſionsgeſetzes von 1869, fand in der Unter⸗ 
richts⸗Commfſſion am Donnerstag Abend ſtatt. Es wurde in derſelben 
der Art. 1, durch welchen die Minimalpenſion auf 250 M. feſtgeſetzt wird, 
der Art. 2, welcher den § 9 des Geſetzes von 1869 (Capitaliſirung der An⸗ 
trittsgelder ꝛc.) aufbebt, einſtimmig angenommen; ein neuer Art. 3 einge⸗ 
ſchoben, durch welchen der Geltungsbereich des Geſetzes von 1869 und der 
vorliegenden Novelle auf das Herzogtbum Kreis Lauenburg ausgedehnt 
wird im Artikel 4, Die befannten Kaſſenbe irke von dem Geltungs⸗ 


Doch der ſchalkhafte Prinz von edlem Walzer-Geblüt findet bald Ent⸗ 


ſchädigung für dieſes unſchuldige Vergnügen, welches ihm das Ab⸗ 
färben unſerer neueſten dualiſtiſchen Banknoten bereitet. Er über: 
schüttet mich mit einer Fluth ſchlechter Witze, die theils unabſichtlich, 
iheils absichtlich bei der Volkszählung auf den einzelnen Ausfüllbogen 
verewigt wurden, und für den Geiſt unſerer Familienväter nicht gerade 
die günſtigſten ſtatiſtiſchen Daten abgeben werden. Ein mitunter 
alleinſtebendes Theaterfräulein konnte es ſich nicht verſagen, über die 
drakoniſche Rubrik „Alter“ mit der lakoniſchen Bemerkung „Muß es 
fein?" hinwegzugehen, und die Nutzanwendung der Rubrik „Nutzvieh“ 
ſoll ſich in vielen allegoriſchen Deutungen gezeigt haben. Nun, die 
armen Diurniſten in der Statthalterei haben gewiß ihre Freude daran 
gehabt, und inſofern war ſelbſt der grauſamſte Witz ein gottgefälliges 
Werk zu nennen. 

Die alte Formel: Seid zahlreich wie der Sand am Meere, weicht 
jetzt dem Gebote: Seid fruchtbar und mehret Euch genau nach dem 
Bevölkerungs⸗Coöfficienten! 

Allem Anſcheine nach wird die Volkszählung in dem eiolliſatlons⸗ 


bedürftigen Bosnien ruhiger vorübergehen, als im culturüberſättigten 


Ungarn, wo fie die bedauerlichſten Exceſſe herbeigeführt, da fie für 
ein Subſtrat neuer Steuern betrachtet wurde. Die ſarkaſtiſchen Be⸗ 
merkungen meines fidelen Faſchingsprinzen, der dieſe Sache ernſter 
nimmt, als ich ihm zugetraut hatte, werden mir denn doch zu toll, 
ich packe den ſchwatzhaften Geſellen etwas unſanft beim Arme und 
eile mit ihm auf die Straße hinaus, geradenwegs zum „‚Defterreicht: 
ſchen Kunſtwereln.“ Da, denke ich, ſoll er einmal das Gruſeln lernen, 
die „Geiſterſtunde auf dem Friedhof“, phantaſtiſch grauſiges Schreckens⸗ 
gemälde von Zichy, wird dem Schalk ſicher den unzeitigen Humor 
etwas zurückdammen. — Das Publikum ſtrömt allabendlich in hellen 
Schaaren zum Kunſtverein, um in einem dunkeln Raume zuſammen⸗ 
gepreßt das merkwürdige Koloſſalbild anzuſtaunen, das durch ſeine 
entſezlich kühne Conceptlon und durch wunderlich grelle Lichteffecte, 
welche noch eine eigens berechnete künstliche Beleuchtung erhöht, jedes 
leicht erregbare Gemüth allerdings in Feſſeln ſchlagen kann. Kaum 
ſieht auch mein unfreiwilliger Beglelter die erſten Frauengeſtalten mit 
bleichem Antliz und unheimlich blitzenden Augen aus dem Saale 
wanken, als er mit Macht ſich meinem Arme entwindet und durch 
feige Flucht ſich der verdienten Maßregelung entzieht. 

Ich trete in den finftern Saal. Vor Allem if es die Dunkel⸗ 
heit, die auf mich einen unheimlichen Eindruck macht. Ich merke, 
daß die Kunſt hier Medien braucht, die erft nach Hanfen’iher Methode 
ein wenig zugerichtet werden müſſen. Je mehr der abfließende 
Menſchenſtrom die Annäherung an das grell beleuchtete Bild ge⸗ 
ſtattet, defto ſchneller weicht jenes unheimliche Gefühl. Ich ſtehe vor 
dem Bilde; nicht Schrecken erfüllt meine Seele, ſondern Aerger über 
ſchnöden Mißbrauch der Kunst; nicht Grauſen fühle ich, ſondern 
Etel und Abscheu ... Das Blld ſtellt einen Kirchhof dar. Ueber 
demſelben lagert eine dicke, ſchwere Atmoſphäre, die ein giftig grüner 
Luftſtrom durchzleht. Der Moderduft erzeugt Irrlichter in Menge, 
und wie eine Feuerkugel ſchwebt der Mond am dunkeln Himmel 
und ſendet das ſeltſame Farbengemtich feinen mattrothen Schein. 
Die Scene beleben ſozuſagen in wunderlichen Gruppen die Todten, 
welche ſich in allen möglichen Stadlen der Verweſung befinden. Un⸗ 


bereiche dieſes Geſetzes ausſchließen will, wurden die Bezirke Wiesbaden 
und ebemaliges Fürſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen geſtrichen, da die 
Staatsregierung beabſichtigt, eine Minimalpenſion von 250 Mark ſofort 
in dieſen unter ihrer Aufſicht ſtehenden Kaſſenbezirken einzuführen. Darauf 
wird das Geſetz einſtimmig angenommen und demſelben folgende Ueber: 
ſchrift gegeben: „Entwurf eines Geſetzes, betreffend Abänderungen des Ge⸗ 
ſetzes über die Erweiterung, Umwandlung und Neuerrichtung von Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſen ſür Elementarlebrer, vom 22. December 1869, ſowie die 
Ausdehnung dieſes Geſetzes auf den Kreis Hertogthum Lauenburg.“ — 
Endlich wurde eine dem Hauſe vonzuſchlagende Reſolution angenommen, 
durch welche die Ausführung des Geſetzes in die rechten Bahnen gebracht 
werden ſoll und die eingelaufenen Petitionen, die ſich faſt durchweg gegen 
die Centraliſation der Kaſſen ausſprechen, wurden für erledigt erklärt. 
[Der Windthorſt'ſche Antrag! bat folgenden Wortlaut: Einziger 
Paragraph. Den Strafbeſtimmungen der Geſetze vom 11. Mai 1873 über 
die Vorbildung und Anftellung der Geiſtlichen (Geſetzſamml. S. 191); vom 
12. Mai 1873 über die kirchliche Disciplinargewalt und die Errichtung des 
königlichen Gerichtsbofes für lirchliche Angelegenheiten (Geſetzſamml. S. 198); 
vom 20. Mai 1874 über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer 
(Geſetzſamml. S. 135); vom 21. Mai 1874 wegen Declaration und Er⸗ 
gänzung des Geſetzes vom 11. Mai 1873 über die Vorbildung und An⸗ 
ſtellung der Geiſtlichen (Geſetzeamml. S. 139) und vom 22. April 1875, 
betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die 
römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen (Geſetzſaamml. S. 194) 
unterliegt das Spenden der Sacramente und das Leſen der Meſſe 
nicht. Urkundlich ꝛc. Berlin, den 14. Januar 1881. Dr. Windtborſt. 
— Der Wortlaut des Antrags weicht nur unweſentlich von den bereits 
gemachten Mittheilungen ab; er nimmt die obenbezeichneten prieſterlichen 
unctionen, wie es wörtlich heißt: „von den Strafbeſtimmungen der Mai⸗ 
geſetze“ aus, und da er dies ohne Einſchränkungen thut, fo gebt er ganz 
erheblich weiter, als die einſchlägige Beſtimmung der Puttkamer'ſchen Frie⸗ 
densvorlage vom Mai 1880. Gleichwohl tragen die Ultramontanen die, 
gleichgiltig ob erkünſtelte oder aufrichtige, Zuverſicht zur Schau, die Regie⸗ 
rung werde ihren Deſiderien bereitwilligſt entgegenkommen, — ungeachtet 
der beſtimmten Erklärung, welche der Cultus miniſter von Puttkamer bei 
der Etatsberatbung im November 1880 abgab, und welche die bloße An⸗ 
kündigung des jetzigen Antrags Windthorſt mit aller Entſchiedenheit ablehnte. 
Neue reactionäre Schrulle.] Der Hofprediger Stöcker hat jüngft 
in Kaſſel in feinem Vortrage die Freiheit der Verehelichung als der 
Einſchränkung bedürftig bezeichnet. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtreckte 
ſchon vor länger als einem Jahre einen reactionären Kübler aus, indem 
ſie hervorhob, daß das unbedingte Recht der ee die Inconve⸗ 
nienzen, welche ſich angeblich aus der rückſichtsloſen Erweiterung der indi⸗ 
viduellen Freiheit, und zwar in Bezug auf die Intereſſen der Allgemein⸗ 
beit, ergebe, am meiſten fühlbar mache. Offenbar bedeutet die Forderung 
des Herrn Stöcker einen Eingriff in die perſönliche Freiheit des Indivi⸗ 
duums, und ſie iſt vom politiſchen Geſichtspunkte ſchon deshalb zu ver⸗ 
werfen, weil die Bildung von Familien und Familien - Haushaltungen, die 
Gründung einer Häuslichleit, gerade ein ſittliches und wirthſchaft⸗ 
liches Fundament des Staatslebens bildet und daher im Jatereſſe des 
Staates liegt. b 

[Keine Interpellation in Angelegenbeit der ruſſiſchen Zoll⸗ 
erböhung.] Daß jetzt keine einzige Partei mehr geſonnen iſt, wegen der 
ruſſiſchen Zollmaßregeln eine Interpellation einzubringen, darf als aus: 
gemacht angeſehen werden. Die Conſervativen batten anfänglich die Ab: 
ſicht, gleich nach der Wiederaufnahme der Sitzungen das Thema in dieſer 
Form zur Sprache zu bringen, ſie machten indeß die Ausführung ibres 
tſchluſſes von den Wünſchen des Reichskanzlers abhängig, und da die 
Interpellation unterbleibt, fo wird geſchloſſen werden dürfen, daß Fürft 
Bismarck die Beſprechung nicht für rarbſam erachtet haben wird. In libe⸗ 
ralen Kreiſen war von einer Interpellation niemals die Rede geweſen. 
[Eine Vorrede von Lothar Bucher.] Ein vielbeſprochenes 
Buch Lothar Buchers, „Der Parlamentarismus wie er iſt“, erſcheint 
ſoeben in zweiter vermehrter und verbeſſerter Auflage. Die Vorrede, 
der ſchon die literariſche und politiſche Stellung des Verfaſſers ein 
beſonderes Intereſſe ſichert, lautet, wie folgt: N 

Da der Herr Verleger, in deſſen Eigentbhum meine Schrift über den 
Parlamentarismus neuerdings übergegangen iſt, dieſelbe wieder aufzulegen 
ſich entſchloſſen bat, ſo kann ich nicht umhin, an die Umſtände zu erinnern, 
unter denen das Buch geſchrieben iſt. Schon der heute ſonderbar aus⸗ 
ſehende Titel, den ich 1854 gewählt habe, läßt erkennen, daß daſſelbe pole⸗ 
miſcher Natur iſt. Es richtete ſich gegen die, wie ich ſie genannt habe, 
e Vorſtellungen von dem engliſchen Staatsweſen, die von je 
ei den 
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ordentlich den ſtechenden Geruch zu verſpüren, den dieſe halb ver⸗ 
weiten Skelette, die mit gräßlicher Natürlichkeit gemalt find, verbreiten 


ſcheinen ſich vortrefflich zu amüſtren. Ich glaube gar, fie äffen die 
Lebenden in ihren Gewohnheiten und Sitten nach; fie haben ihre 


Hohn ſpricht. 


beim Alten geblieben. Dort ſitzt ein Todter auf feiner Grabesdecke, 


trauert ſicher um feine unglücklichen Hinterbliebenen. Gin Todter 
ober vielmehr fein Skelett lehnt an feinem Grabſtein und läßt mit 
wohlgefälligem Schmunzeln einen der zahlreichen Kränze, dle ſein 
Grab zieren, wie prüfend durch die Finger gleiten. Er war jeden⸗ 
falls bei Lebzeiten Ritter hoher und höchſter Orden, und aus dem 
zufriedenen Lächeln, das ſeine lippenloſen Kiefer umſpielt, läßt ſich 
erſehen, daß er noch immer etwas auf Ehren und Titel hält. 

Eine ungemein ſtürmiſche Gruppe erinnert uns lebhaft an die 
berüchtigte Pariſer Intranſigentin Louiſe Michel, welche doch erſt 
kürzlich für die „Candidatur der Todten“ eine Lanze oder beſſer 


Louiſe Michel, „die reine Idee der ſoclalen Revolution, die indi⸗ 
vidualitätslos dahinſchwebt; man kann ſie weder ſtrafen noch ver⸗ 
nichten, ſie iſt unüberwindlich und unerbittlich wie der Tod“. Der 
Maler hat gleichſam dieſe Idee in höchſt realiſtiſcher Weiſe verkörpert. 
Da hat ſich ein ſolches Candidaten⸗Gerippe auf den Sockel der Büſte, 
die fein Grab ſchmückt, hinaufgeſchwungen. Hochaufgerichtet ſteht der 
fonderbare Candidat da, ſtützt nach Manier der Redner die eine 
Hand mit eingebogenen Fingerknochen auf den Kopf feiner eigenen 
Büfte, deren Haltung er anzunehmen trachtet. Die andere Hand 
birgt er in ſeinen oberen Rippen wie weiland in der Bruſttaſche 
feines Candidatenfrackes; aus den triumphirenden Yugenhöhlen blitzt 
unheimliches Feuer, und ſeine Kieferknochen ſind in voller Thätigkeit. 
In dichten, erregten Gruppen umſteht das Todtenvolk die improvifirte 
Rednerbühne des Knochenmannes. Seine mehr oder minder ver⸗ 
weſten Parteigenoſſen jubeln ihm nach Kräften mit hochgehobenen 
Händen ſtürmiſch zu, während ſeine wüthenden Gegner ihn von dem 
Poſtament herabzuzerren ſuchen. Der ſtolze Redner läßt ſich dadurch 
bei Leibe nicht irre machen, er ſteht eben ganz über den Parteien. 
Ein neugieriger Todter, der gern an dem tollen Treiben Theil 
nehmen will, ſucht mit aller Gewalt den ſteinernen Deckel ſeiner 
Gruft von innen herauszuheben, doch vergebens; denn ein luſtiger 
Spaßvogel ſtemmt ſich knieend mit feiner ganzen Knochenſchwere gegen 
den Stein und läßt den Gefangenen nur durch einen ganz ſchmalen 
Spalt durchblicken. 

Doch auch an liefernſten Scenen iſt das Rieſenbild nicht arm. 
Die Leiche einer jungen Braut ſchreitet in weißem Kleide, noch mit 
dem Myrthenkranz geſchmückt, ihrem Grabe zu, das fie gewiß erſt 
wenige Tage beherbergt. Gräͤßlich und herzzerreißend iſt der Contraſt 
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Itliveralen beſtanden und ſeit 1850 auch auf die Demokraten 


willkürlich greift man nach dem Taſchentuche, denn man glaubt zwiſchen dem noch ſchneewelßen Braulſchleler und dem mumienhaften, 


müſſen. Die Todten find aber meiſt luſtig und guter Dinge und dem bloßen Gedanken an den untroͤſtlichen Verlobten mit dem ganzen 


| 


Gräber und Grüfte verlaſſen und tummeln ſich zwiſchen den Grab: |die arme Todtenbraut beinahe umzurennen. 
ſteinen in einer Weiſe herum, die dem Namen „Friedhof“ entſchieden und Verwandte eines Ermordeten, welche den noch gut erhaltenen 
Hier haben einige neugierige Gerippe die Friedhof | Mörder ihres Angehörigen in wildem Durcheinander verfolgen. Der 
mauer erklommen, laſſen ihre Beine gemüthlich herunterbaumeln und Verbrecher ſucht feinen geköpften Schädel, fo gut es eben geht, vor 
ſchauen ein wenig herüber zu uns ins Dlesſeits, ob wohl Alles noch den wüthenden Verfolgern unter dem Arme zu verbergen. 
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überzingen, die 1848 von franzöſiſchen Vorbildern erfüllt waren. Bei 
ihnen berquidten ſich dieſe Vorſtellungen mit einer wirthſchaftlichen Theorie, 
die wenige Jahre zuvor bei den engliſchen Liberalen herrſchend geworden 
war, die aber fo „frei“ iſt, ſich mit jedem politiſchen Syſtem, beiße es 
Bonapartismus oder Kreuzzeitung, vortrefflich einzurichten. In die begin⸗ 
nende Umwandlung der demokratiſchen Partei, der ich 1848 angehört batte, 
fällt die Eutſtehung des Buches; und daſſelbe bezeugt zugleich die Um⸗ 
wandlung, die mit mir ſelbſt vorging und vorgeben mußte, weil ich reiche 
Gelegenheit zum Lernen fand und benutzte. Ungeduldig darüber, daß ich, 
der ich die engliſchen Dinge ſah, mich fortwährend von denen ſollte berichtigen 
laſſen, die nur über England geleſen hatten, und als Gatgeguung 
auf die eintönige Forderung von „Parlamentarismus auf allen Ger 
bieten“, ſchrieb ich das Buch; aus dem Stoff zu Artikeln, die ich in der 
Tagespreſſe nicht batte unterbringen können, erwuchs eine etwas dick ge⸗ 
ratbene Controversſchrift wider die Verebrer des engliſchen Regierungs⸗ 
ſyſtems, aber auch wider gewiſſe Gegner deſſelben; denn es war die Zeit, 
von der Gerlach rühmte, daß die Sonne der Reaction boch am Himmel 
ſtebe. Das Publikum, an das ich mich wandte, die Forderung, um die es 
ſich bandelte, exiſtiren heute nicht mehr. Wir haben Parlamentarismus auf 
allen Gebieten — manche Leute meinen, zu viel davon; in jedem Sommer 
baben wir Berichte über Tagſabrten zu leſen, zu denen die entſprechenden 
Berufsgenoſſen in England es noch nicht gebracht baben. Aus der Demo⸗ 
kratie wurde 1862 unter einer aus den ſpaniſchen Barteilämpfen — abeit 
omen — entlehnten, dort ziemlich aufgebrauchten Bezeichnung und mit Ab⸗ 
wendung von dem allgemeinen directen Stimmrecht die Fortſchrittspartei, 
welche ſich neuerdings, die Staatsidee aufgebend, weiter jo entwickelt bat, 
daß die Einen Parlculariſten, Verfechter von Reſervatrechten, die Anderen 
nichts als Freihändler geworden ſind. 
cherlei zu lernen gehabt, z. B. daß der Norddeutſche Bund, von dem 1867 
gründlichſt bewieſen wurde, daß er weder ein Bundesſtagt noch ein Staaten⸗ 
bund ſei, alſo eine wiſſenſchaftliche Exiſtenz nicht babe, factiſch weiter exiſtirt 
und ſich zu dem Deutſchen Reiche entwickelt hat. Staatsrechtslehrer, denen 
nicht ein Parteiprogramm Über die Wahrbeit gebt, haben es machen müſſen 
wie der Naturforſcher, der ein neues Thier entdeckt, welches in die Claſſifi⸗ 
clion nicht paßt; und die Wiſſenſchaft hat auf anderen Gebieten als dem 
Staatsrecht nie einen Zweifel darüber gehabt, daß man einem eigenarligen 
Geſchöpf nicht die Natur eines anderen einimpfen kann. Gleichwohl it die 
Neigung nicht ausgeſtorben, ins Gelag binein die engliſche Geſetzgebung 
und Verwaltung zu preiſen im Vertrauen auf die Unbekauntſchaft des 
großen Publikums mit den Einzelnbeiten derſelben — eine Unbekanntſchaft, 
welche die Preiſenden nicht ſelten tbeilen; und ſeit der Ernſt der Jahre 1866 
und 1870 verflogen iſt, läßt ſich auch wieder das Streben wahrnehmen, wie 
in England aus fachlichen Erörterungen perſönliche Kampfe und Siege zu 
machen. Indeſſen möchte ich die Möglichkeit, daß das Buch in allen feinen 
Theilen einmal wieder fo zeitgemäß werden lönnte wie 1854, nicht gern zugeben. 
Die 25 Jahre, welche ſeit dem Erſcheinen deſſelben verfloſſen, daben auch 
Gelegenheit gebracht, zu lernen und Manches von der anderen Seite zu 
ſehen; den Vorwurf mangelnder Charakterfeſtigkeit, weil man bei dem Maße 
von Kenntniſſen, welches man ſich bis zu einem beſtimmten Kalendertage 
erworben hat und bei den darauf beruhenden Urtheilen nicht feſt verbleiben 
wolle, kaun man ſchon hinnehmen. Eine ee würde daher eine 
Zeit in Anſpruch nehmen, die ich nicht aufzuwenden habe. Wenn nun die 
Schrift, an der ich ein pecuniäres Inſereſſe nicht gehabt habe und deren ver⸗ 
gilbte Blätter mich beute wie ein Stuck Memoiren oder Selbſtbiographie an⸗ 
ſeben, wieder aufgelegt werden ſollte, jo konnte ich das nicht ändern, aber 


auch meinerſeits nichts dazu thun, als mein Handeremplar zur Verfügung zu 


ſtellen mit den Notaten, Correcturen und Einſchaltungen, welche ich, wie 
das die Gewohnheit des Journaliſten iſt, während meines Aufenthaltes 
in England und Frankreich bis zum Jahre 1863 gemacht habe. — In 
England bat ſich bis heute weniger geändert als in Deuiſchland. Aber⸗ 
deen und Palmerſton, mit denen dieſe Blätter ſich viel deſchäftigen, waren. 
weder Whig noch Tory; auch Mr. Gladſtone, das Haupt der gegenwärtig 
regierenden Coalition, iſt weder das eine noch das andere; aber von vier⸗ 
zehn Mitgliedern ſeines Cabinets gehören zwölf zu dem Clobdenelub. („Times“ 
vom 12. Juli d. J.) Berlin, am Vorabende detz Jahres 1881. L. Bucher. 

Der Verſuch, die Fortſchrittspartei durch die Andeutung zu dis⸗ 
ereditiren, daß ſie ihren Namen von den ſpaniſchen Progreſſiſten ge⸗ 
nommen, bemerkt das „B. Tgbl.“, ſcheint uns eines Bucher nicht 
recht würdig. Wir kommen noch gelegentlich auf dieſes Vorwort 
zurück. 


Kaſſel, 13. Jannar. [Generalverſammlung der Fortſchritts⸗ 
partei.) Die auf heute Abend in dem Saal des „Hotel Prinz Friedrich 
Wilbelm“ anberaumte Generalverſammlung des Wahlvereins der Fort⸗ 
ſchrittspartei war recht zahlreich beſucht. Nachdem Herr Pulpermacher, der 
den Vorſitz führte, einen kuren Rüdolid über die Thätigkeit und die Er⸗ 


braunen Antlitz der Maͤdchenleiche. Und doch iſt es die einzige Scene 
auf dem Bilde, die uns tief bewegen und erſchüttern müßte und bet 


Zauber tragiſcher Poeſte auf uns wirken könnte... Doch die Geſtalt 


iſt eben nicht allein auf dem Bilde; ein Haufe wüſter Geſellen ſcheint 
Es find ſicherlich Ahnen 


Noch widerlicher iſt die Scene ganz im Vordergrund, wo eine 


wehmüthig den Schädel auf feine Armknochen geſtützt; der Aermſte Lebende — wie ſchauderhaft! — ihren verſtorbenen Gemahl, auf dem 


Grabſtein ſitzend, in liebender Umarmung umhalſt. Der verweſte 
Gatte ſchlingt ſeine knöchernen Arme um das blühende treue Weib 
— ich glaube, es iſt noch ſelten etwas Ekelhafteres dargeſtellt worden. 

Die Dichtkunſt darf vielleicht unſere Phantaſie mit ſolchen 
Schreckensbildern beſchäftigen — denken wir nur an den ſchauerlichen 
Todtentanz Goethe's — der bildende Künſtler darf ſie uns aber nicht 
ſinnfällig vor das Auge ſtellen. Für den Maler ſcheint ein ſolcher 
Vorwurf überhaupt unbrauchbar, und zumal die wahrhaft cyniſche 
Behaglichkeit, mit welcher Zichy die Scenen feiner „Geiſterſtunde“ 
bis ins kleinſte Detail ausmalt, iſt dom künſtleriſchen Standpunkle 


Petroleumflaſche eingelegt hat, als es ſich darum handelte, den Geiſt ſchwer zu rechtfertigen. Es find nicht Geiſter, die das Bild beleben, 
großer Revolutionäre als Candidaten aufzuſtellen. „Dies iſt“, meint ſondern ekelhafte, halbverweſte, todte Körper und Gerippe, die auf dem 


Bilde ihr Unweſen treiben. Zu dem laſſen die vielen Gruppen, die 
der Künſtler allerdings mit glänzender Technik virtuos vertheilt hat, 
ſich ſchwer unter eine große Idee, in einem großen Gedanken zu⸗ 
fammenfaflen. Man ſieht das Einzelne klar und nur zu deutlich vor 
Augen und weiß nicht, was der Künſtler mit dem Ganzen wollte. 
Nur Grauſen zu erregen, gleichviel mit welchen Mitteln, darf doch 
nicht ſeine Aufgabe ſein. Die edle Kunſt kann doch nicht jedem 
Sujet, das ſie adoptiren ſoll, den ur a e e 
iebli 8 mit feiner exloſchenen Fackel; 
Aber, ihr Herren, ber Tos ih fo Aftbetilch doch nich.“ b. 8. 
— — ʒ-rZ . — 
ariſer Brief. 
Die Gelehrten des „Figaro“. 

Hippolyte de Villemeſſant, der Schöpfer des „Figaro“, iſt todt 
— aber fein Geiſt lebt fort. — Was irdiſch an ihm war, liegt begraben 
zu Auteuil, dem ſonnigſten, klumenprächtigſten und leichtfertigſten 
Winkel der Parlſer Banlieue, aber die Tradition ſeines Genius 
ſchwebt noch heut über des „Figaro's“ Spalten. — Francis 
Magnard, ein Belgier, tft fein Nachfolger auf dem Redactlonsthron 
in dem Palals der Rue Drouot. Ein beſcheidener, lieber Menſch, 
ohne viel Ambition und ohne bedeutende Originalität, iſt er eine 
Hauptſtüze der Adminiſtratlon des Blattes, der er ganz im Sinne 
jeined Freundes Villemeſſant vorſieht. Seine ſchriftſtellerlſche Thaͤtig⸗ 
keit beſchränkt ſich auf Abfaſſung der bulletins politiques, einer 
von ihm geſchaffenen, wenig prätentlöſen Art Leitartikel, in denen er 
klar die Actualitäteu der Woche berichtet und ſich dabei, ſeiner Con⸗ 
ſigne getreu, ein wenig über die „athenienſiſchſte aller Republiken“ 
erelfert, jedoch ohne die Bosheit ſeiner übrigen Redacteure zu zeigen. 


Die altliberale Doctrin hat man⸗ 
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folge des Wablvereins im abgelaufenen Jabre gegeben und allen Milglie- in welchem die Abſtimmung vom letzten Sonntag reſultatlos geblieben neuen Anleihe gedeckt werden ſollen. Die Renovation des Ralhhauſes, 
iſt. Unter den geſtern abgehaltenen öffentlichen Verſammlungen war] der Bau der Brücken u. |. w. werden vorausſichtlich die Verſamm⸗ 


dern den Dank für ibre Hingebung bei dem letzten Wahlkampfe volürt, 
auch unter Schilderung der ge enwättigen wirihſchaftlichen und politiſchen 
Verbältniſſe auf die nothwendige Thätigkeit für die bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen bingewieſen hatte, nahm Reichstagsabgeordneter Dr. Schwarzen⸗ 
berg das Wort und präciſirte feine Stellungnahme zu den in der nächſten 
Seſſion zu erwartenden Vorlagen. Er werde gegen alle Steuerprojecte 
ſtimmen, welche eine Mehrbelaſtung des Volkes involviren, ſpeciell gegen 
die Brauſteuervorlage, und ſomit die Bevölkerung gegen eine abermalige 
Vertbeuerung nothwendiger Lebensbedürfniſſe zu ſchützen ſuchen. Daß die 
Wehrkraft des Reiches ungeſchwächt erhalten werden müſſe, bedürfe keiner 
beſonderen Betonung; jedenfalls aber habe die Volksvertretung die Pflicht, 
die Belaftung zu Gunſten des Militärbudgets in Einklang mit der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage der Steuerzahler zu bringen. Gegen die geplante Mono: 
poliſirung fo und fo vieler Branchen (Tabalsmenopol) müſſe entſchieden 
ront gemacht werden, und zwar im Intereſſe der Entwickelung unſeres 
olkswohlſtandes, der einen ſolchen Druck nicht vertragen könne. Redner 
ſchloß mit der Hoffnung, daß das freiheitliche Bewußtſein des deutſchen 
Volkes die reactionären Beſtrebungen der Gegenwart überwinden möge. 
Deſterreich Ungarn. 

% Wien, 14. Jan. [Pairs ſchub oder nicht?] Noch vor 
wenigen Tagen äußerte Graf Taaffe bei einem Diner auf eine ent⸗ 
ſprechende Anfrage: „was Pairsſchub! ich habe gerade genug Pairs! 
hinaus ſchieben möchte ich einige von den Herren, wenn ich könnte!“ 
Letzteres glauben wir ihm unbeſehen: denn der Chefpräſident des 
Oberſten Gerichtshofes, Ritter von Schmerling, wird von Tage zu 
Tage unangenehmer. Soeben hat dies Tribunal entſchieden, daß 
eine czechiſche Klage in Friedland nicht anzunehmen fei, weil die 
czechiſche Landesſprache in Deutſchböhmen nicht als landesüblich gelten 
könne. Das iſt nun allerdings auch ſchon bei dem gleichen Falle in 
Böhmiſch⸗Leipa vorgekommen; aber die Entſcheidung wegen Friedlands 
hat vielmehr zu bedeuten, als daß der Oberſte Gerichtshof die Stre⸗ 
mayr'ſche Verordnung ignorlrt. In der Leipaer Affaire hatte das 
Bezirksgericht für, das Prager Oberlandesgericht gegen die Zulaſſung 
entſchieden; der Oberſte Gerichtshof urtheilte alfo einfach in appella- 
toria und that dies, als ob es gar keine Sprachen⸗Verordnung gäbe. 
In Friedland hatte aber auch das Bezirksgericht auf Zulaſſung der 
ezechlſchen Eingabe erkannt und der Prager Appellhof den Spruch 
beſtätigt. Das Verdikt des Obertribunals ward alſo zur Revifton 
eines in beiden Inſtanzen gleichlautenden Spruches angerufen und 
da darf der Oberſte Gerichtshof nur im Falle „offenbarer Geſetz⸗ 
verletzung“ einſchreiten. In dem Spruche liegt mithin die denkbar 
ſchärfſte Kritik der Sprachen⸗Verordnung. Alles das muß nun dem 
Grafen Taaffe, um die Sprache ſeiner Preßhuſaren zu reden, im 
hoͤchſten Grade „unbeſonnen“ erſcheinen, fo daß er vollauf Grund 
hätte, da er doch nun einmal keine Pairs „hinaus ſchleben“ kann, 
vor dem Zuſammentritte des Reichsrathes am Montag eine ſolche 
Portion „beſonnener“ Elemente hinaus zuſchieben, wie zur Verrückung 
der Majorität auf die föberaliftifhe Seite nothwendig if. Die ur⸗ 
ſprüngliche Abſicht, wenn vielleicht nicht gerade des Premiers ſelber, 
fo doch feiner, mit dem Executſv⸗Comite der Rechten innig verwachſenen 
Collegen Dunajewött, Prazak, Graf Falckenhayn und Ziemialkowskt 
iſt das nun auch ganz entſchieden geweſen. Ja, da die Offlelöſen 
die Impertinenz hatten, noch vor einigen Tagen zu perroriren, man 
werde das Herrenhaus in ein „öſterreichiſches“ verwandeln, fo 
muß auch eine Liſte, wenigſtens annähernd in dieſen Proportionen, 
bereits ausgearbeitet geweſen ſein. Jetzt aber wird von Prag aus 
beſtätigt, was Graf Taaffe bereits dem Redacteur der „Politik“ geſagt, 
an einen Maſſenpairsſchub ſei nicht zu denken, man werde zur Aus⸗ 
füllung der entſtandenen Lücken ſieben oder acht Herrenhaus⸗Mitglieder 
ernennen. Hat die Krone es abgeſchlagen, unſerem Oberhauſe die 
Uniform der jeweiligen Regierung aufzuoctroyiren? 


rr is. 
O Paris, 14. Januar. [Wahlverſammlungen. — Trin⸗ 
quet. — Gambetta. — Begräbniß eines Communards.] 


eine ganz beſonders intereſſant, inſofern fie beweiſt, daß auch die lung noch in vielen Sitzungen beſchäftigen. 


Intranſigenten die Moral der letzten Wahl erkannt haben, und daß] Frage zu entſcheiden, ob die für die Bauten ausgeworfenen Summen 
fie ſich bemühen, den ſchlechten Eindruck ihrer bisherigen Taktik zu für dieſe Zwecke reſerolrt bleiben ſollen. Wenn wir an die Analogier 


verwiſchen. Dieſe Verſammlung fand in Belleville in der Salle 
Graffard ſtatt, und ſie war von den Freunden des Communards 
Trinquet veranſtaltet worden. Trinquet ſelber erſchten, um nochmals 
ſein Glaubensbekenntniß abzulegen. Aber nach den erſten Worten 
ſchon ſahen die Zuhörer einander ganz erſtaunt an. Trinquet, der 
Mann, der am letzten Sonnabend mit ſo flammender Beredſamkeit 
den gewaltſamen Umſturz alles Beſtehenden gepredigt hatte, erklärte 
ganz ſanftmüthig, man habe ihn mißverſtanden. Die Geſellſchaft iſt 
freilich krank, aber mit Gewalt mitteln kann man ihr nicht helfen. Die 
einzige Waffe, deren ſich Trinquet bedienen will, iſt der Stimmzettel. 
Trinquet iſt auch kein Feind des Capitals; er hat ſogar, wie er be: 
ſcheiden eingeſteht, einige Erſparniſſe. Was werden dazu die Collec⸗ 
tiviſten und Anarchiſten ſagen? Trinquet iſt ja darnach ein ganz 
vulgärer Opportuniſt. Und in der That, was er ſonſt ſagte, hätte 
zur Noth ein Opportuniſt ſagen koͤnnen. Es dürfte aber die ploͤtz⸗ 
liche und verdächtige Bekehrung nutzlos bleiben, denn von den beiden 
Candidaten, welche ihm gegenübergeſtanden, iſt der eine zu Gunſten 
des andern zurückgetreten und Trinquet kommt dadurch ſtark in die 
Minderheit. Wenn er aber unterliegt, wird die heilige Sache der 
Commune gar keinen Vertreter im Pariſer Gemeinderath haben. — 
Jemehr ſich die Nachrichten über die Departementswahlen vervoll⸗ 
ſtändigen, um ſo ſchärfer tritt die Niederlage aller extremen Parteien 
hervor. Gambetta hat da ein ſchönes Thema für die große Rede, 
die er am 20. d. bei dem Banket der Pariſer Weinhändler halten 
will. Der Augenblick iſt um ſo beſſer gewählt, als einige Stunden 
vor dieſem Banket die Deputirtenkammer Gambetta aufs Neue, und 
zweifelsohne mit großer Majorität, zu ihrem Präſidenten gewählt 
haben wird. In doppeltem Sinne kann er alſo als Triumphalor auſ⸗ 
treten. — Der ehemalige Poſtdirector der Commune, Thalsz, iſt heute 
zu Grabe gebracht worden. Er wohnte in einem ärmlichen Hauſe 
der Rue Beaubourg, im Stadtviertel Saint⸗Martin, und vor der 
Begräbnißſtunde war dieſe enge Straße mit Menſchen dicht gefüllt. 
Etwa 1200 Perſonen ſchloſſen ſich dem Sarge an. Rochefort und 
Louiſe Michel fehlten nicht, und der erſtere war abermals Gegenſtand 
elner Ovation, an der ſich freilich in überwiegendem Maße die liebe 
Straßenjugend betheiligte. Auf dem Wege nach dem weitentlegenen 
N von Saint⸗Ouen ſchmolz das Trauergefolge beträchtlich zu⸗ 
ammen. 

[Eine Epiſtel der Louiſe Michel.] Die „bittre Louiſe“, Louiſe 
Michel nämlich, die Apoſtolin der Unverſöhnlichen und der Communards, 
geſteht übrigens ſelbſt in einem äußerſt deprimirt klingenden offenen 
Briefe ihre und ibrer Partei Niederlage ein. Sie richtet nämlich an das 
„rothe“ Blatt „Le Citoyen“ folgende Klageepiſtel: „Beſten Dank, theure 
Freunde; ihr könnt aber recht ſehen, daß inmitten eines von dem oppor⸗ 
tuniſtiſchen Ausſatze angefreſſenen Volkes alle Redensarten von Fortschritten 
und Reformen lächerlich ſind, und es nur Eines giebt: die Revolution. Und 
wenn dieſe Revolution durch das Volk nicht mehr möglich iſt, habe ich aber⸗ 
mals Recht, wenn ich Euch ſage: Ich balte es mit denen unter Euch, welche 
vorwärts marſchiren, aber ich gehöre keiner Eurer Gruppen an; ruhig und 
kalt ziebe ich unter dem eiſigen Hauche des Nordens meines Weges, ohne 
Haß und ohne Mitleid für die Menſchen oder Dinge, welche die Revolution 
aufhalten und die ich nur als Hinderniſſe betrachte, welche verſchwinden 
müſſen. Louiſe Michel.“ 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 15. Januar. 


Die letzte Stadtverordnetenverſammlung hatte ſich mit einer der 
wichtigſten Vorlagen zu beſchäftigen. Es handelte ſich um die außer⸗ 


Die Wahlagitation beginnt von Neuem in den 22 Pariſer Bezirken, ordentlichen Bedürfniſſe der Bauverwaltung, ſoweit dieſelben aus der 


Im Grunde hat er eine geheime Sympathie für Jules Gréoy — 
Sympathie von Ehrenmännern. 

Als Seeretär der Redactlon ſteht ihm Perivter zur Seite. 
‚Seine Hauptthätigkeit iſt die Herausgabe des „Supplément littéraire“, 
welcher jenen Sonnabend als willkommene Beilage zur gewoͤhnlichen 
Tages⸗Ausgabe erſcheint, Der „Supplément“ tt ein gar weſentlicher 
Factor zur Bildung der männlichen und weiblichen haut gomme, 
dem hauptſächlichſten Leſepubllkum des „Figaro“, und Herr Peérivier 
verſteht ſich trefflich auf die Cocotterie in der Literatur: viel Llebe, 
ein wenig Rührung, Tauſend Francs⸗Blllets, edle Gefühle und Lüſtern⸗ 
heit. Aber manchmal gewinnt er auch die Auserleſenen unter den 
vielen Berufenen zur Mitarbeiterſchaft, und in den Spalten des 
„Supplément“ haben ſchon Daudet, Dumas fils, Emile 
Augier, Maxime du Camp und — not least — in jüngſter 
Zelt Emile Zola ihre glänzenden Namen gezeichnet. 

Der Dritte im Bunde der officiellen Vertretung des „Figaro“ iſt 
Fernand de Rodays — in Deutſchland wäre er der Sitzredacteur. 
— Rodays iſt ein überzeugter Katholik und eifriger Clericaler; dabet 
glänzende Feder und gefürchteter Degen. Beide handhabt er ſchneidig 
für ſein Blatt und für ſeine Ueberzeugungen. Unter dem fan⸗ 
faronirenden Namen Albert Bataille beſorgt er die Gerichts⸗ 
Reportage. Journaliſtiſche Ereigniſſe waren feine Berichterſtattungen 
vom Prozeß der Marie Biere, die ihren Liebhaber in der Rue Auber 
niedergeſchoſſen und für dieſe Heldenthat den Freiſpruch der gerührten 
Geſchworenen erlangt hatte, bis zu der Schmutzaffalre der Madame 
Santerre. f 

Ein ſtändiger Mitarbeiter an dem ferleufen Theil des Blattes iſt 
der Baron de Platel, unter dem nom de guerre „Ignotus““ 
bekannt, und mit Recht geſchätzt. Platel iſt ein unendlich geiſtvoller 
und warmherziger Mann, feinſinniger Stiliſt, Romantiker und 
Monarchiſt aus idealer Ueberzeugung. Er iſt unſtreitig der ehrlichſte 
und gebildetſte unter den politiſchen Kampfhähnen der antirepubli⸗ 
kaniſchen Blätter. Seine zwei⸗ bis dreimal wöchentlich an leitender 
Stelle erſcheinenden Auffäge find ein Genuß für den denkenden Leſer. 

Ganz anders geartet iſt aber fein College Albert Millaud, 
der ſich gern auf den franzoͤſiſchen Ariſtophanes ausſplelt und auch 
manchmal feine Elaborate mitt dieſem beſcheidenen Pſeudonym zeichnet. 
— Auch Millaud hat Geiſt, aber den Geiſt des Gamin und des 
Boulevardiers. Seine Specialität iſt die Parlaments⸗Berichterſtattung, 
die er oft in der Weiſe des Herrn Wippchen abfaßt. — Millaud verfolgt 
mit Bosheit die privaten Beſonderheiten der ihm verhaßten republlkaniſchen 
Machthaber, und über feinen Specialfeind Gambetta kann er — Dank ſeinen 
Bekanntſchaften in der ganzen und in der halben Welt — gar Mancherlei 
erfahren, was er eilends zum Figaro trägt. Solche Privatgeſchichtchen 
pflegt er dann in ein griechiſches antiktrtes Gewand zu hüllen und 
die bekannten Namen zu gräciſtren. So verarbeitete er vor wenig 
Wochen den greifen Herrn Challemel⸗Lacour, der die Schwäche gehabt 
hat — ſeine Wäſcherin mit nach London zu nehmen und ſie in 
dem Botſchaftshotel fo zu inſtalliren — — — wie es einer braven 
Waäſcherin, beſonders wenn fie jung und hübſch iſt, zukommt. — 
Herr Millaud iſt auch als Hausdichter des Palais Drouot ſehr ge: 
ſchätzt, er beſingt alle inneren Vorkemmniſſe der großen Familie, die 
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ein gemeinſchaftliches journaliſtiſches Band verknüpft. Ferner fabricirt 
der Vielſeitige Operettenterte — fo iſt er der beneidenswerthe Autor 
der „Femme à Papa“, die im vorigen Jahre an die zweihundert 
Male im Theätres des Variétés gegeben wurde. Zu dieſem 
luſtigen Stück ſchrieb Hervé, einer der Directoren der Folies Ber- 
geres, die Muſik. Das Trommellled, welches Erneſtiue Wegener im 
„Jüngſten Lieutenant“ ſingt, iſt aus der „Femme à Papa“ und 
wurde feiner. Zeit von der Jurie creirt. 

Zu den politiſchen Mitarbeitern iſt anch der Legitlmiſtde Grandlieu 
zu zählen. Er iſt ein gewandter Publiciſt und ſtets über die Vor⸗ 
gänge in den regierenden Kreiſen gut unterrichtet. 

Nicht zum wenigſten verdankt der „Figaro“ ſeine Berühmtheit 
ſeinem Champion, dem edlen Herrn Bucheron alias Saint⸗ 
Geneſt. Herr Saini⸗Geneſt hat ſeinen Weg gemacht; aus dem 
randaliſtrenden Huſarenunteroffizter iſt der randaliſirende Sournalift 
hervorgegangen — Facit: eine reizende Villa in Paſſy, die Herrn 
Saint⸗Geneſt zu eigen. — Herr Saint⸗Geneſt iſt heute Bonapartiſt, 
morgen Legitimiſt und Tags darauf erinnert er mit Wehmuth an die 
ehrbare Zeit des Bürgerkoͤnigthums, aber heute, morgen und immer⸗ 
fort wird er in ſeiner grobkörnigen, jedoch hie und da geiſtvollen 
Welſe die Republik angreifen, die er über alles und blindlings haßt. 
In der That beſitzen die reactionären Parteien in Frankreich keinen 
verläßlicheren Streiter, wie dieſen verdorbenen Landsknecht. — Auch 
Saint Geneſt ſchreibt Leiter, hat jedoch keine Speclalität, wenn man 
nicht feine Lamentationen über den Verfall der Armee als Spectalität 
anſehen will, ſondern verarbeitet mit gleicher Unverfrorenheit Kirche, 
Staat und Geſellſchaft. — Seine augenblickliche bete noire iſt der 
Kriegsminiſter Farre. 

Ein großer Theil des „Figaros“ iſt den localen Begebniſſen gewidmet. 
Adrien Marx, eine der liebenswürdigſten Geſtalten des Pariſer Jour⸗ 
nalismus, redigirt hier in geiſtvoller Originalität. Er unterzeichnet 
Jean de Paris. Marx iſt ein gebildeter Menſch, hat Medizin 
ſtudirt, und traf eines Tages mit ſeinem Studiengenoſſen Sardou 
im Anatomieſaal von Ferrand zuſammen. Marx war damals noch 
nicht lange aus ſeiner Provinz in Paris gelandet, hatte noch Papas 
gute Lehren im Kopfe und Papas Goldfüchſe in der Taſche und war 
ſeinem Studium mit Leib und Seele ergeben. Der ältere Sardou hin⸗ 
gegen fing ſchon an, den haut goft der lterariſchen Boheme anzuſetzen, 
dichtete Tragödien, die keinen Director fanden, und war beſten Willens, die 
Medizin par-dessus les moulins zu werfen. Damals ſagte Marx 
zu Sardou: Dich finde ich mit Deinen Tragoͤdien noch einmal auf 
dieſer Tafel — und er wies auf den Cadaver, der von der Morgue 
geſandt war. — Seine Prophezeiung war falſch: Sardou dichtet 
keine Tragödien mehr und ward der erſte Luſtſpieldichter Frankteichs, 
und Marx ſelbſt fechrt nicht mehr die Todten — ſondern die Leben⸗ 
digen. Alles, was einen Namen in Paris hat, ſucht er auf und be 
richtet feine Interviews in der gelſtvollſten und decenteſten Art. Zu 
feinem neulich bei Dentu erſchienenen Buch „Profiles intimes“ 
hat Sardou ſelbſt die Vorrede geſchrieben. 5 

Ein nicht minder feſſelnder Kopf iſt Philippe Gille, der Re⸗ 
dacteur der „Echos“, die er mit „Masque de fer“ zeichnet, und 
der Bibliograph des „Figaro“. Die „Echos“ enthalten Actualitäten 


aus früherer Zeit erinnern, fo glauben wir, ſagen zu dürfen, daß c 


ſich überhaupt noch frägt, ob dieſe Summen in der That für die i. 1 
Das hängt von 


Ausſicht genommenen Bauten verwendet werden. 
den ſpäteren definitiven Beſchlüſſen der Verſammlung ab. Bekannt⸗ 
lich war bei der früheren Anleihe ein großes Capital für den Ba 
von Contagtenhäuſern ausgeſetzt. Als man über diefen Bau ſich noc 
nicht einigen konnte, wurde der größte Theil dieſes Capltals für Er 
weiterung der Waſſerwerke benutzt, und man interpretirte dabei in 
geſchickter Weiſe, daß die für hyogieniſche Zwecke ausgeworfenen Gelde 
für dieſen Zweck auch verwendet werden, wenn man die Waſſer 
leitungen, dieſes große Santitätswerk, immer mehr vervollſtändigt. 
Die Verſammlung hat ſich deshalb auch in keine große Debatte über 
dieſe Punkte eingelaſſen; ſie hat ja ihr Votum erſt abzugeben, wenn 
die ſpeclellen Vorlagen an fie gelangen werden. Dagegen ſollten 
heute ſchon größere Poſten für beſtimmte Pflaſterungen bewilligt werden. 
Sobald es ſich aber um Pflaſterungen handelt, gehen die Anſichten über 
die zu berückſichtigenden Strecken immer weit auseinander. Wir haben 
eben in Bezug auf Pflaſterungen ſoviel nachzuholen und gut zu machen, 
daß die Entſcheidung oft ſehr ſchwer wird, wo ein dringenderes Be⸗ 
durfniß zu befriedigen iſt. Der Maglſtrat wollte aus der Anleihe 
vor Allem die Koſten für die Pflaſterung des Stadtgrabens entnehmen, 
einmal um einen großen Theil des Wagenverkehrs von den Haupt⸗ 
ſtraßen dorthin zu ziehen und dann, weil wenig Ausſicht vorhanden 
iſt, daß gerade dieſe Pflaſterung aus den laufenden Einnahmen zu 
erzielen ſein wird. Wenn einzelne Redner behaupteten, daß, wenn 
es fh um den gewohnlichen Wagenverkehr handelt, dann andere 
Straßen, z. B. die Kloſterſtraße, großere Berückſichtigung verdienen, 
ſo wird ſich dagegen nicht vlel einwenden laſſen. Als Verbindungs⸗ 
Straße zwiſchen einzelnen Stadttheilen wird der Stadtgraben wegen 
feiner vielen Krümmungen und des dadurch weiteren Weges kaum 
ſtark frequentirt werden. Wir meinen aber, daß Breslau auch nicht 
vergeſſen darf, daß es eine Großſtadt iſt, oder wenigſtens ſein ſollte. 
Und von dieſem Geſichtspunkte aus glauben wir daß unſere unfireitig 
fhönfte Straße am Stadtgraben es wohl verdient, auch in Bezug auf 
Pfiaſterung berüdfichtigt zu werden. Wir wundern uns deshalb, daß 
in der Vorlage gar nichts davon geſagt iſt, ob die Bau⸗Verwal⸗ 
tung die Frage ventilirt habe, es nicht auch in Breslau 
wenigſtens an einzelnen Stellen der Stadt einmal mit Asphalt: 
pflaſter zu verſuchen. Kommt man jetzt aus Berlin auf 
unſer Pflaſter zurück, ſo hat man immer den Eindruck, daß wir 
mit unſeren Fahrpaſſagen doch gar zu weit zurück ſind. Daß es ſich 
auf dem Asphaltpflaſter ausgezeichnet fährt, wird Niemand beſtreiten; 
wie es mit der Dauerhaftigkeit deſſelben ſteht, darüber hätten wir 
Etwas zu hören gewünſcht. Uns iſt berichtet worden, daß man in 
Berlin mit dem Asphalt recht zufrieden iſt und daß eine engliſche 
Geſellſchaft fi erbietet, weitere Asphaltirungen unter langjähriger 
Garantie auszuführen. Wir meinen, daß ſich gerade der Stadtgraben 
für ſolchen Verſuch geeignet hätte, 

Eine audere anſcheinend ſehr harmloſe Vorlage gab zu einer 
längeren, zum Theile ziemlich aufgeregten Debatte Veranlaſſung. Die 
Parodie zu St. Maria⸗Magdalena will ſich für 36,000 Mark aus 
ihren Gapitalten einen Filialkirchhof und ein Leichenhaus errichten 
und für die Verzinſung dieſes Capitals den Erlös aus den Plätzen 
für die Erbbegräbniſſe verwenden. Herr Rechtsanwalt Kirſchner be⸗ 
hauptete nun, daß die Stadt ſeit der Einrichtung der Communal⸗ 
kirchhöfe keine Veranlaſſung habe, für neue Kirchhoͤfe Aufwendungen 
zu machen und wenn dieſe auch aus den Mitteln der Kirchenkaſſe ge⸗ 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


der Geſellſchaft und entſprechen etwa dem Reporter des „Börfen- 
Courier“. Gille beſorgt auch die „Nouvelles à la main“ — die 
tägliche Ration von mehr oder minder ſchlüpfrigen Gauloiſerien, mit 
welchen der „Figaro“ die Gaumen feiner feinſchmeckeriſchen Leſer 
kitzelt. — Seine vierzehntägliche Rundſchau über die Erſcheinungen 
des Buchmarktes zeigen eine markante kritiſche Begabung, und eine 
Meiſterſchaft der Sprache. 

In den „Echos“ findet Herr Robert Milton, ein bedeutender 
Sportsmann vor dem Herrn, immer für einige Zeilen Raum, um 
ſeine Rennergebniſſe zu orakeln. Er erklärt mit großer Würde dieſes 
oder jenes Pferd für ſeinen gagnant-gagnants de Robert Milton 
— und Tags darauf fällt in der That das Wettpublikum in Loug⸗ 
champs oder Auteuil darauf hinein. — Robert Milton iſt übrigens 
ein Pſeudonym für Saint⸗Albin, dem Dramaturgen der Variétés. 

Der große Intereſſenkreis der bildenden und darſtellenden Künſte 
wird im „Figaro“ hauptſächlich von den Herren Albert Wolf, 
Auguſte Vitu, Jules Mortier und Bens diet vertreten. 
Der erſtgenannte iſt eine fo originelle, und über das Dutzendmaß 
derart hervorragende Erſcheinung in der franzöͤſiſchen Schriftſtellerwelt, 
daß wir ihn hier nur erwähnen wollen, wir gehen auf ſeinen eigen⸗ 
artigen Geift, der ihn zu einem ber brillanteften Tagesſchriftſteller des 
heutigen Frankreichs gemacht hat, vielleicht ſpäterhin ſpeciell ein. 

Auguſte Vitu iſt ein gelehrter Kunſtoerſtändiger vom Schlage 
der Ferdinand Groß und Feodor Wehl. Seine Schreibart iſt jedoch 
ſtellenweiſe zu barock und manchmal auch zu tief für das Leſepublikum 
des „Figaro.“ Er war es, der durch eine ſtrenge Kritik im letzten 
Frühjahr die Sarah Bernhardt zum Ausſcheiden aus dem Verband 
des Theatre Frangals veranlaßte. — Ganz anders wirkt fein Partner 

Herr Jules Mortter, zwar ein Holländer von Geburt, aber 
gerade ſo verpariſert, wie es ſein erlauchter Landsmann, der Prinz 
von Oranien — der Prince Axel in Daudet „rois en exil“ — 
war. — Herr Mortier kritiſtrt nicht, ihm gilt das betreffende Stück 
nur als Vorwand, um irgend eine drölerie des Abends, oder ein 
bon möt des Foyers kalaueriſch zu verarbeiten, Aber Herr Mortler 
hat Belt, viel Geiſt; ſchade, daß er ihn im Boulebvardfeuerwerk 
verpufft. Er zeichnet feine Artikel: un monsieur de 
l’orchestre. 

Herr Bénédict iſt das Muſikorakel vom „Figaro.“ Ein friſcher, 
verfländiger Menſch, ſehr brillanter Styliſt und begeiſterter Anhänger 
der lyriſchen Muſik. 

Das find des luſtigen, glänzenden und geiſtreichen „Figaro“ 
Hauptſtützen. Ein eigentliches Feuilleton, im deutſchen Sinne, wird 
nicht gepflegt. Nur die Romanfabrikanten von Namen pflegen ihre 
Waare zum erſien Male hier unterm Strich dem Publikum aus 
zulagern. — Jedoch war auch der geiſtvolle Rudolph Lindau m 
einer Novelle vertreten, und in jüngſter Zeit, Albert Delpit, de 
Verfaſſer des „Fils de Coralic“k. Im Sommer aber wird Zole 
einen großen Roman beginnen. M. Hufert. 


Mit drei Beilagen. 


Es war jetzt blos die 
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(Fortſetzung.) 

deckt würden, ſo träfen ſie doch mehr oder weniger den Stadtſäckel, 
weil die Kirche zu St. Maria⸗Magdalena Zuſchüſſe aus den 
Communalmitteln erhalte. Dagegen wurde von der Magiſtrats⸗ 
bank angeführt, daß von einer Belastung der Commune nicht 

viel die Rede ſein könne, daß es aber gewagt ſei, in dieſer 
Beziehung in die Selbſtſtändigkeit und in die Wünſche der Kirchen 
einzugreifen. Die Verſammlung lehnte die Bewilligung ab. Mehr 
als irgend ein anderer Fall zeigt der vorliegende, daß es hohe Zeit 
ſei, nun endlich mit der Ablöſung des Kirchenpatronats vorzugehen. 
Solche Principienfragen, die ſonſt immer wiederkehren, müſſen endlich 
aus der Welt geſchafft werden. Alle Religtonsgemeinſchaften müſſen 
ihre Selbſtſtändigkeit haben, und wenn die Commune auch momentan 
große Opfer bringen muß, ſo kann doch blos die definitive Löſung 
der Frage es herbeiführen, daß die Mittel der Commune den Bürgern 
aller Confeſſtonen in gleich gerechter Weiſe zu Gute kommen. 

Auf der Tagesordnung ſtand noch die Wahl eines unbeſoldeten 
Stadtraths. Soweit wir gehört haben, waren für die Wahl zwei 
Namen in Ausſicht genommen. Da ein Candidat in der Verſamm⸗ 
lung erklären ließ, daß er eine Wahl nicht annehme, und da viele 
Stadtverordnete über das abzugebende Votum noch nicht ganz ſchlüſſig 
waren, ſo wurde die Wahl vertagt. Wir finden es begreiflich, daß 
iu der gegenwärtigen ſchwierigen Situatlon, in der nach einzelnen 
in die Oeffentlichkeit gelangten Symptomen, über die wir uns eine 
gewiſſe Reſerve auflegen zu müſſen glaubten, auffallend ſcharfe Gegen⸗ 
ſätze in unſerem Magiſtrate ſich vorbereiten, die Stadtverordneten 
über den zu wählenden Stadtrath ſich neben feiner Tüchtigkeit auch 
ein Urtheil über ſeine Anſichten in manchen Principienfragen bilden 
wollen. 


Wie uns mitgetheilt wird, ſind Verbandlungen angeknüpft worden, die 
diesjährige Kunſtausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins mit 
der Schleſiſchen Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung zu der 
binnen. Am 24. Januar wird das General⸗Comite der Gewerbe⸗ und 
Induſtrie⸗Ausſtellung zuſammentreten, um über dieſe Ausdehnung des Pre⸗ 
gramms Beſchluß zu faſſen. N 

Liegnitzer Blättern zufolge iſt der für Liegnitz geplante liberale 
Parteitag vertagt worden, da ſich innerhalb der betbeiligten parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſe inſofern eine Opposition erhoben batte, als man den 
Termin für einen ſolchen Parteitag als verfrüht betrachtete. 

In der „Germania“ war kürzlich ein Schreiben veröffentlicht, welches 
ſich über den vdielgenannten däniſchen Rittmeiſter Clauſſen⸗Kaas und 
den von ihm in Emden geleiteten Handfertigkeits⸗Curſus ſehr ab⸗ 
ſprechend ausließ. Einer der Herren, der an dieſem Curſus theilnahm, 
richtet nun ein Schreiben an den „Boten a. d. Rieſengeb.“, welchem wir 
folgende Stelle entnehmen: 

„Clauſſen⸗Kaas iſt in Sachen des Handſertigleits⸗Unterrichts Agitator 
und bat ſich dieſer Aufgabe mit großer Hingabe und anerkennenswerther 
Energie unterzogen. Sicherlich verdanken wir ihm in erſter Linie die 
Anregung, der ganzen Sache naber getreten zu ſein. Ein fertiges 
Syſtem und eine ausgebildete Methode, analog De Schallenfeld'ſchen für 
den weiblichen Handarbeits unterricht, bat er freilich noch nicht beraus⸗ 
gebildet und er räumt das auch ſelbſt ein. Unrecht wäre es aber, ihm 
ein — Verdienst abſprechen oder gar ihn als Charlatan binſtellen 
zu wollen.“ 


—IGeb.⸗Nath Wachler.] Einer der Veteranen der liberalen Partei, 
der Geh.⸗Rath Wachler, tritt heute, am 15. d., in fein 79. Lebensjahr. 
Die nationalliberale Fraction will den Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne 
dem noch ſehr rüftigen Collegen ein Zeichen ihrer Theilnabme zu geben: 
die Fraction wird ſich heute Abend in Landvogt's Reſtaurant „Germania“ 
zu einem Souper vereinigen. 

—d. [Stadtverordneten Wahlen.] Wie uns mitgetbeilt wird, ſtellt 
der Bezirksverein für die Oblauer Vorſtadt bei den auf den 24. Januar 
anberaumten Neuwahlen als Canvidaten für den 15. Wahlbezirk (II. Ab⸗ 
theilung) den Ofenbaumeiſter Ernft Mann und für den 31. Wahlbezirk 
(III. Abtbeilung) an Stelle des nicht beſtätigten Director Dr. Müller den 
Kaufmann und Fabrikbeſitzer Otto Mann auf. 

— [Stadtverordnetenwahl.] Der Bezirksverein der Sandvorſtadt hat 
an Stelle des Dr. Roſemann, deſſen Wahl im 17. Wablbezirk für un⸗ 


giltig erklart worden iſt, den Kaufmann und Armen⸗Bezirks⸗Director Th.] Fr 


Trautwein nominirt. Vie in dieſem Bezirke ſehr ſtark vertretenen Ul⸗ 
tramontanen ſollen an Herrn Rechtsanwalt Dr. Porſch feſthalten. 


+ Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Eliſabet: 
Paſtor Dr. Späth, 9% Uhr. St. Mar.⸗Magd.: Diak. Schwartz, 9 U. St. Bern: 
hardin: Propſt Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 10 Uhr. 11,000 
: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militärs 
3. Diwiſſons Pfarrer Fiſcher, 11 uhr. St. Barbara (für die 
Civil⸗Gem.): 81055 Kriſtin, 8% Uhr. Kranken hospital: 2 Mink⸗ 

i St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 t. Trinitatis: 
BVred. Müller, 9 Uhr. S 
Prediger Liebs, 9 Uhr. r 
Sonntags⸗Nachmittags⸗Predigt: St. Eliſabet: S.⸗S. Neugebauer, 
St. Bernhardin: 


) Salvator: 
Pred. Meyer, 2 Uhr. Evang. Brüdergemeinde (Vorwerksſtr. 26/28): Predi⸗ 


er Moſel, 4 Uhr. N 
P Jugendgottesdienſt. St. Elifabet: Sonntag Vormittag 11% Uhr: 
Hilfspred. Hoffmann. — St. Bernbardin: Vormitt. 11 Uhr: Dial. Döring. 


St. Cbriſtophori: Sonntag Vormittag 11 Uhr: Paſtor Günther. 
Wochenpredigt. St. Cliſabet: Diakonus Gerhard, Mittwoch 8 Ubr. 
St. Maria⸗Magdaleng: Senior Matz, Freitag 8 Uhr. — St. Trini⸗ 

tatis: Prediger Müller, Dinstag 9 Ubr. 

eichte und Abendmahl in St. Eliſabet: Sonntags 8 Uhr: Diakonus 
5 „nach der Amtspredigt: Diakonus Schulze. — In St. Maria 
agdalena nach der Früh⸗ und Amtspredigt: Senior Maß. — In 
Bernharbin Vorm. 8 Uhr und nach der Amtspredigt: Dial. Döring. 
— 11,000 Jungfrauen und St. Cbriſtopdorl: nach der Amtspredigk: 
Kat. ablsfeier — St. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde): Beichte: Pred. 


Begrabnißaufnahme: bei St. Cliſabet im Kirchkaſſen⸗Bureau; bei 
St. Maria-⸗Magd. im Kirchkaſſen⸗Bureau, Altbüßerſtr. 8/9, bei S 
bardin durch Senior — — 11,7 Fur 


bei 000 Jun 
kaſſen⸗Bureau, Klingelgaſſe 14 (Bofpitaigebäube 8 


r); bei St. Bar: 


bara im Kirchkaſſen⸗ b W ie 
eee e 
A a 1 u t. 1 t: N 8 d. 
Se Corpus r 18 sr: re 5 Vor 
liſcher Gottesdienst früh 97% Uhr, anuar Alttatho⸗ 


Kirche. Kenia , ne 
rebigt: arrer 

mels, Kaufmann und Gewebrfabritant Paul 
Braunschweig, — —.— e ine 

G. T. [Studenten Berſammlung.] Um über die Feier des zehnten 
g e e e 
Rawerſiat eine Studenten- erfammlung einberufen 282 — 5 
fo coloſſal, daß der Saal in wenigen Minuten überfüllt war und Viele a i 
der eöffneten Thür auf dem Gange Platz nehmen mußten Nachde = 
6% Abe Herr stud, Zimmermann die Verſammlung eröffnet Hatte Wi 
den Herr Meyer zum Vorſitzenden und Herr Auſt zum Schriftführer. ge: 
wählt. Herr stud. theol. . ee 1 2 ob 755 überhaupt 

1 n ei . u feiern. i 

a boch. gaben die Verner der Burihenfgaiten un ber 
Corps die Erklärung ab, ſie würden die Feier für ſich allein, unabbängig 
von der übrigen Studentenſchaft, begeben. Hingegen ſagten die Lands: 


Erſte Beilage zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung. 


ei 


mannſchaften, der akademiſche Turnverein, die wiſſenſchaftlichen Vereine, 
die „Leopoldina“ und unter allgemeinem Beifall auch der katholiſche Verein 
„Unitas“ ihre Betheiligung zu, während der pharmaceutiſche Verein und 
die katboliſche Verbindung „Winfridia“ überhaupt nicht vertreten waren. 
Auf Antrag des Vorſitzenden wurde beſchloſſen, den 18. Januar in der 
üblichen Weiſe durch einen Commers zu feiern. Als man darauf zur Wahl 
des Comitõs überging, ſtellte Herr Anſorge den Antrag, daſſelbe ſolle 
aus 13. Mitglieder beſteben, in welchem die allgemeine Studentenſchaft 
durch 3, die tdeilnehmenden Corporationen durch je 2 Mitglieder vertreten 
ſeien. Der Antrag ging durch und zugleich wurde beſchloſſen, die Corpo⸗ 
rationen möchten ihre Vertreter ſelber wählen. Zu Vertretern der allge⸗ 
meinen Studentenſchaft wurden von der Verſammlung die Herren Richter, 
ES, und Lachmann gewählt. Mit einem dreifachen Hoch auf Se. 
ajeſtät den Kaiſer endete die Verſammlung um 7 Uhr. 

—([Schleſiſche Muſikfeſtlotterie. Die zur Verlooſung beſtimmten 
Silberwaaren einſchließlich der Nachbildung des Schilling ſchen National⸗ 
denkmals in Silber ſind ſeit dem December in Berlin in der kunſtgewerb⸗ 
lichen Ausſtellung ausgeſtellt und werden demnächſt in Breslau und wahr⸗ 
ſcheinlich auch ſpäter in Görlitz zur Ausſtellung gelangen. Dieſelben haben 
in Berlin die hoͤchſte Anerkennung gefunden. 

== 7 et Am Dinstag, den 18. Januar, begehen die 
früher Brauermeiſter Welz ſchen Eheleute von bier, wohnhaft Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 32 (Stadt Erfurt), ihr goldenes Hochzeitsfeſt. Beide Jubilare 
find noch ziemlich rüſtig und erfreuen ſich allgemeiner Geſundheit. In⸗ 
mitten einer zahlreichen Familie und einer recht anſebnlichen Enkelſchaar 
dürfte dieſer Ehrentag für die Welz ſchen Eheleute ein recht freudiges Er⸗ 
innerungsfeſt werden. Wir mantäch dem Jubelpaar noch recht lange 
Geſundbeit. 

+ Bea ren Die auf der Luiſenſtraße Nr. 26 bis Nr. 36 
bel egenen Grundſtücke, auf denen der Circus erbaut iſt, und die bisher dem 
Zimmermeister Ernſt Welz, dem Kaufmann Ignatz Roſentbal und dem 

articulier Nathan Cohn gehörten, find durch Kauf an Herrn Director 
E. Renz in Berlin übergegangen. 

d. e e an gewerbliche Fortbildungsſchulen] Der Ausſchuß 
des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins dat in dieſen Tagen an die Ma- 
giſtrate derjenigen Städte Schleſiens, in denen ſich Fortbildungsſchulen be⸗ 
finden, bebufs Förderung des Zeichenunterrichts das „Zeichentaſchenbuch 
des Lehrers“, 400 Motive enthaltend, geſchenkweiſe verſandt, um den Lehrern 
an den gewerblichen Fortbildungsſchulen Gelegenbeit zu geben, durch Vor⸗ 

eichnen an der Wandtafel den freien Handzeichenunterricht zu fördern. 
ie Mittel hierfür ſind aus dem vom ſchleſiſchen Provinziallandtage neuer⸗ 
dings wieder bewilligten Fonds entnommen. 

W. I Ausnahmetarife für Kartoffelſendungen.] Der Herr Miniſter 
für öffentliche Arbeiten hatte ſeiner Zeit genehmigt, daß für Kartoffel⸗Sen⸗ 
dungen nach Gebieten, in welchen in Folge ſchlechten Ausfalls der Kar⸗ 
toffelernte ein Nothſtand zu befürchten war, auf den Staats- und unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbabnen ein gegen den gewöhnlichen Tarif 
um 50 pCt. ermäßigter Tarif in Anwendung kommen könne, Dieſe Ber: 
ese bezog ſich auf Kartoffelſendungen, welche auf Veranlaſſung der 

reisausſchüſſe und Landratbsämter effectuirt wurden. Der Waldenburger 
Kreis bezog allein gegen 36,000 Ctr. Kartoffeln und zwar hauptſächlich von 
Stationen der Strecke Koſten⸗Rawitſch, aus Fürſtenberg a. d. O., Schwiebus 
und Poſen. Ebenſo wurden Kartoffelſendungen nach den Kreiſen Löwen⸗ 
berg, Landes but, Reichenbach und Glatz, welche von den Landratbsämtern 
in bedeutenden Poſten bezogen wurden, dieſer Ausnahmetarif zu Theil. 
Auch den Privatbahnen wurde die Ermächtigung beigelegt, für derartige 
Kartoffeltransporte bis zum 1. April 1881 Ausnahmetarife zur Anwendung 
u bringen, und beſonders die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
at mit Rückſicht auf den guten Zweck bedeutende Transporte zum halben 
Frachtbetrage für die genannten Kreiſe zur Beförderung gebracht. 


W. ode deen an der Liebichshöhe.] Die Pächter der Eisbahn an der 
Liebichsböbe beabſichtigen, die von ihnen gepachtete Flache des Stadtgrabens 
Abends elektriſch zu beleuchten. Zu dieſem Zweck iſt an der Ausmündung 
der Bahnhoſſtraße und in unmittelbarer Nähe der Eisflache eine Locomobile 
aufgeſtellt und über derſelben ein Holsgebäude errichtet. Neun an ver⸗ 
chiedenen Punkten der Eisbahn aufgeſtellte Lampen werden die weite Eis⸗ 

ache tagesbell erleuchten. Vorerſt war der Dampfmaſchine auf dem 

lateau der Liebichsböbe ein Platz zur Aufſtellung angewieſen, jedoch die 
Baumpflanzungen binderten die Ausbreitung der Leitungsdrähte, ſo daß ein 
anderer Standort für den Kraftentwickler aufgeſucht werden mußte. Sobald 
die ſtrenge Kälte nachgelaſſen hat, ſollen an einzelnen Abenden Eiscorſos 
arrangirt werden. 

g- [Stand des Eiſes.] Das Eis auf der Oder ſtebt beut bis 
binter Margaretb, es ſoll heut bereits ein Uebergang von Laniſch nach 
Treſchen über die Oder auf dem al bergerichtet werden. Bis morgen 
dürfte das Eis ou der Oder bis Ohlau zum Stehen kommen. Das Eis 
hat jetzt eine Stärke von 16 Centimeter. 

+ I Ebrlichkeit.] Der auf der Victoriaſtraße Nr. 21 wohnhafte 
Droſchlenkulſcher Alexander Piertel hatte geſtern Nachmittag von der 
eiburgerſtraße aus zwei Damen in ſeiner Droſchke Nr. 11 lerſter Klaſſe) 
nach dem Centralbahnhofe gefahren, und als Bezahlung ſtatt eines Mark⸗ 
ſtückes eine Doppelkrone erhalten. Die unbekannten Paſſagiere können 
u 1 zuviel bezahlten Betrag bei dem betreffenden Droſchkenkuiſcher 
abholen. 

+ unglücksfall.] Geſtern in den Nachmittagsſtunden wurde auf der 
Oblauerſtraße in der Nähe der Taſchenſtraße durch einen Omnibus das 
19 Jahre alte Dienſtmädchen Caroline K. zu Boden geſtoßen und über: 
ahren. Die Bedauernswerthe, welche bei dieſer Gelegenheit ſtarke 

ueiſchungen am rechten Unterſchenkel und Contuſionen am Hinterkopfe 
erlitten hatte, mußte ſofort nach dem Hoſpital zu Allerheiligen in ärztliche 
Behandlung gebracht werden. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Milchhändler aus dem 
Landkreiſe von feiner auf der Neue Taſchenſtraße befindlichen Verkaufsſtelle 
ein weißer Schafpelz mit schwarzem Kragen und grauwollenem Bezuge; 
mehreren Bewohnern eines Grundſtücks der Junkernſtraße aus verſchloſſenen 
Bodenkammern ein Gebett Betten mit roth⸗ und weißkarrirten Bezügen und 
rothen Juletten, ein ſchwarzes Alpaccakleid, ein graues Stoffkleid, ein Plüſch⸗ 
jaquet, ein ſchwarzer Duffelmantel, ein graues Kleid, ein Jaquet und 
diverſe Leibwäſche. — Abbanden gekommen iſt einem Fräulein auf der 
Kloſterſtraße ein ſchwarzer Damenpelzkragen mit ſchwarzem Atlas gefuttert. 
— Gefunden wurden in einem Hausflur der Mäntlergaſſe 22 Stück Maler⸗ 
Dieb one von Meſſing. — Beſchlagtnahmt wurde ein Saugapparat zu einer 

umpmaſchine. Die vorgenannten Gegenſtände können im Bureau Nr. 8 
des hieſigen Sicherheitsamts reclamirt werden. — Verhaftet wurden der 
Arbeiter Robert G. und der Schulknabe Paul N. wegen Diebſtahls; außer⸗ 
dem noch 25 Bettler, 14 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 2 proſti⸗ 
tuirte Dirnen. 


y Warmbrunn, 14. Januar. [Hoſpiz des Moltke⸗Felſens. — 
Kälte. — Schlittenbahn.] Am zweiten Abende nach dem Brand⸗ 
unfall im Generalſtabsgebäude in Berlin erreichte das kleine Reſtaurations⸗ 
gebäude an den bekannten Molikefeljen am Abhange des Hochſteins, ober: 


del balb Petersdorf, das ſchlimmere Geſchick der vollſtändigen Einäſcherung. 


Man hatte im Thale, ja ſelbſt in der nachſten Nahe von dem Brande des 
einſamen Hoſpizes wenig bemerkt, da in jener Nacht. und namentlich am 
frühen Morgen des 13. d. Mis. ein dichter Nebel über dem ganzen Hoch: 
gebirae lagerte. Wie wir hören, ſoll das Gebäude wegen feiner iſolirten 

age auch nicht verſichert fein und der Hoſpizwirtb den größten Theil ſeines 
Inventars bei dem Brande verloren haben. — Es ſcheint doch, als ob auch 
dieſer Winter wenigſtens ein kurzes Vergnügen für Schlitten⸗ und Schlitt⸗ 
ſchuhfabrer noch ins Leben rufen wolle. Die noͤthigen Eisvorräthe ſind 
hier bereits geborgen. Wir batten geſtern und vorgeſtern Morgen 14 bis 
15 Grad Kälte. Da es nun während der Tagesſtunden etwas geſchneit, 
fo erllang auf den Straßen ſeit geſtern luſtiges Schlittengeläut. Zur Ver⸗ 
beſſerung der Schneebahn ſteht wobl auch noch ein weiterer Schneefall in 
Ausſicht, nur begen die erfabreneren Witterungsbeobachter die Beſorgniß, 
= za dem 20. Januar dann um ſo ſchneller der Rückfall der Witterung 
eintreten werde. 


Löwenberg, 14. Januar. [Stadtverordnetenſitzung.] In 
der bentigen erſten diesjährigen Stadtverordnetenverſammlung wurden ge⸗ 
wählt die Herren Kaſſenrendant Mentzel als Vorſitzender, Kaufm. Thier⸗ 
mann als ſtellvertretender Vorſitzender, Strumpfſtricker Scholz als Syrift: 
führer und Seifenſieder Schmidt als ſtellvertretender Schriftführer. 


Sch. Landesbut, 14. Januar. [Handelskammerwahlen. — Poſt⸗ 
gebände.] Bei den erſt kürzlich hier ſtattgefundenen Wahlen für die 


Sonntag 


„den 16. Sannar 1881. 

Handelskammer ſind die Herren Commerzienratb Wichardt und Auguſt 
Knappe, beide zu Lieban, wieder: und Herr Philipp Silberſtein don 
hier neugewählt worden. — Die ſeither in der Schwebe befindliche . 


nungs⸗Angelegenheit dürſte nunmehr ihre Erledigung dadurch finden, da 
die Stadtcommune zum Neubau eines Poſtgebäudes ſchreiten wird. 


Sagan, 14. Jan. [Stiftungsfeſt.] Die Reibe der Stiftungs⸗ 
feſte eröffnete unter den bieſigen Vereinen geſtern der Geſangverein „Bo⸗ 
ruſſia“ durch Feſttafel und Ball. Das Feſt verlief in der beiterſten und 
gemüthlichſten Weiſe. n j 


8. Waldenburg, 14. Jan. [Handelskammerwahl. — Gewerbe⸗ 
verein. — Reſultat der ele Bei der Wahl zweier Mit⸗ 
alieder für die Handelskammer der Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und 
Waldenburg find der königliche Commerzienrath Tielſch und Kaufmann 
Gadamer wiedergewählt worden. In der letzten Verſammlung des Ge⸗ 
werbevereins wurde beſchloſſen, der Petition des Breslauer Gewerbevereins 
an den Herrn Oberpräſidenten beizutreten, in welcher die Bitte ausgeſprochen 
wird, die Genehmigung zu ſchleſiſchen Lotterien an die Bedingung knüpfen 
zu wollen, daß die dazu gekauften Gewinngegenſtände in der Mehrzahl in 
Schleſien hergeſtellt ſeien. — Nach dem amtlich feſtgeſtellten Reſultat der 
Volkszählung hatte Waldenburg 12,063 ortsanweſende Bewohner. 


= Münfterberg, 13. Januar. [Vortrag.] Geſtern trug Herr Max 
Heinzel im Saale des Gaſtbofes „zum Rautenkranz“ einige feiner 
Dichtungen in ſchleſiſcher Mundart vor. Der reichlich gezollte Beifoll galt 
nicht nur den Dichtungen, ſondern auch der Perſon des Dichters. ir 
beben aus der Reihe der Vorträge „Das Julerle vom Pritzelte“ hervor, 
eine prächtige Humoreske voll dramatiſchen Lebens; ferner „Der Maulkurb“ 
und „Eine klene Derfriſchung“, welche die Lachmuskeln ganz beſonders in 
Bewegung ſetzten. 


d. Gleiwitz, 14. Jan. [Ein ſenſationeller Ebrenbeleidigungs⸗ 
Prozeß.] So iſt denn endlich der Prozeß gegen unſeren erſten Bürgers 
meiſter Kreidel zu Ende, und zwar zu ſeiner eigenen und ſeiner Mitbürger 
vollſter Zufriedenheit. Die Verhandlung begann vor der Strafkammer des 
königl. Landgerichts um 84 Uhr früh und endete um 1% Uhr Mittags. 
Als Vorſitzender des Gerichisbofes fungirte Landgerichtsdirector Neubaus; 
die Staatsanwaliſchaſt vertrat Gerichts⸗Aſſeſſor Schettler; die Bertheidir 
gung für den Angeklagten führte Rechtsanwalt Geißler. Bürgermeiſter 
Alfred Kreidel ſtebt unter der Anklage der wiederholten öffentlichen Be⸗ 
leidigung, die er durch zwei felbititändige Handlungen bethätigt haben ſoll. 
Er bekennt ſich nicht ſchuldig und führt aus, daß er bei der am 23. März 
1878 in der Simultanſchule II abgehaltenen öffentlichen Prüfung als Vor⸗ 
ſitzender der Schuldeputation 1% Stunden zugegen geweſen fer und dem 
Cramen in Religion beigewohnt babe. Als in der folgenden Klaſſe wiederum 
Religion geprüft wurde, äußerte er zu dem Local⸗Schulinſpector, Paſtor 
Hoch, doch jetzt eine andere Disciplim vorzunehmen, da es ihm daran liege, 
ſich von den Leiſtungen der Schüler auch in anderen m zu überzeugen, 
er wäre mit feiner ge leider febr beſchränkt. Herr Paſtor Hoch bedauerte 
jedoch, dieſem Geſuch nicht nachkommen zu können. Herr Kreidel mußte 
nun eine halbe Stunde warten, um noch einem anderen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtande beizuwohnen. Die Aeußerung, die Herr Stöcker im Abgeordneten⸗ 
bauſe am 17. December 1878 mit Bezug auf ibm gemacht, erkläre er für 
unwahr. Er habe nicht geäußert: „Was, ſchon wieder Religion? Man 
kriegt nichts weiter als Religion zu hören!“ Er babe unter dem 7. Juli 
1878 Veranlaſſung genommen, der Tönigl. Regierung im Intereſſe des 
ohnehin ſchwer zu wabrenden religiöſen Friedens, mehr aber im Intereſſe 
der mühſam genug und nur unter Durbringung der größten Opfer zu 
Stande 1 Vereinigung der ſtädtiſchen Elementarſchulen zu einem 
paritätiſchen Schullörper mitzutheilen, daß Herr Local⸗Schulinſpectkor Hoch 
wiederholt und durch verſchiedene Aeußerungen die religiöſen Anſchauungen 
der Andersgläubigen verletzt und dadurch das Vertrauen geſtört hat, daß 
er nicht der Mann fei, als Local⸗Schulreviſor einer Simultanſchule in der 
Weiſe zu fungiren, wie dies in unferem ſtädtiſchen und allgemeinen öffent⸗ 
lichen 1 5 — e nothwendig iſt. Viele dieſer Aeußerungen des Paſtors ſind 
in die Oeffentlichkeit gedrungen und daben ſogar den Weg in die Preſſe 
gefunden. Er hielt es für ſeine Schuldigkeit, an die königl. Regierung die 
Bitte zu richten, den Paſtor Hoch von feinem Amte als Local⸗Schulinſpector 
der Simultanſchule II wieder entbinden zu wollen. Inzwiſchen kamen die 
Verhandlungen im Abgeordnetenbauſe, Herr Hofprediger Stöcker ſammelte 
alles Material gegen die Simultanſchulen und hatte ſich auch an Paſtor 
Hoch gewandt, der ihn, den Angeklagten, als den Faiſeur der Simultan⸗ 
ſchulen bezeichnet, eine Anſchuldigung, die Stöcker von der Redner⸗Tribüne 
des Abgeordnetenhauſes herab gegen ihn erhoben hatte. Er habe dieſe 
Aeußerung am Schluſſe der Stadtverordnetenſitzung vom 29. Januar 1880 
als Lüge und Verleumdung bezeichnet, und er jet ſich feiner Worte 
voll und ganz bewußt geweſen, denn er habe ſich überzeugen müſſen, daß 
die betreffende Rede bier vielfach verbreitet wurde, um einen Anſturm 
gegen die Simultanſchule vorzunehmen. Er mußte ſich in ſeiner Amts⸗ 
und Privatebre verletzt fählen und batte die Verpflichtung, die Anſchul⸗ 
digung vor der Stadiverordnetenverſammlung als Vorſitzender der Schul⸗ 
deputation zurückzuweiſen. Er wußte damals nicht, daß Herr Paſtor Hoch 
der Berichterſtatter des Herrn Stöcker geweſen, da ſeine Aeußerung in der 
Schule noch andere Perſonen gehört haben konnten. Inzwiſchen bekam der 
Angellagte von dem ihm befreundeten Abgeordneten für Beutben⸗Katto⸗ 
witz, Dr. Holtze, einen Brief, der dieſer Angelegenheit gewidmet war und 
in welchem auch über die Entwickelung der Gleiwitzer Simultanſchule ein 
Bericht von ihm verlangt wurde. Der Antwort auf den Brief legte Herr 
Bürgermeiſter Kreidel die Localblätter bei, die ſich mit der Mittheilung des 
Herrn Stöger über die Simultanſchulen befaßten, und ſtellte es Herrn Dr. 
Holtze anbeim, an geeigneter Stelle eine Berichtigung des Vorfalls folgen zu laſſen. 
In keinem Falle babe er Dr. Holtze autoriſirt, den Paſtor Hoch von der 
Tribüne des Abgeordnetenbauſes herab” als Lügner und Verleumder zu 
kennzeichnen, wie es der Abgeordnete am 11. Februar gethan. Erſt aus 
der Antwort des Herrn Stöcker habe er erfabren, daß Herr Hoch erſterem 
die betreffende Mittheikung gemacht. Er beſtreite, daß er die Abſicht ge⸗ 
habt, Herrn Paſtor Hoch perſönlich zu beleidigen, wenn er von Lüge und 
Verleumdung geſprochen habe. — Das Gericht beſchließt, den im Zuſchauer⸗ 
raum anweſenden Director Brand darüber zu vernehmen, ob die betreffende 
Stöcker'ſche Rede behufs Agitation gegen die Simultanſchule bier in vielen 
Exemplaren verbreitet wurde. Nach einer Anzahl Fragen an den Ange⸗ 
klagten ſeitens des Vorſitzenden berübrt letzterer auch die Agitation gegen 
die Simultanſchule, über die ih, der Angeklagte folgendermaßen vernehmen 
läß: Die Geiſtlichkeit der drei Confeſſionen ware gegen Ende des Jahres 
1878 bei ihm erſchienen, um ihm mitzuteilen, daß fie gegen die Simul⸗ 
tanſchule anſtürmen wolle, werauf er ihr erklärt habe, wenn es ihte Ge⸗ 
wiſſenspflicht erfordere, gegen die Simultanſchule vorzugeben, dann bitte er 
um einen Kampf mit ehrlichen Waffen. Elwa 14 Tage nachber wurde die 
Stöcker ſche Rede derbreitet. Er habe, deshalb nicht blos die Beleidigung 
zurückweiſen, die ibn als Religionsſchänder brandmarkte, ſondern überhaupt 
gegen die Gegenpartei reagiren müſſen. — Es wurde nunmehr der Straf⸗ 
antrag, der unter dem 12. Februar v. 55 ſeitens des Paſtor Hoch geſtellt 
ift, verleſen, aus dem nicht bervorgeht, daß auch auf die zweite Beleidigung, 
hervorgerufen durch die Bezeichnung des Angriffs ſeitens des Dr. Holtze 
im Abgeordnetenhauſe als Lüge und eumdung, eingegangen wurde. 
Unter dem 3. April v. J. beſchwerte fi det Kläger bei dem Oberſtaats⸗ 
anwalt in Breslau darüber, daß der nachträglich verſtorbene I. Staats: 
anwalt Mai den Prozeß zurückgewieſen habe, geſtützt auf § 193 der Straf⸗ 
prozeßordnung. Der Broch wurde de alb- neuerdings 1 — 
Auf Antrag des Vertheidigers beſchließt jetzt der Gerichtshof, die Beweis⸗ 
aufnahme nur auf die erſte e zu richten. Verleſen wird als⸗ 
dann Stöckers eidliche commiſſariſche Vernehmung, die unter dem 31ſten 
August v. J. erfolgte. Die Zeugenvernehmung erſtreckte ſich nunmehr auf 
das bei der Schulpräfung mit aaweſende Magiſtratsmitglied, Bergrath 
Jüngſt, die Lehrer Hennig und Stera, die nichts Weſemliches de⸗ 
kundeten. Der nächſte Zeuge, Lehrer Borzutzki ſagte in feinem eidlichen 
Zeugniſſe aus, daß ibn der Localſchulinſpector aufgefordert, Alles mitzu⸗ 
tpeilen, er möge leine Furcht zeigen; denn nicht der ürgermeiſter, ſondern 
er habe über die inneren Angelegenbeit der Schule, ſo auch über Remunes 
rationen zu beſtimmen. Wir ſeden alſo eine Beeinfluſſung des Zeugen, der 
von dem Geſpräche zwiſchen Bürgermeiſter und Paſtor Hoch Nachts ver⸗ 
nommen hatte. Es erſcheint ferner als Zeuge der Stadtberordnelen⸗Vor⸗ 
fteber Sanitätsratb Dr. Freund, deſſen Ausſage nicht von Belang, ferner 
wurde Ihr Referent aus dem Zubörerraume als Zeuge citirt, um als 
Verſaſſer des über die damalige Stadwerordneten⸗Stzung abgefaßten 
Referats im bieſigen „Oberſchleſiſchen Wanderer“ Mittheilungen über 
die Aeußerung des Vurgermeiſters in der damaligen Sitzung zu 
machen. Ferner werden der Stadtverordnete Lubowski, ſowie auch 
Director Brand eidlich vernommen. Nunmehr ſpielte ſich eine Scene don 
echt dramatiſchem Effect ab. Es etſcheint Paſtor Hoch und der Vertheidiger 
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Nellt den Antrag, den Zeugen nicht zu vereiden mit Rückſicht auf feine 
Kampfesweiſe, weil er es verſucht, auf das Zeugniß des Lehrers einzuwirken. 
Außerdem weiſen Serutinial⸗Acten nach, daß Paſtor Hoch den Gomnaſial⸗ 
Oberlebrer Sockel wegen Mangels an Patriotismus beim Director Nieber⸗ 
ding denuncirt, und als der beleidigte Lehrer den Denuncianten beim 
Staatsanwalt wegen Verleumdung belangen ließ, babe er in einem Briefe 
an den Lebrer Alles widerrufen müſſen. Eine Perſon, die von Fana⸗ 
tismus derart erfüllt ſei, gebe keinen obſectiven Zeugen ab. 
Der Staatsanwalt trat jedoch für die Vereidigung ein, ebenſo der Gerichts⸗ 
bof nach einer Berathung, in welcher beſchloſſen wurde, die Scrutinial⸗ 
Acten zu beſchaffen, um von derſelben Einſicht nehmen zu können. — 
Seine Ausſage bäufte weitere Anſchuldigungen auf den Angeklagten. Da 
wäre der Bürgermeiſter während der zweitägigen Prüfung nur % Stunden 
trotz ſeines geprieſenen Intereſſes für die Schule anweſend geweſen und 
bätte die beregte Aeußerung: „Was ſchon wieder Religion?“ haſtig bervor⸗ 
eſtoßen. Die Beeinfluſſung des Zeugen Borzutzli ſtellte er Anfangs in 
brede, dann bielt er eine derartige Unterbaltung für möglich, nachdem 
eine Confrontation ſtattgeſunden. Er hätte anfangs von einer Verfolgung 
der ihm angetbanen Beleidigung auf Wunſch der Vorgeſetzten Apſtand ge⸗ 
nommen. Der Herr Paſtor verbreitet ſich über die Angelegenheit mit dem 
Religionslebrer, ferner über die Verbreitung der Stöcker'ſchen Rede, von 
der von ibm nur einige 20 Stück verſandt worden ſeien. Dem Zeugen 
wird mitgetheilt, daß ſein Strafantrag ſich nur auf die erſte Beleidigung 
beziebe und nicht auf die durch den Abgeordneten Dr. Holtze im Parlament 
bervorgerufene. Der Vertbeidiger ſtellt den Antrag. binſichtlich der in der 
Stadiverorbreten-Sigung gefallenen Worte des Angeklagten die Local: 
blätter vorzuleſen, was jedoch vom Gerichtshof nach einer Berathung ab⸗ 
gelebnt wird. Der Zeuge Paſtor Hoch giebt bezüglich des Schreibens an 
Stocker an, daß er den Bürgermeiſter in einem vertraulichen Theile des 
Briefes den Faiſeur der Simultanſchulen genannt habe, denn er ſei beim 
Schreiben, da er ſeine Leute kenne, vorſichtig. Der Vertbeidiger wünſcht 
die Verleſung der Antwort des vormaligen Staatsanwalt Maiß an den 
Oberſtaalsanwalt. Herr Hoch habe am 10. April v. J. zu Herrn Maiß 
geäußert, er wolle ihm vertrauliche Mittbeilungen machen, wenn er ihm zu 
ſchweigen verſpreche. Der Vertbeidiger bält dies für einen Druck, der auf 
den Staatsanwalt ausgeübt worden. Der Gerichtshof erklärt ſich nach 
einer Berathung gegen dieſen Antrag, weil er ihn für unerheblich halte. 
Nunmehr iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen und der Staatsanwalt hält 
ſein Plaidover. Es ſei mit feinem Amte unvereinbar, in dem politisch ⸗ 
religiöſen Kampfe Partei zu nehmen. Das Material habe nur einen hiſto⸗ 
riſchen Wertb. Der Bürgermeilter habe ſich durch die Rede Stöckers vor 
dem ganzen Lande einer wenig beneidenswerthen Kritik ausgeſetzt geſehen, 
er füble es ibm nach und bedauere nur, daß die Entgegnung des Bürger⸗ 
meiſters nicht in richtigerer Form geſchehen ſei. Die Worte „Lüge und 
Verleumdung“ mußten ſich auf Herrn Paſtor Hoch beziehen. Die bobe 
Gereiztheit, in der ſich Herr Kreidel befand, laſſe eine Strafmilderung zu, 
und er beantrage desbalb 50 Mark Geldſtrafe, event. 5 Tage Haft und 
Publicationsbefugniß des Urtbeils ſeitens des Beleidigten. Für den zweiten 
Anklagepunkt, über den er einen Strafantrag vermiſſe, plaidire er für Frei⸗ 
ſprechung. Der Vertheidiger betonte bauptſächlich die Schwere der 
Anſchuldigung des Abgeordneten Stöcker gegenüber ſeinem Clienten, 
die ihn feines Poſtens hätte verluſtig machen müſſen, wenn ſie wahr 
eweſen und auch zur Auflöſung der Simultanſchule gefübrt batte. 
Jaiſeur ſei ein Macher, der ohne jede ethiſche Bedeutung handle, 
ein Betrüger, ein Schwindler, ein Dieb, das verächtlichſte Wort, das er 
kenne. Das Recht der Selbſtvertheidigung könne nicht ſtrafbar ſein: fein 
Client babe den Paſtor nicht genannt, obwohl er ein Recht dazu gehabt. 
Angeklagter durfte den Urheber einer ſo ſchweren Beleidigung einen Lügner 
nennen. Der $ 193 der Straſproceßordnung ftebe Herrn Kreidel zur Seite, 
nach welchem Aeußerungen, welche zur Vertheidigung von Rechten gemacht 
werden, nur inſofern ſtrafbar ſind, als das Vorhandenſein einer Beleidi⸗ 
ung aus der Form der Aeußerung oder aus den Umſtänden, unter welchen 
fe geſchah, hervorgebt. Wie der Proceß auch ausfallen möge, die Gleiwitzer 
Boden ſtehen, auf den fie der Bürgermeiſter 
zum Heile der Stadt geſtellt habe. Das Band zwiſchen ihm und feinen 
Mitdargern werde ſich immer feſter knüpfen, und er wünſche, daß der Staat 
Toleranz in politiſcher und kirchlicher Beziehung für lange Jahre geſichert 
Nun nahm der angeklagte Bürgermeiſter zu einer glän⸗ 
8 Brenn Rede das Wort: Der Proceß babe ihm feine Seelenruhe und feinen 


ieden geraubt, und er ſtehe als Angeklagter da, weil er feiner Pflicht ger 
olgt und als ehrlicher und anſtändiger Mann gehandelt habe. Ein dickes 
Actenſtück enthalte nichts als Beſchwerden des Paſtors bei der Regierung, 
ſeien. Er kennzeichnete das Gebahren des Paſtors zin 
eclatanter Weiſe, führte alle Momente, die zu feinen Gunſten ſprachen, ins 


Treffen und ſchloß damit, daß, wenn ein Schuldig, wenn auch noch zu fo 


geringer Strafe, eine größere Verurtheilung für ibn fein würde, als er fie 
laube verdient zu haben. Aus dem Publikum erſcholl nach der 
ede ein allgemeines Bravo. — Der Gerichtshof erkannte nach 
l Beratbung auf Freiſprechung des Angeklagten, bezüg⸗ 
ib der im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale erfolgten Beleidigung des 
975 Hoch und auf Tragung der! Koſten ſeitens der Staatskaſſe. 
er Gerichtshof erachtete es thatſächlich für feſtgeſtellt, daß der 
Bürgermeilter bei der 5 0 die Worte: „Was, ſchon wieder Reli⸗ 
ion? Man kriegt nichts weiter als Religion zu bören!“ gebraucht. 
Wenn nun aber nachber Herr Paſtor Hoch die Worte in den Zuſammen⸗ 
ang bringt. „In Gleiwitz iſt der Bürgermeiſter der Faiſeur dieſer Dinge. 
r bat bei der öffentlichen Prüfung ganz offen erklärt, als zweimal hinter⸗ 
einander Religion examinirt wurde: „Was, ſchon wieder Religion?“ “, fo 
ſei dies nicht eine Wiedergabe in dem Sinne, wie ſie der Bürgermeiſter ge⸗ 
ihan, der aus Ungeduld eine ganz unſchuldige Aeußerung getban. Durch 
den Zuſatz: „Er iſt der Faiſeur, denn er hat ganz offen erklärt“ erhielten 
die Worte einen ganz anderen Charakter; ein Mangel an Religioſität 
wurde ihm alsdann zum Vorwurf gemacht. Deshalb war der 
Bürgermeiſter ganz in feinem Rechte, wenn er dieſe Aeußerung 
als Lüge und Verleumdung charakterifirte. Er befand ſich in dem⸗ 
jenigen Falle, den der Paragraph 193 bezeichnet. Es war in der 
That eine wiſſentliche Unwahrheit und Verleumdung, und es war 
r den Bürgermeiſter geboten, feine eigene verletzte Ehre zu wahren. ex 
bends fand ein von etwa 80 Perſonen beſuchtes Souper in Suſt's 
Reſtauration ſtatt, bei dem Rechtsanwalt Geißler den Bürgermeiſter 
Kreidel als denjenigen Mann feierte, der beſtrebt ſei, den Frieden unter 
der Bevölkerung zu erhalten. Bürgermeiſter Kreidel dankte in längerer 
Rede und trank auf die innere größere Befeſtigung des öffentlichen Friedens. 


Ratibor, 14. Jan. [Falſchmünzer.] Noch geſtern Abend baben ſich 
Beamte der Staalsanwaltſchaft nach Makau begeben, um in der Wohnung 
des verhafteten Siegmund aus Thröm, der zur Zeit in Makau ſeinen 
Wohnſitz bat, Hausſuchung zu halten. Dem Vernehmen nach find außer 
einer Anzahl anderer Falſificate auch die zur Herſtellung derſelben benützten 
Stempel ꝛc. aufgefunden worden. Der von bier entwichene Complice des 
Siegmund, den man in ſeiner Wohnung vorfand, wurde daſelbſt in Haft 
genommen. Auch eine bei der Geliebten des Siegmund bierfelbit noch 
geſtern Abends ſpät vorgenommene Hausſuchung hat nun die über⸗ 
> 56 Reſultate zu Tage gefördert. Es ſind eine große Anzabl 
falſcher Zweimarkſtücke, auch Formen und Gußmaterial ermittelt worden, 
und Geſtändniſſe der bisher verhafteten Perſonen erzielt. Die weitgebendſten 
Recherchen ſind im Gange. (Oberſchleſ. Anz.) 


Handel, Induſtrie dc. 


Breslau, 15. Jan. [Von der Börfe] Die geſtrigen Abendbörſen 
waren der flauen Tendenz der Berliner Börſe nicht gefolgt und ſchienen 
den Pariſer Depeſchen über die ſchwierige Medio⸗Regulirung keine größere 
Bedeutung beizulegen. Auch die heutige Wiener Vorbörſe brachte feſte 
Courſe. In Folge deſſen verkehrte auch die hieſige Börſe in feſter Stim⸗ 
mung bei wenig belebten Umſätzen. Ruſſiſche Werthe andauernd beachtet. 
Oberſchleſiſche Actien behaupteten die geſtrigen Schlußcourſe, während Frei⸗ 
burger ſchwächer waren. 


— ee 15 W 
unſeren letzten Bericht mit der Mittheilung, daß der Speculation die Minder⸗ 
Einnahme der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn Veranlaſſung gegeben hatte, auch 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien ſtark zu verkaufen; es wurde dabei 
zunächſt der unlogiſche Schluß gezogen, daß die letztere Bahn ebenſo Minder⸗ 
einnahmen haben müſſe, wie die erſtere, doch rechnete — wie immer in 
ſelchen Fallen — die Contremine weniger auf die Wirkung einer event. 
Mindereinnabme, als auf den Erfolg, den der Terrorismus an der Börſe 
ſtets bervorbringt. Hier werden durch eine kräftige Vorwärtsbewegung 
Leute mit zum Kaufen veranlaßt, die nie daran gedacht hätten, nun aber 
zu der Energie der Bewegung das Vertrauen baben, daß dieſelbe nicht ſo 
bald nachläßt, Andere werden von der Furcht ergriffen, daß fie ihre Blanco⸗ 
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dort wird ein jähes Angebot eines Papiers den Hauſſier zu ſchleuniger 
Flucht, den ängſtlichen Privatmann zum Verkauf ſeines Beſitzes veranlaſſen, 
beſonders wenn Gründe für dieſen Rückgang nicht bekannt ſind und damit 
allen Erfindungen und Gerüchten über das betreffende Papier Thür und 
Thor geöffnet iſt. Schon am 8. c. ſtellte ſich heraus, wie falſch die Folge 
rung der Speculation war, denn die Oberſchleſiſche Eiſenbabn ergab pro 
December v. J. eine Mebreinnahme von ca. 326,000 M. Dieſes Reſultat 
war in ſo hohem Maße befriedigend, daß am Montage zablreiche Deckungen 
eintraten, die den Cours der Actien um über 2 pCt. erböbten. Inzwiſchen 
war auch in dem Kampfe, den die Berliner Contremine gegen die Wiener 
Hauſſepartei um den Cours der Creditactien führte, ein gewiſſer Stillſtand 
eingetreten, der durch die Meldung der Wiener Dinstag⸗Abendbörſe „Hauſſe 
in Creditactien“ unterbrochen wurde, und da die Hamburger und Frank⸗ 
furter Abendbörſen entſprechend böbere Notirungen ſandten, war am Mitt: 
woch der Cours der Creditactien 5 M. über dem Schlußcourſe vom Dins⸗ 
tag. Hatte man am Anfange der Woche für die matten Courſe ſelbſt den 
Aufſchub der Heiratb des Kronprinzen Rudolf (woraus man ſchon die An: 
nullirung der Verlobung folgerte) als Grund angeführt, jo war man jetzt 
auch um die Gründe für die eingetretene Steigerung nicht verlegen, und ſo 
entſtand das Gerücht, die Creditanſtalt werde den Babnbau Peſt⸗Semlin, 
auch Ofen⸗Peſt erhalten, ſie werde mit der Länderbank cooperiren leine 
geradezu unfaßbare Verirrung), und fie werde ihre Actien in Paris ein⸗ 
führen. Am Donnerstag behauptete ſich die Börſe, doch ſchwächten ſich die 
Courſe am Freitag weſentlich ab, insbeſondere waren die Abendbörſen be⸗ 
unrubigt durch den von Paris gemeldeten Rückgang, der als eine mittelbare 
Folge der ſeither unwirkſam gebliebenen Erhöhung des Londoner Bank⸗ 
Disconts betrachtet wurde; man bat es auch von Paris aus an Anregun⸗ 
gen nicht fehlen laſſen, verflauend auf die Berliner Börſe einzuwirken; — 
die indeß aus ſicheren Wiener Quellen eingegangene Nachricht, daß die 
Länderbank von der Bewerbung um den Bahnbau Peſt⸗Semlin ausge: 
ſchloſſen und die Creditanſtalt⸗Gruppe dazu eingeladen ſei, hat die Courſe 
am Wochenſchluſſe ſo günſtig beeinflußt, daß die Rückgänge vom Freitag 
wieder ausgeglichen wurden. — Ein recht lebhaftes Geſchäft batte ſich am 
12. in ruſſiſchen Werthen u ndValuten entwickelt; die Courſe derſelben find 
ſeit Beginn der Woche nicht unerheblich geſtiegen und haben ſich inzwiſchen 
gut behauptet. Von inländiſchen Bahnen wurden Oberſchleſiſche am meiſten 
umgeſetzt, konnten aber die 200 pCt. nicht ganz behaupten. Montanwerthe 
faſt ganz geſchäftelos bei nicht beſſeren Courſen und heimiſche Banken an 
manchen Tagen kaum genannt. In Fonds ſtabiles Geſchaft bei ſehr feſten 
Courſen; insbeſondere iſt die Breslauer Aproc. Anleihe beliebt und begehrt. 


E. Berlin, 15. Jan. [(Börſenwochenbericht!] Der bieſige Platz 
eigt noch immer keine Geneigtbeit den Hauſſebeſtrebungen der anderen 
biſen zu folgen. Neue Gründe für dieſes Verhalten wüßte ich laum an⸗ 
zuführen, da weder die Disconterböhung der Engliſchen Bank um / pCt., 
noch die von der franzöſiſchen Regierung beabſichtigte Emiſſion von weiteren 
800 Millionen amortifabler Rente, vor der Hand wenigſtens, ernſthaft als 


ſolche bezeichnet werden können. Daß politiſcher Zündſtoff mehr als notb: N 


Engagements ſpäter nur mit größeren Verluſten würden decken können; 

wendig in der Welt vorhanden ift, fol gewiß nicht geleugnet werden, für 

gewöhnlich pflegt es aber zu den Gewohnbeiten der Börſe zu gehören, der⸗ 

artige ſich vorbereitende Ereigniſſe fo lange wie moglich abzuwarten, da 
deren Eintritt ſich entweder verzögert oder Überhaupt ausbleibt, oder endlich 

in jeder nur denkbaren, aber nicht in der erwarteten Form zu vollziehen 

pflegt. Unſer Platz ſcheint mir mehr unter dem Mangel an Betheiligung 

ſeitens des potenten Privatpublikums zu leiden, welches nach dieſer Richtung 

bin feine Thätigkeit vollſtandig eingeſtellt hat. Die Höhe des Coursniveaus 

trägt dazu jedenfalls viel bei und nur bier und da iſt eine gewiſſe Vor⸗ 

liebe für die ruſſiſchen Fonds, namentlich die 80er Anleihen zu conſtatiren, 

welche zwar für gewöhnlich nicht lange anhält. Wenn trotzdem einiges Ge⸗ 

ſchaft und zwar mitunter zu ſteigenden Courſen zu verzeichnen iſt, fo iſt 

daſſelbe ſebr einfach auf die Bemühungen einzelner Börfenjobber zurück⸗ 

zuführen, welche ſich die Dienfte des Telegraphen nach Kräften zu Nutze 

zu machen verſuchten. Zu derartigen telegrapbiſchen Dienften rechne ich 
3. B. die in beſtimmten Zwiſchenräumen immer von Neuem auftretende 
Nachricht von der Uebernahme des Baues der Strecke Semlin⸗Peſt durch 

die Oeſterreichiſche Credit⸗Anſtalt, die denn auch der Creditactie zur Auf⸗ 

beſſerung ibres Courſes um einige Mark bebilflich ſein konnte. Gegen⸗ 

ſatz bierzu ſtanden zunächſt Franzoſen und ſpäterhin auch Lombarden, 
von welchen erſteren darzulegen verſucht wurde, daß ihnen mit der 
erwähnten neuen Linie directe Nachtbeile drohten. Lombarden wurden 

nach vorübergehender Steigerung neuerdings wieder einmal als 

non valeur bezeichnet und darauf bin um etwa fünf Mark im 
Courſe geworfen. Bankactien ſpielten ſpeciell in der laufenden 
Woche eine berzlich unbedeutende Rolle, die Hoffnungen auf ein ſchnelles 
Einbolen der Superdividende ſcheinen gänzlich vertagt und da ſchließlich 
auch das Angebot kein allzugroßes war, fo blieben die Umſatze auf ein 
Minimum beſchränkt. Deutſche, bez. preußiſche Eiſenbahnen zogen nur an 
einzelnen Tagen die Aufmerkſamkeit der Speculanten auf ſich, aber weder 
die durchaus befriedigende December Einnabme der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, noch die angeblich großen Wagengeſtellungen auf der Strecke der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vermochten auf die Lange der Zeit ſtimu⸗ 
lirend zu wirken, ſo daß auch in dieſem Fall lediglich eine bochgradige Ge⸗ 
ſchäftsloſigkeit zu verzeichnen bleibt. Von den öſterreichiſchen Nebendahnen 
batten nur Elbethalbahnactien ein beſſeres Schickſal; in ihnen wüthete ein 
wildes Geſchäft zu ſprungweiſe auf⸗ und niedergehenden Courſen, ohne daß 
nach meinen Beobachtungen der hieſige Platz irgend welchen nennens⸗ 
werthen Nutzen hätte aus denſelben ziehen können. Der Schwerpunkt dieſes 
Papiers, mag man ſagen was man wolle, liegt in Wien und find in dem⸗ 
ſelben zwei Gruppen thätig, von welchen die eine diejenige der Länderbank 
nämlich, ſich ihrer Ziele dabei wohl bewußt iſt, während die andere ſich 
lediglich als eine Spielergeſellſchaft, welche nur vom Zufall profitirt, ber 
zeichnen läßt. Welchen Werth es für unſere Börſe haben kann, gegenüber 
derartigen gefährlichen Operationen irgend welche definitive Stellung zu 
nehmen, wenn ſie ſich ſonſt nicht etwa zum Fangball derſelben machen laſſen 
will, vermag ich nicht einzuſehen. Thatſächlich wird denn auch dieſer ſogen. 
Elbeibalbahnſport nur von wenigen Häuſern, in deſto größerem Umfange, 
aber von dem größten Theil unſerer Couliſſe betrieben, der dann |. Z. auch 
die Zeche zu zahlen haben wird. Von Induſtrie⸗ und Montanwerthen brach⸗ 
ten es nur die leitenden Papiere, wie Laurahülte und Dortmund⸗Union⸗ 
Actien zu einigem Geſchäft bei leidlich feſter Tendenz, während der Caſſa⸗ 
markt unbelebt und eher zur Mattigkeit 
unter ihnen die ſchon erwähnten ruſſiſchen 
die Einführung der neuen ungariſchen Papierrente ging or 
vorüber. Der ſonſtige Anlagemarkt zeigte ebenfalls eine gute Feſtigkeit bei 

nicht ſehr lebhaftem Geſchäft. Geld willig, Privatdiscont 3% pCt. 


C. Wien, 14. Januar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Da die neueſte 
politiſche Seeſchlange, die griechiſche Frage, ſich denn doch nicht als das 
Entſetzen erregende Ungebeuer erweiſt, als das man ſie Anfangs in manchen 
Kreiſen betrachten wollte, batte die Börſe volle Gelegenheit, ſich von den 
politiſchen Kannegießern zu emancipiren und konnte ſie ſich unbefangen dem 
Eindrucke der Thatſache hingeben, welche die Bedürfniſſe des Kapitales in 
einer die Speculation noch immer ermutbigenden Weile erjeben laſſen. In 
dieſer Beziehung kann es wohl kaum eine bezeichnendere Thatſache geben, 
als die, daß die dem Markte zugeführten Summen von faſt 29 Millionen 
Gulden öſterreichiſcher und ungariſcher Papierrenten binnen einer Woche 
wie der Waſſertropfen auf belßer Gifenplatte aufgeſaugt worden find und 
dies unter Umſtänden, welche für die Begebung keineswegs die günſtigſten 
waren. Der öſterreichiſche N ließ die Rententitel, deren Erlös 
zur Zablung der pro 1881 fälligen . beſtimmt iſt, in aller 
Stille ohne jede Aufwendung von Reclame und noch dazu commiſſions⸗ 
weiſe, alſo in einer ſolchen Form begeben, bei welcher das mit der Opera⸗ 
tion betraute Inſtitut kein großes materielles Intereſſe an dem Erfolge 
hatte; er ließ dieſe Operation ausführen, wäbrend der Geldmarkt durch die 
concurrirende Rentenbegebung der ungariſchen Finanzverwaltung in An: 
ſpruch genommen war und trotz alledem hatte er einen vollen Erfolg. Der 
ungariſche Finanzminiſter hinwiederum batte das Mißgeſchick, daß ihn die 
großen Inſtitute, unwillig über den Abbruch der directen Unterhandlung, 
bei der öffentlichen Concurrenz im Stiche ließen, daß ein Inſtitut Erſteher 
blieb, deſſen mobile Mittel ſehr gering ſind, deſſen Operationscredit gelinde 
ö N Und dennoch batte er einen vollen Erfolg. 
icht nur wurde die zu begebende Summe aufgenommen, ſie wanderte ſo⸗ 
gar zum nicht geringen Theile dortbin, wo man auf Abſatzfähigkeit einer 
Papierrente und vollends einer ungariſchen Papierrente am allerwenigſten 
gerechnet hatte, nach Frankfurt. Die hieſige Börſe hatte es ſich angelegen 
ſein laſſen, die Summe ihrer Betheiligung ſofort zu contreminiren und 
ſiehe da, die Betbeiligung fiel eben wegen der Concurrenz Frankfurts fo 
ſchmal aus, daß nun ſchleunigſt bedeutende Deckungen nothwendig wurden, 
welche den Cours raſch um mehr als zwei Procent emporſchnellten. Das 
ſind Thatſachen, welche wohl den unanfechtbaren Beweis liefern, daß die 
Bedürfniſſe des Capitals noch nicht befriedigt find; im Zuſammenhunge 
mit dem fo flotten Geldſtande rechtfertigen fie eine vertrauensvolle Haltung 
der Speculation, ungeachtet der Höhe der Courſe. Aber die Börſe konnte 


qearigt ſchien. Fremde Fonds, 
nleihen, verhallnißmäßig feſt, 
i unbemerkt 


geſagt, kein imponirender iſt. 
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der Lage doch nicht frob werden, und wir hatten Anfangs der 
Woche einen ſchlimmen Rummel zu beſtehen. Er ging vorüber. — 
Die Courſe erholten ſich wieder. Aber nun, nachdem die Erhöhung 
vollzogen iſt, liegt das Bewußtſein, daß jeden Augenblick eine neue 
Baiſſe eintreten kann, bleiſchwer in gar vieler Leute Gliedern und 
der Verkehr kann ſich trotz vielfacher, auf den verſchiedenſten Gebieten 
unternommener Belebungsverſuche nicht zu einem bedeutenden Umfange, 
und dort, wo er ſtattfindet, nicht zu einer großen Regſamkeit entwickeln. 
Man demonſtrirt für den Cours einer Anzahl von Montanpapieren. Man 
ſchreit den Cours der Baubanken in die Höhe, weil eine derſelben ein ziem⸗ 
lich bedeutendes Areale an ein dem Verwaltungs rathe der Länderbank nabe 
ſtebendes Conſortium zu verkaufen vermochte. Man pouſſirt neuerdings 
die Actien böhmiſcher Bahnen, wie z. B. Buſbtebrader, Dur⸗Bodenbacher 
und Elbetbal. Man diagnoſticirt für die nächſte Zeit gute Betriebsausweife 
der zu den Kohlenbecken führenden Linien, weil die eingetretene ftrenge 
Kälte den Koblenconſum beben muß. Aber dies Alles bat den Charakter 
des Gemachten, des Künſtlichen. Die Speculation iſt obne eigene Initia⸗ 
tive und ohne jede nachbaltige Thatkraft. Die Urſache dieſer lendenlahmen 
Haltung liegt weder in politiſchen Dingen, noch in den Zuſtänden des euro⸗ 
päiſchen Geldmarktes, welch letztere ja trotz der Erhöhung der Londoner 
Bankrate noch keineswegs als beunrubigende bezeichnet werden lönnen. Die 
Sterilität des Verkehrs berubt auf derſelben Urſache, aus welcher Anfangs 
der Woche die nun glücklich wieder überſtandene Baiſſe entſprang — auf 
der Concurren; der großen Inſtitute um die Bahnlinie Peſt⸗Semlin. Die 
Speculation hat ſich nun einmal in den Gedanken eingelebt, daß dieſes 
Geſchaft der Gruppe der Creditanſtalt zufallen müſſe und fie würde eine 
entgegengeſetzte Eutſcheidung, als das weithin leuchtende Zeichen einer neuen 
Aera betrachten, in welcher die Creditanſtalt ihrer bisberigen Präponderanz 
im ungariſchen Finanzgeſchafte beraubt und fortan auf ſchmale Koſt geſetzt 
wäre. Dieſe Befürchtung giebt dem Verkebr den Charakter beſorgter Stim⸗ 
mung und dies nicht blos darum, weil nun einmal die Credilactie noch 
immer als das leitende Papier betrachtet wird, ſondern auch und vielleicht 
weſenilich darum, weil mit dem Sturm auf das Monopol der Creditanſtalt 
ein regelloſer und die Rentabilität aller Geſchäfte bedrobender Kampf mäch⸗ 
tiger Gruppen entfeſſelt worden iſt. Es iſt ganz richtig und oft genug ge⸗ 
ſagt worden, daß die Börfe dem Erſolge zujubelt. Wäre die Gruppe 
Bontour bereits Herr des Terrains, die Börfe würde ihr, wie bis der der 
Creditanſtalt, Heerfolge leiſten. So weit find wir aber noch nicht. Vorder⸗ 
band tobt der Kampf und in dieſem werden die beſten Geſchäfte verdorben. 
Das merkt die Börſe und darum iſt ſie verſtimmt. 


Breslau, 15. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtaͤdtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


böäfer nigrgf 6 niebrigft. höchſter nieprigit. 


a a 
Weizen, weißer 21 80 21 2 21 10 19 40 1 95 17 95 
Weizen, gelber 20 80 20 50 19 70 19 20 18 — 17 — 
oggen 21 10 20 80 20 30 19 8⁰ 19 50 19 — 
ie: 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Hafer 2 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
Erbſen 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
8 A 
N 2 50 21 25 3 3 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19. 3 80 
Dotter es. 5. 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein 286 25 DB 22 25 
Hanfſaalt 15 75 15 25 8 
Kartoffeln, ei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


per Sack (zw { 
beſte 3,50—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75 —2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 

pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 15. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe unverändert, alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26—30 
Mark, fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 M, mittel 36—38 M, fein 
40-42 Mark, hochfein 43 —46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleef aat, 
weiße behauptet, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig derändert, gel. — Ctr., abgelaufene 
Kündigungsſcheine — —, pr. Januar 210 Mark bezahlt u. Gd., Januar⸗ 
Februar 207 Mark Br. Februar⸗März 205 Mark Br., März⸗April — M., 
a 1 er 12 0 == Mark Br., 200 M. Gd. 

eizen (pr. ilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 204 Mark Br. 
April⸗Mai 209 Mark Br. f ” 

Hafer (pr. 1000 8 get. — Ctr., abgelaufene Nur Un eine —, 
per lauf. Monat 138 Mark Gd., April⸗Mai 144 Mark Br., Mai⸗Junt 
147 Mark bez. ; 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 240. Mark Br., 
237 Mark Gd. ! 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 54,50 Mark 
Br., per Januar 52 Mark Br., Januar⸗Februar 52 Mark Br., Februar⸗ 
März — M., April⸗Mai 51,50 Mark bezahlt, Gd. u. Br., Ma Juni 52 
Mar bezahlt u. Gd., September⸗October 54,75 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 4 Tara) loco und per Januar 
32,50 Mark Br., 32 Mark Gd. j 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) etwas matter, gel. — Liter, pr. 
Januar 52,50 Mark Gd., Januar⸗FJebruar 52,50 Mark Gd., April:Mai 54,80 
Mark bezahlt, Mai⸗Inni 55,40 Mark Br., Juni⸗Juli 56 Mark bezahlt, 


Juli⸗Auguſt — Mark. 5 0 
Zink ohne Unis: 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 17. Januar. 
Roggen 210, 00 Mark, Weizen 204 00, Hafer 138, 00, Raps 240, —, 
Ruͤböl 52, 00, Petroleum 32, 50, Spiritus 52, 50. 


Breslau, 15. Januar. [Producten⸗Wochenbericht.] Der vorige 
Woche eingetretene Froſt hat dieswöchentlich angehalten; an den letzten 
Tagen batten wir nach einem ſtarken Schneefall ziemlich falle Kalte. 

Der Waſſerſtand iſt in Folge des Froſtes ſtark abgefallen. Das Ver⸗ 
ladun oT war noch immer leblos, nur in Del und Zink wurde etwas 
verſchloſſen. Die Frachten find zu notiren: per 1000 ar für Getreide nominell 
Stettin 6 M, Berlin 6,50 M., Hamburg 11 M. Per 50 Klgr. Oel nach 
Stettin 25 Pf., nach Berlin 39 Pf., nach Hamburg 47% Pf., Zink nach 
Hamburg 40 Pf. Stückgut Stettin 40 Pf., Berlin 50 Pf., Hamburg 65 Pf. 

Im Getreidehandel machte ſich die gewohnheitsmäßige Rube des Ja⸗ 
nuarmonats in der vergangenen Woche noch ſtärker als ſonſt füblbar. Im 
Uebrigen bot der Verlauf der Woche genau das Bild der vorhergehenden; 
ſie begann in recht freundlicher und ſchloß in luſtloſer Haltung. Wie⸗ 
der nahm die Belebung von Amerika ihren Ausgang, ohne jedoch einen 
nachhaltigen Eindruck hervorzubringen. Der Kampf, welcher ſeitens der 
Getreide⸗Conſumtion Europas in Ferm eines paſſiven Widerſtandes gegen 
die Hauſſeoperationen Amerikas geführt wird, dauert in ungeſchwächtem 
Maße fort und wird in ſeiner Entſcheidung davon 1 en, auf wie lange 
die amerikaniſche Hauſſeſpeculation ihre durch koloſſale Beſtände erſchwerte 
Position feſtzuhalten vermag. Anfange der Woche war es die fignalifirte 
Abnahme der visible 251 um ca. u Millionen Buſhels in Begleitun 
einer Steigerung der New⸗Norker Notiz für Weizen von 1,17 auf 1,19 Doll 
per Buſh., welche eine Befeſtigung der Märkte Europas im Gefolge hatte. 
Doch documentirte ſich dieſe günſtigere Tendenz mehr in einer Erhöhung 
der Forderungen ſeitens Inhaber als in der ſtärkeren Kaufluſt des Ton⸗ 
ſums, in deren Ermangelung die Bewegung denn auch alsbald wieder ins 
Stocken gerieth⸗ 2 a 

Die amerikaniſchen Verſchiffungen während der letzten Woche weiſen 
gleichfalls keinen bedeutenden Umfang auf und betrugen: 

von den atlantiſchen Häfen 

Amerikas nach England 90,000 Qrs. Weizen gegen 154,000 Qrs., 
von den atlantiſchen Häfen . 

nach dem Continent.. 50,000 Qrs. Weizen gegen 60,000 Drs., 
vonCalifornien nach England 100,000 Ors. Weizen gegen 70,000 Qrs., 


5 zuſammen 240,000 Org. Weizen gegen 284,000 Ors. 
in der vorhergehenden Woche. Die Beitänbe belieſen ſich 0 
für Mais auf 


für Weizen auf 
am 1. d. M..... 16,375,000 Buſh. 


28,625,000 Buſh. 
für Weizen auf für Mais auf 
gegen am 25. December 1880... 17,000,000 Bufb. 
An den engliſchen 


30,000, Buſh. 
Markten war einheimiſcher Weizen in guten Sorten 
ſpärlich angeboten und fand zu behaupteten Preiſen ſchlanken Abſatz, für 
fremde Waare, ſowobl loco wie auf Abladung, machten fi dagegen Käufer 
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app und Preise ſchließen nur nominell unverändert gegen vor 8 Tagen. 
Ban den kanne Provinzialmärkten wurde im Allgemeinen recht ſtiller 
Verkehr berichtet, an der Pariſer Terminbörſe mußten die anfangs der 
Woche geitiegenen Courſe ſchließlich wieder nachgeben. In Belgien und 
Holland konnte ſich die anfänglich bervorgetretene Regſamteit im Geſchäft 
ebenfalls nicht behaupten. Den gleichen Verlauf nahm der Verkehr am 
Rhein. In Süddeutschland berrſchte nach wie vor rubige Haltung, nur in 
Deſterreich⸗Ungarn vermochte ſich auch in den letzten Tagen noch ein feſterer 
Ton zu behaupten. Aus Rußland berichtet man unverändert Stillſtand des 
e tes. = r 
* 30 Berlin war das Termingeſchäft für Weizen und Roggen von keiner 
Bedeutung, bei matter Stimmung ſchließen die Preiſe niedriger als vorige 


ode. e 8 J 

Das hieſige Getreidegeſchäft war dieswöchentlich wiederum fehr unbe: 
deutend, 5 die Zufubren ſowohl per Eiſenbahn als auch vom Lande wo: 
möglich noch ſchwächer als in der Vorwoche beranfamen. Der Verkehr läßt 
ſich in Folge deſſen nur als ein Conſumgeſchäft bezeichnen, denn nur für 
den bieſigen Conſum war das Angebot ausreichend, während Exporteure 
und die auswärtigen Käufer von einer Betbeiligung am Geſchaft der man⸗ 
gelnden Zufuhr wegen abjeben mußten. Die e . feſt geblieben, 
da die von allen auswärtigen Plätzen gemeldeten flauen Berichte bier keinen 
Eingang gefunden haben, und ſchließen wir mit den Preiſen vereinzelt 
ſogar etwas höher, als vorwöchentlich. 4 f 

ür Weizen war zu Anfang der Woche die Stimmung ſehr feit, und 
da die Kaufluſt die Zufuhr überwog, konnten Inhaber bode Preiſe fordern 
und durchſetzen. Erſt gegen Ende der Woche trat eine etwas rubigere 
Stimmung ein; indeß war damit kein nachtbeiliger Einfluß auf die Preiſe 
verknüpft, namentlich was die beſſeren Qualitäten anbelangt, und ſchließen 
wir ohne jeden Rückgang. u . at diefigen gern 
müblen. Zu notiren iſt per gr. wei 60 —20,50 - 21, „ ge 
1259019 802080 1, feinſter darüber. Per 1000 Klgr. Januar 1204 M. 
Br., April⸗Mai 209 M. Br. j $ 

Roggen war durchweg ſehr ſpärlich angeboten und find bei guter 
Kaufluſt alle Qualitäten, ſowohl feine als auch mittlere und geringere, 
ſchlank aus dem Markte genommen worden; für feine Sorten ſind dies⸗ 
wöchentlich wiederum Preis unregelmäßigkeiten vorgekommen, indem die 
aubope: weit über Notiz gebende 3 bewilligt erbielten. Die 

fimmung war, wie natürlich, ſebr feſt und dat ſich auch bis zum Schluß 
feſt erhalten, . weiſen zuletzt eine ca. 20 Pf. betragende Steigerung 
auf. Als Kaufer war bauptſächlich der biefige Conſum am Markte, wäh⸗ 
rend fi Exporteure und auswärtige Käufer de 
nicht betbeiligen konnten. Hätle von die Seite mehr Bedarf vorgelegen, 
ſo würde ohne Zweifel eine größere reisſteigerung nicht ausgeblieben 
— 5 Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 19,80 — 20,80 — 21,20 Mark, feinfter 
darüber. 

Im Termingeſchäft waren die Umſätze von wenig Bedeutung, der Ver⸗ 
kehr beſchränkte ſich faft ausſchließlich auf die nahen Sichten, für welche 
Preiſe in Folge des feſten Effectivmarktes eine Erhöhung von ca. 4 Mark 
erfuhren, während ſpätere Termine bieran — blieben. Zu notiren 
iſt von beutiger Börſe per 1000 Klgr. Januar 210 bez. u. Gld., Jan.⸗ 

ebruar 207 M. Br., Februar⸗März 205 M. Br., April⸗Mai 201 M. Br., 
ai⸗Juni 200 M. Br., 200 M. Gd. R 

In Gerſte iſt diesmöhentlih, inſofern keine Aenderung eingetreten, als 
ſeine Qualitäten nach wie vor gut zu placiren waren und nur abfallende 
Sorten vernachläſſigt wurden. Das Geſchäft war in Folge mäßigen An⸗ 
gebots ziemlich begrenzt. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 13—14—15—15,50 
bis 16,60 M., feinſte darüber. 

Hafer ift bei mäßigen Zufubren für den Conſum leicht zu placiren ges 
weſen; Preiſe ſchließen unverändert. Zu notirem ift per 100 Klgr. 13 bis 
14—14,50—15 M., feinfter darüber. 2 

Im Termingeſchaft waren dieswöhentlih Umſätze ehr ſchwach und blie⸗ 
ben Preiſe bei etwas feſterer Stimmung faſt unverändert. Zu notiren iſt 
von beutiger Börſe per 1000 Klgr. Jan. 138 Gld., April:Mai 144 M. Br., 
Mai⸗Juni 147 M. bez. g 

üͤlfenfrüchte in ſehr ruhiger Haltung. Kocherbſen ſchwach preis⸗ 
—— 18,50—19,50 bis 20 Mark. Futter⸗Erbſen 17—18—18,50 Mark. 

etoria 20,50—21—22 M. Linſen, kleine 32—40 M., große 42—50 M., 

feinfte darüber. Bohnen ſchwacd gefragt, ſchleſiſche 1919,50 — 20 Mark, 
aliziſche 17 —18—19 M. Lupinen ſchwächer angeboten, gelbe 8,70—9,30 
bie 970 Mert, blaue 8.609,20--9,60 Mart. Wicken ſchwacer Unſah, 
13—13,50—14 Mark. Mais in matter Stimmung, 12,80—13,20—13,60 
Mark. Buchweizen vernachläſſigt, 15—16 Mark. Alles per 100 Klgr. 

Das Geſchäft in Kleeſamen war, wie dies bei der nunmehr eingetre⸗ 
tenen Conſumzeit zu erwarten ſtand, lebhafter als vergangene Woche, und 
baben demnach nicht unbedeutende Umſätze ftattgefunden. In Roth⸗Klee⸗ 
ſamen waren indeſſen nur die feinſten und feinen Qualitäten beliebt, und 
da deren Zufuhren der Nachfrage gegenüber durchaus nicht übermäßig ſtark 
waren, ſo blieben Preiſe bei anhaltend feſter Stimmung leicht auf gleicher 
Höbe, wie in der Vorwoche. Mittlere Sorten dagegen und geringere Qua⸗ 
litäten, deren Angebot eher zu groß war, ſind nur vereinzelt gekauft wor⸗ 
den, und mußten ſich Inbaber, falls ſie verkaufen wollten oder mußten, in 
eine Preisermäßigung fügen. Feine ſchleſiſche Saaten bleiben in auffallen⸗ 
der Weiſe aus und erzielte das wenige, was an den Markt herangekommen 
it, bobe Preiſe. Weiß ⸗Kleeſamen fand geringere Kaufluſt als in der ver⸗ 
gangenen Woche vor, zumal es ſich nunmehr berausſtellt, daß die Ernte⸗ 
reſultate in quantitativer Beziehung überraſchend gute find. Die Zufubdr, 
die von Tag zu Tag größer wird, übt auf Preiſe einen drückenden Einfluß 
aus, und baben demnach Inhaber, um nur bin und wieder, beſonders in 
feinerer Qualität, ein Geſchäft zu Stande zu bringen, eine Preisermäßigung 
eintreten laſſen müſſen. — Schwediſch⸗Klee zu gedrückten Preiſen in gerin⸗ 
gerer Qualität Einiges gebandelt. Beſſere Sorten führten wegen zu hoher 
— der Eigner ſchwer zum Geſchäft. — Gelbklee und Thymoté 
ehr wenig angeboten und bei geringer Nachfrage nur — umgeſetzt. — 
Tannenklee mehrfach angeboten, doch bei etwas gewichener Kaufluſt nur zu 
ein Hein wenig niedrigeren Preiſen verkäuflich. du notiren iſt per r. 
roth 32—35—40—44—47 M., weiß 40—50—57— ſchwe⸗ 

elb 16—18—19,50 


00 
— „ 65—75 Mark, 
diſch 40—50—65—70 M., Thymots 23—25—27 M. g { 
art, Tannenklee 38 —44—50 M., feinfte Dualitäten bei Allem über Notiz. 
Für Oelſaaten war die Stimmung von Beginn der Bree an matt 
und trotzdem die Zufuhr nicht bedeutend war, haben ſich Preiſe doch nicht 
behaupten können, ſondern ſchließen ca. 25 Pf. niedriger als vorige Woche. 
u notiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 22—23—24 Mark, Winterrübſen 
1—22,50—23 Mark, Sommerrübſen 21— 22,50 —23,75 M., Dotter 20—21 
bis 22,50 Mark, Raps per 1000 Klgr. Januar 240 M. Br., 237 M. Gd. 
anfſamen ohne Frage, 15,50—16 M. per 100 Klgr. 
einſamen war wenig zugeführt. Einige auftauchende Nachfrage konnte 
nur von den biefigen 2 * befriedigt werden, deren Inhaber dabei etwas 
erboͤbte Forderungen durchſetzten. 23 — Ganzen war das Geſchaft ſehr mäßig. 
Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 23—24—25--27 Mart, feinſter darüber. 
ei 8 dert in ruhiger Haltung, ſchleſiſche 6,90 — 7,20 M., fremde 6, 


9,60 —9,80 8,80 
bis 9,80 obne rege ſchleſiſche Mark, fremde 


ark per gr. i 2 

„Auf RÜBBL find die lauen auswärtigen Berichte nicht ohne Einfluß ge: 
blieben, die Stimmung war matt und die Preiſe ſind bei kleinem Geſchäft 
ca. 1 M. niedriger gegan en. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 
4 Klgr. 350 4 5 % „Januar — . 1 1 N 
* 8 * . „ U. . 5 i „U. . 
8 Ru hr sus I. B. Br. u. Gd., Mai⸗Juni ark bez. u. Gd., 
„re ei ſehr ruhiger Stimmung im Preiſe unverändert. Zu no: 

6 per 100 — loco und Januar 32,50 Mark Br., 32 M. Gd. 

8 nöl in matter Haltung, loco 80,50 M. Br., April⸗Mai 61 M. Br. 
1 war bei ſehr ſtillem Geſchaft im Preiſe etwas niedriger und 
zwar 7 = nahe Sichten, als auch für entfernte Termine; auch im 
Spitzeſch. 0 : = ſebr ftill geworden fein, da Aufträge vom Auslande 
fehlen. Die un “ ift wie alle Jahre um dieſe Zeit regulär und wird vom 
— und 110 5 - ed Aer Jen 7 ö u notiren 920 von 
eutiger ai : uar ark Gd., Januar⸗Februar 
52,50 M. Gd., April⸗Mai 54,80 bez., Mai⸗Juni 55,40 Br., Juni⸗ 


Juli 58 M bez. die Si 5 

Mehl war die Stimmung bei unverändert i ig. 
Zu — — i per 100 Ior: Beizenmepl fein 30.28— El Is an 
mehl fein 31,75 - 32,50 Mark, * 1 30,50 bis 31,50 Mark, Roggen: 
Futtermehl 1075 11,75 er Sack ancie 9,25 bis 4 Marl. 
26-2025  Rartoffelmebl 3602 e 


——— Ä— 
lachtviebmarkt.] Marktbericht der Woche am 10. und 
eng: 1) 481 Stack Kideteh Grune 
217 Nahen 264 Kühe). Der ſchwache Export, ſowie geringer Platzbedarf 
verurfachten ſchleppendes Geſchäft und bedeutende Ueberftände. ort 35 
&jen, 12 Kühe, 212 Hammel. Man sr für 50 er 1 gewicht excl. 
Steuer: Prima⸗Waare 55—57 M. II. Qualitat 48— geringere 


bei dem Mangel an Zufuhr M. B 


60 verwalter: Rechtsanwalt Berger. Termin: 1. F 


27—29 Mark. 2) 918 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Klgr. Fleiſch⸗ 
ewicht beſte, feinſte Waare 56 bis 58 Mark, mittlere Waare bis 

Mark. 3) 1417 Stück Schafvieb. Gezablt wurde für 20 Kilogr. 
Fleiſchgewicht ercl. Steuer: Prima⸗Waare 21,50—22,00 Mark, geringfte 
Qualität ohne Nachfrage. 4) 600 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreife. 


D Sprottau, 14. Januar. [Wochenmarkt.] Auf geitrigem Wochen⸗ 
marlte wurden gezahlt pro 50 Kilogr.: Weizen 10,73 bis 10,41 M., Roggen 
10,71—10,38 M., Gerſte 8,338 M., Hafer 7,80 bis 7 M., Erbſen 10 bis 
9,44 M., Kartoffeln 2,50 —2,20 M., Heu 2,50 bis 2,20 M., Stroh pro 
600 Klg. 25—22 M. — Obgleich es geſtern ſchon ziemlich kalt war, ſo iſt 
dennoch beute eine Steigerung der Kälte zu verzeichnen. Heute Morgen 
8 Uhr waren 14° —, Nachmittags 4 Uhr zeigte das Thermometer 6—7° 
und Abends 8 Uhr 10° —. Seit vorgeſtern büllt eine dünne Schneedecke 
die Felder ein, wodurch die Saaten gegen den Froſt geſchützt werden. 


„ Schweibnig, 15. Jan. [Marktbericht] Der heutige Getreidemarkt 
verkehrte bei ſchwacher Zufuhr und geringer Kaufluſt in ruhiger Stimmung. 
Preiſe gegen vor acht Tagen ohne Aenderung. Man 510 für: Weiß⸗ 
weizen 19,80 — 23 Mark, Gelbweizen 18,00 bis 21,50 M., Roggen 20,50 
bis 21,80 Mark, Gerſte 15,00 - 17,00 Mark, Hafer 14,00 — 15,40 Mark, 


Raps 22,00 —24,00 Mark. Alles ver 100 Kilo Netto. 


Hafer 8 M. 
10 Pf. bis 7 M. 80 bis 7 M. — An der Börſe: Spiritus: ſtill. 
Gekündigt — Liter. ganz 52,50 M. bez., Februar 52.80 M. bez, März 
53,30 M. bez., April⸗Mai 54,20 M. bez., Br. u. Gd. 


Königsberg i. Pr., 14. Jan. [Börſen bericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide⸗, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft. 
Spiritus: geſchäftslos Zufuhr 15,000 Liter. Loco — M. Br., 55 M. Gd., 
— Mark bez., J M. Br., 55 M. Gd., — Mark bez., Januar⸗ 
März 56% Mark Br., 55% M. En, — M. bez., Frühjahr 58% Mark 
Br., 57% M. Gd., N M. bez., Mai⸗Juni 58% M. Br, 58% WM. Gd. 
Mart bez, Juni 59% Mark Br., 58% M. Gb., — M. bez., Juli 60% 


Ordens iſt wegen Unwohlſeins des Kaiſers auf den 22. Januar 
verſchoben. 

Berlin, 15. Januar. Das Abgeordnetenhaus führt die Bera⸗ 
thung des Zuſtändigkeitsgeſetzes bei § 16 fort. Liebermann beantragt 
an Stelle der Kreisausſchüſſe und Bezirksräthe zu ſetzen: der Land⸗ 
rath als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes und Regierungspräſidenten. 
An der Debatte nehmen Hänel und Meyer Theil. Der Miniſter 
des Innern empfiehlt die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage 
reſp. Annahme des Antrages Liebermann. Einerſelts ſel der Einzel⸗ 
beamte durch Disciplin und Zwangs verfahren in der Lage, feine An⸗ 
ordnungen durchzuführen, andererſelts ſelen die Gemeinden durch Be⸗ 
ſchwerde und Verwaltungsſtreitverfahren gegen Vergewaltigung durch 
denſelben geſchützt. Es ei daher der Einfluß des perſönlichen 
Verkehrs mit den Gemeinden hier der weſentliche Moment für 
die Uebertragung der Aufſicht der Einzelbeamten. Dazu kommen, 
daß der allgemeine Grundgedanke in der Staatsleitung der fei: die 
Führung der laufenden Geſchäfte durch Einzelbeamte in ſchwieri⸗ 
gen Fällen unter Zuziehung der Collegialbehoͤrde. Der Vorſchlag 
Liebermann ſei der Acceptirung durch das Haus aus zwei Gründen zu 
empfehlen, weil dadurch die Vertretungsfrage anders geregelt, die Ein⸗ 
wirkung der Krelsſecretäre bei der Communalaufſicht ausgeſchloſſen 
werde. 2) Weil der Zuſammenhang der Einzelbeamten mit dem 
Krelsausſchuſſe ſtärker gewahrt wird, daß der Landrath auch ohne die 
geſetzliche Vorſchrift die Mitwirkung von Mitgliedern des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes in Anſpruch nehmen kann. Die Annahme des Vorſchlages 
fei die nur nothwendige Conſequenz des Organkſationsgeſetzes. Gegen 
den Antrag ſpricht Dirichlek. Nach einigen weiteren Erörterungen 
wird § 16 in der Commiſſtonsfaſſung angenommen. Die 88 17—19 
werden unverändert nach den Commiſſtonsvorſchlägen genehmigt. 
In § 19 wird unter 3 der von der Commiſſton beſchloſſene Zuſatz 
auf den Antrag Meyers (Arnswalde) geſtrichen. SS 20 bis 34 
werden in der Commiſſtonsfaſſung genehmigt. In § 35 wird auf 
Antrag Bitters ſtatt „amtliche Ermittelung“ amtliche Feſtſetzung ges 


50 M. ber, Suptenber 61% N. Br, 60% M. or — bez. — ſetzt. Der Minifter war mit dieſer Aenderung einverſtanden. § 36 
Ca. 8. [Berliner Viehmartt.] Freitag, 14. Januar. Laut Bericht wird unverändert angenommen. $ 37 wird in der Commiſſtonsfaſſung 


der Landwirtbſchaftlichen Bank betrug der Auftrieb: 96 Rinder, 1044 
Schweine, 642 Kälber, 388 Hammel. In Rindern und Schweinen flaues 
Geſchäft zu eher niedrigeren Notirungen. Kälber und Hammel zu 35—60 
reſp. 50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht geräumt. 


Berlin, 15. yon, . und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel.] Nach den nunmehr vorliegenden Ziffern pro Deebr. 
1880 erboben ſich die Auflaſſungen dieſes Monats im freihändigen Verkehr 
auf 134 bebaute und 4 unbebaute Grundſtücke, ſo daß ſich der Geſammt⸗ 
Umſatz des Jahres 1880 auf 1588 Häuſer und 111 Bauparzellen berechnet. 
Die geſammten Subhaſtationen des Jahres 1880 umfaſſen 624 Grundſtücke. 
In der abgelaufenen Woche machte ſich etwas mehr Leben im Geſchäft be⸗ 
merkbar, auch kam es zu einer ſtattlichen Zahl von Verkäufen, wobei aller⸗ 
dings manches beſſere Object nur im Tauſch gegen Güter ꝛc. den Beſitzer 
wechſelte. Am Hypotbekenmarkte hatten die erſten Tage des neuen Jahres 
Gelegenheit zu ziemlich zahlreichen Regulirungen geboten; ſeitdem aber iſt 
— völliger Stillſtand eingetreten, da dem reichlichen Capital⸗Angebot zu 
pärliches Material gegenüberftebt, auch in den meiſten Fallen die gefor⸗ 
derten Summen zu weit über die üblichen Grenzen binausragen. Hoch⸗ 
feine und feine Sicherheiten werden zu 4½ pCt. reſp. 4% pCt. Zinſen gern 
genommen; für Material zweiten Ranges wird Geld zu 5 pCt. bewilligt. 
Zweite und fernere Eintragungen innerhalb der Feuertaxe je nach Qualität 
55, —6 pCt. Amortiſations⸗Hypotheken bei geringem Geſchäft 44—5 
pCt. für beſte Objecte; im Uebrigen 5% pt. incl. Amortiſation. Das Ans 
gebot von ländlichen Hypotheken mit pupill. Sicherbeit iſt ebenfalls ſchwach; 
Geld für ſolche Zwecke iſt a 4—4½—5 pCt. mit und ohne Amortiſation 
vorhanden. Als verkauft melden wir: Rittergut Gallinchen, Kreis Kottbus, 
Rittergut Neuenhagen, Kreis Ober⸗Barnim, Rittergut Schlaubehammer, 
Kreis Lebus, Rittergut Niemojewo, Kreis Inowrazlaw. 


— [Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger 
Poſtdampfſchiffe: „Cimbria“, am 29. v. M. von Hamburg und am 1. d. M. 
von Hapre abgegangen, am 13. d. M. 6 Uhr Morgens wohlbebalten in 
Zunge eingetroffen. „Gellert“, am 5. d. M. von Hamburg abgegangen, 
am 6. d. M. in Hapre eingetroffen und am 8. d. M. nach Newyork weiter: 
gegangen. „Herder“, am 12. d. M. von Hamburg via Havre nach Newyork 
in See gegangen „Friſia“, am 30. v. M. von Newyork abgegangen, am 
11. d. M. 12 Uhr Mittags in Plymouth angekommen, am 12. d. M. Cber⸗ 
Aa paſſirt und am 13. d. Mts. in eg: eingetroffen. Das Schiff 
überbrachte 57 Paſſagiere, 99 Brieffäde, volle Ladung und 279,810 Dollars 
Contanten. „Holſatia“, am 17. v. M. von St. Thomas abgegangen, am 
4. d. M. in Habre und am 9. d. M. in Hamburg eingetroffen. „Bavaria“, 
am 7. d. M. von Hamburg, am 9. d. M. in Havre eingetroffen, am 10. d. 
Mts. nach St. Thomas weitergegangen. „Vandalia“, am 21. v. Mis. von 
Hamburg, am 26. v. M. von Havre abgegangen, am 10. d. M. wohlbe⸗ 
Dan in St. Thomas angekommen. „Santos“, am 6. d. M. von Ham: 

urg, am II. d. M. in Liſſabon eingetroffen und am 13. d. M. nach Bra⸗ 

ſilien weitergegangen. „Hamburg“, am 5. v. M. von Bahia, am 10. d. M. 
in N eingetroffen. „Argentina“, am 20. v. M. von Brafilien, am 
12. d. M. Dover paſſirt. „Buenos⸗Apres“, am 18. v. M. von Hamburg 
und am 30. v. M. von Liſſabon, am 13. d. M. in Bahia eingetroffen. 


Firmen ⸗Regiſter. 
We Breslau: „S. Adler“, 
— „Holländiſche Kaffee⸗Lagerei, Wilhelm Wolff“, Inhaber: Wilhelm Wolff“; 
— Gleiwitz: „J. Krebs“, Inhaber: „Iſaac Krebs; — Landsberg OS.: 
„S. Mazzdorff“ (durch Erbgang auf die Ehefrau und Kinder des bisherigen 
Inhabers übergegangen). — Erloſchen: Gleiwitz: „M. H. Bürmann“. 
— Procura eingetragen: Gleiwitz: Jacob Rund für „J. Angres“; 
— Dagobert Böhm für „A. Guradze“. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Friedrich Otto Ellermann, in 

irma Fritz Kister Nachfolger in Berlin. Concursverwalter: Kaufmann 

ödel, Alexandrinenſtraße 89. Termin: am 4. Februar, 12 Uhr. — Ueber 
das Vermögen des Kaufmanns Ph. Feldblum zu Greifswald. Concurs⸗ 
N Februar. — Ueber das Ber: 
mögen des Kaufmanns Carl Becker in Marienwerder. Concursverwalter: 
Kaufmann Lück. Termin: 7. Februar. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen. 
— 16. bis 31. Januar.) 
neee Breslau. 
Amtsgericht ev 19. Januar, 10 Uhr. Grundſt. Hintergaſſe 8 und 
ulgaſſe 8. 
26. Januar, 10 Uhr. Grundſt. Berlinerſtraße 34. 
11 Ubr. Grundſt. Lebmdamm 27. 
27. Januar, 10 Uhr. Grundſt. Lewaldſtraße 3. 
11 Uhr. Grundſt. Salzgaſſe 31. 
Amtsgericht Guhrau. 27. Januar, 10 Uhr. Grundft. 122 Guhrau. 
Amtsgericht Namslau. 28. Januar, 10 Uhr. Grundſt. 2 Lorzendorf. 
Hausgrundſt. 70 Namslau. 
Amtsgericht Reichenbach. 29. Januar, 10% Uhr. Grundſt. 74 Ober: 
eterswaldau. 


nhaber: Samuel Adler; 


i Regierungsbezirk Liegnitz. N 
Amtsgericht Hirſchberg 17. Januar, 11 Uhr. Grundſt. 198 Hirſchberg. 
eietungebenick Oppeln. A 
Imtsgeriät Natibor. 20. Januar, 9 Uhr. Rittergut Pogrzebin. 
24. Januar, 9 Uhr. Grundſt. 89 Groß ⸗Peterwiß. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15. Januar. Der Kaiſer hatte eine gute Nacht. Die 
Beſſerung im Befinden ſchreitet in jeder Beziehung fort. Nachmittags 
4 Uhr findet eine Conferenz des Kalſers mit Bismarck ſtatt. — Die 
Abhaltung des Kapitels und der Inveſtitur des Schwarzen Adler: 


mit einer unweſentlichen Aenderung im Abſatz 3, die §§ 38 bis 40 
unverändert angenommen. 

Berlin, 15. Jan. Der „Conſervativen Correſpondenz“ zufolge 
hat die conſervative Fraction bisher ſich mit dem Windthorſt'ſchen 
Antrage noch nicht beſchäftigt. Die Correſpondenz meint, der An⸗ 
trag würde in der Allgemeinheit, worin er zur Zeit vorliegt, ohnehin 
kaum annehmbar ſein, abgeſehen davon, daß gerade in dieſer hoch⸗ 
politifhen Materie des Kirchenkampfes die zeitige Stellungnahme der 
Staatsregierung von entſcheidender Bedeutung ſein müſſe. 

Köln, 15. Januar. Auf dem Rheine ſtarkes Eistreiben. Die 
Schifffahrt iſt geſchloſſen. Die Schiffbrücken find abgefahren. Wetter: 
Hell, — 13 Gr. Réaumur. 

Wien, 15. Jan. Die „Amtszeitung“ bringt ein kaiſerliches Handſchrei⸗ 
ben an Taaffe, welches den Juſtizminiſter Streit und den Handelsminiſter 
Kremer auf ihr Anſuchen in Gnaden von ihren Aemtern enthebt und den 
Statthalter Baron Pino zum Handelsminiſter und den Miniſter Prazal 
zum Leiter des Juſtizminiſteriums ernennt. 

Nom, 15. Jan. Jacobini ſtattete heute den ruſſiſchen Großfürſten einen 
Gegenbeſuch ab. 


London, 14. Jan. Das Unterhaus verwarf Parnells Amendement 


zur Adreſſe mit 435 gegen 57 Stimmen. Die Debatte wurde hierauf vertagt. 


London, 15. Jan. Eine amtliche Depeſche aus Capſtadt vom 
13. Januar meldet: Die Baſutos griffen Maſeru und Leriba an 
und wurden von beiden Plätzen mit Verluſt zurückgeſchlagen. — 
„Daily Telegraph“ meldet aus Pietermaritzburg vom 14. Januar: 
Die Transvaalbauern rücken in weſtlicher Richtung vor und beſetzten 
Hebron in Weſtgrigualand. 

London, 15. Januar. Der Strike der Kohlengrubenarbeiter in 
der Grafſchaft Lancaſter nimmt größere Dimenſionen an. Von 
60,000 in der Grafſchaft beſchäftigten Kohlengrubenarbeitern ſtriken 
50,000. Der Steinkohlenpreis ſteigt. Einige Fabriken mußten in 
Folge ſchlechter Steinkohlen die Arbeiten abbrechen. Geſtern Morgen 
gingen etwa 200 Strikende von Wigan und Umgegend zu dem 
Downal Green genannten Schacht, wo die Bergleute in Folge eines 
Arrangements mit den Eigenthümern weiter arbeiteten und forderten 
den Schachtaufſeher auf, die Arbeiter emporſteigen zu laſſen. Als 
dies der Aufſeher verweigerte, ließen die Strikenden die Bergleute 
emporſteigen. Hierauf erfolgte eine heftige Schlägerei zwiſchen den 
Strikenden und den Arbeitenden, wobei 20 Polliziſten einſchritten. 
Viele Perſonen wurden verwundet, die Mehrzahl Strikende. Die 
Polizei mußte ſich zurückziehen. Mehrere Poltziften find ſchwer ver⸗ 
wundet. In den Diſtricten herrſcht große Aufregung. Verſtärkungen 
wurden dorthin verlangt. 

Mancheſter, 15. Jan. Geſtern Abend fand zu Salford in 
einem Schuppen, welcher an das zur Kaſerne gehörende Waffendepot 
ftößt, eine Dynamitexploſton ſtatt. Der Schuppen wurde zerflört, 
ſonſt nur unbedeutender Schaden angerichtet. Die Exploſton dürfte 
den Feniern zuzuſchreiben ſein. Details fehlen. 

Petersburg, 15. Januar. General Skobelew berichtet, daß in 
der Nacht vom 7. auf den 8. Januar die zweite Parallele bei 
Geoktebe, 400 Schritt vom Feinde entfernt, aufgeführt wurde. Die 
Belagerungsarbeiten werden ſehr eifrig betrieben, die Beſchießung der 
Feſtung dauert fort. Der ruſſiſche Verluſt vom 5. bis 7. Januar 
beträgt einen todten und drei verwundete Soldaten, ein verwundeter 
Offizier. 

(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 15. Januar, Nachm. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. 


Telegraphiſche Privat-Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 15. Januar. Streit, Kremer und Konrad errangen im 
Conſeil am Sonntag unter dem Vorſitz des Kalſers den Beſchluß, 
nur die Lücken im Oberhauſe auszufüllen. Taaffe mußte den Palrs⸗ 
ſchub von 23 aufgeben. Neue Reibungen entſtanden wegen der 
Grundſteuer und der nationalen Forderungen, die Streit und Kremer 
ſtaatsgefährlich nennen. Die Diſſerenzen Kremer's mit Dunajewski 
wegen der politiſchen Bahnforderungen probociren die Demiſſion. 
Habietinek, ehemaliger College Hohenwart's iſt deſignirter Reichsraths⸗ 
Präſident. 


nne 
. T. B.) Paris, 14 Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 34 Rent 
1 Anleihe 1872 120, 27. Aalener 87. 99.0 Staaten = — 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 93%. Feſt. - 
c. L. B. ale am r Shluß-Eour e.] Geſchafts los. 
* 2 2 
Cours vom 15. W 


i 14 
Defterr. Credit⸗Acticu 506 50 504 — nn 


Wien 2 e 171 050171 — 
Deſterr. Staatsbahn. 475 501475 — Marla 5 Lage. . 212 30 112 30 
Sosibarben HAT . 176 50176 — | Oeſterr. Noten 172 (5172 — 
Schleſ. Bankoerein 106 60107 — I Aufl. Noten 213 — 212 80 
Bresl. Discontobant. 95 20 95 304% % preuß. Anleihe 105 201105 — 
Bresl. Wechslerbank. 98 75 98 90 192 Staatsſchuld. 97 40 v7 40 
Laurahütte .. 123 — 123 40 1880er Lonie....... 123 75123 75 
Wien kurz 171 851171 85 7er Ruſſ enn — 1 — — 


TE ͤ c ˙ A N rer 


* 


T. B.) Swezte Oepeſche. 3 Uhr — Min 


r 99 60 99 60 Galizier 122 — 122 10 
ſterr. Silberrente.. 63 50 63 70 London lang 20 271 — — 
Deiterr. Papierrente. 62 50) 62 60 Lonvon kurz . 20 399 — — 
Boln, ee 57 10) 57 — [Paris ku e 80 55 — — 
Num. Eiſenb.⸗Oblig.. — —| — — DPeutſche Reichs⸗Anl. 100 40 100 50 
Oberſchl. Litt. A. 198 89199 2014 preuß. Conſols. 100 50 100 50 
n 109 60/109 80 Orient⸗Anleihe II.. 61 — 60 90 
O.-U.-St.⸗Actien. 147 50 147 60 Orient⸗Anleibe III.. 60 70 60 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. 146 25 — — | Donnersmardhütte.. 64 — 63 80 
AMheiniſche . — —— [ Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 48 90] 49 20 
Bergiſch⸗Märkiſche . 115 10115 10 1880er Ruſſen 74 10; 74 10 
Köln⸗Mindener — —| — — Neue rum. St.⸗Anl. 93 —| 93 10 
(W. T. B.) Berlin. 15. Jan. IShluß-Beride.) 
Cours vom 15. 14 Cours vom 15. 14 
Weizen. Feſt. Nüböl. Feſt 
April⸗ Mai 208 — 207 50] Avril⸗ Mai 53 701 53 60 
Moi-uni.- ---.».- 209 — 208 50] Marfuni ....--- 54 10) 54 — 
Roggen. Matt. 7 
Janna 205 50 205 50 9 Befeſtig. 
April⸗ Mai 196 500197 — co kann ih 53 40 53 6 
Mai⸗ Juni 192 75193 25 Jan.⸗Feb nm. 54 30) 54 50 
Hafer. April⸗ Mai 55 40 55 50 
April⸗ Mai 152 50152 — 
Mai⸗Juni 152 —1152 50 1 
(W. X. B.) Stettin. 15 Jan., — Uhr — Min. 
Cours vom 15. 14. Cours vom 15. | 14 
Weizen. Unveränd. Nüböl. Unveränd. f 
Frühjakte 207 — 207 — Jr 52 70 52 70 
Mai⸗ Juni 28 — 208 — | April⸗ Mai 53 50 53 50 
Moggen. Unveränd. Spiritus. 
Frübjabr . . 193 50/194 50 a re 52 — 52 20 
Mai⸗Juni . 190 — 191 50 Neuper en 52 500 52 50 
Frühjiabte 53 90] 54 20 
Petroleum. Mai⸗ Juni 54 50] 54 80 
Fanuar „U. 960, 97 i 
(. X. B.) Wien, 15 Jan. [Schluß⸗Courſe.] Behauptet. 

Cours vom 15. 14 Cours vom 15 14. 
1860er 2oofe:... 131 — 130 20 [Napoleonsd'or. 9 38 9 38 
1884er Looſe. 173 — 173 50 ]Marknoten .. 5812 58 12 
Ereditactien . 286 — 285 80 Ungar. Goldrente 109 47 109 70 
else 126 80 127 10 apierrente . 72 90 73 02 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 276 50 277 50 Silberrente . 73 95 74 05 
Lomb. Eiſenb. 103 — 104 — Londoͤn 118 55 118 55 

Kier. 283 — 783 25 |Deft. Golbrente. 88 45 88 80 


Depeſche der Bresl. Zig.) F 
h Cours 


} vom 15. 4 Cours vom 13. 14. 
Zproct. Rente. . . . 84 55 84 60] Türken de 18689. — —| — — 
Amortiſirbare ... 85 90] 85 95 Türkiſche Looſe . ——— — 

120 20 Orientanleihe II. — — — 


61% 61% 


ſterr. Staats⸗E. A. 590 — 590 —| Goldrente öfterr. .. 76% | 76% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 221 25 225 — do. ung.. . 94 93% 
Türken de 1865... 13 05 12 85} 1877er Ruſſen 95% | 95% 


(W. T. B.) London, 15. Jan. e Conſols 98, 1“, 
Italiener 86%. 1873er Ruſſen 90, 13. Wetter: Kalt. 
London, 15. Januar, Nachm. 4 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Depeſche der Bresl. . 80 Platz⸗Discont 3% pCt. Preuß. Conſols —. 


Bankauszahlung — . 

g Cours vom 15. 14. Cours vom 15 14. 

x . . . 98111 98% | Silberrente 62% 627% 
al. proc. Rente. 86% | 86% 1 Papierrente . ——— 
mbarden 8% Oeſterr. Goldrente . 75% | 75% 
proc. Ruſſen de 1871 92 92% Ungar. Goldrente . 927 9274 
Sproc. Ruſſen de 1872 91% | 91% [ Berlin. 8 
Spr. Ruſſen de 1873. 90% | 90% amburg 3 Monat. — —| — — 
Silber 51 — — —| Frankfurt a MW.. — — — — 
Türk. Anl. 15 1865. 13% | 12% ien . — 214 — — 
5 Türken de 1860 — —] —— Paris. — — 
Gyr. Ver. St. per 1882 ercl.103% | 10441 Petersburg. . 1 — — 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 15. Januar, Mittags. [Anfang o. 
courſe.] Credu-Actien 253, 50. Staatsbahn —, —. Galfzier 238, 75. 


Sehr feſt. 
Geanffurt a. M., 14. Jan. Mailand 100 Lire kurz —, —. 
(W. T. B.) Köln, 15. Jan. [Oetreidemartt.] (Schlußbericht) Weizen 
loco —, — ver März 21, 70, per Mai 21, 80. — Roggen loco —, ver 
März 20, 35, per Mai 19, 95. — Rüböl loco 29, 50, per Mai 28, 70. 


— Hafer loco 15. —. . 
W. T. B.) Yamburg, 15. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, ver Jan. 206, —, per April⸗Mai 209, —. — Roggen rubig, 
anuar 197, —, April: Mai 190. — Rüböl matt, loco 55, ver 
Mai 55%. — Spiritus matt, per Januar 46½, ver Januar⸗Februar 46 ½, 

per Februar-März 47, per April⸗Mai 464. — Wetter: Froſt. f 
(W. T. B.) Amſterdam, 15. Jan. [(Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per März —, —. Roggen loco —, ver Marz 237, —, 

per Mai 232, —. 
(W. T. B.) Paris, 15. Januar. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, per Januar 28, 75, per Februar 28, 40, per Marz April 
28, 30, per März ⸗ Juni 28, 10. — Mehl behauptet, per Januar 61, 80, 
er Februar 61, 40, per a ie 60, 80, per März⸗Juni 60, 50. — 
üböl behauptet, ver Januar 71, 75, ver Februar 72, 50, ver März April 
73, 50, per Mai⸗Auguſt 74, 50. — Spiritus ruhig, per Januar 61, 75, 
ver —.— 61, 50, per März⸗April 61, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 25. 

Wetter: Froſt. 

Paris, 15. Januar. Rohzucker 57, 50. r 
(W. T. B.) Mewvork, 14. Jan., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe. 
Wechſel auf Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 81. do. auf Paris 5, 25. Sprocentige fund, 
Anleihe 101%. bprocentige fundirte Anleihe 1877 113%. Crie⸗Bahn 51% 
Central⸗Pacifie⸗Bahn 114. Newyork⸗Centralbahn 1520. Baumwolle in 
Newvork 11. do. „ New-Drleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newvor! 
9. Raff. Petroleum in Philadelphia 81. Rohes Petroleum 7. Pipe 
line Certificcts 0, 97. Mehl 4, 40. Rother Wintermeigen 1, 19. Maie 
(old mired) 58. Zucker air refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13% 
1 (Marke Sileor) 9¼. do. Fairbanks 9%. do. Rothe u. Brothers 


9%, Speck (bort clear) 7%. Getteidefracht 5. 
n, 15. Januar, 5 Uhr 4) Min. [Abendbörſe.] Creditactier 


Wie 
283, 30, 


Der im Jahre 1881 an die mit 1 auf Dividende Verſicherten zu vertheilende 
0, die Prämienſumme der Theilnahmeberechtigten be⸗ 


1884 

Die Geſellſchaft ſchließt jede Art 
Verſichert waren Ende 1879: 

18,880 Perſonen mit 


Garantie-Capital Ende 1879 
Berlin, den 30. December 1880. 


* — — . 


und 


Direclion der Verliniſchen Lebensverſicherungs⸗-Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Verſicherungen entgegengenommen von 


Kahl, 


Generalagent obiger Geſellſchaft, 


Niemerzeile 15. 


o| Aufführung. — Montag fi 


Staatsbahn 276, 75, Lomb. 102, 50, Galnier 283, 25, Napoleonsd'ior um zahlreiche gef. Aufträge der Inhaber des Bureaus Emil Kabatb. 


. 31% 1879 
von Lebensverſicherungen gegen feſte und billige Prämien. 
Ausſteuer⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungen werden unter den günſtigſten Bedingungen effectulxt. 


M. 95,990,564 Verſ.⸗Summe ! 
100,186 jährl. Rente, 
26,285,200. 


9, 38, Marknoten 58, 12, Goldrente 88, 50, Ungar. Goldtente 109, 60, 
Anglo 127, 25, Papierrente 72, 97, Nordweſthabn —. Sehr feſt. 

Frankfurt a. N., 15. Januar, 7 Udr 22 Min. Abends. [Abendbzeſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Creditactien 252, 87, Staatsbahn 238, —, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente 94, 18, 1877er Ruſſen 93%, Galizier —, —, III. Drient 
anleibe —, —. Reſervirt. 

Hamburg, 15 Januar, 8 Uhr 58 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, —, Oeſterr. Creditactien 252, 50. 
Staatsbabn 594, —, Silberrent Bapierrente —, Oeſterr. Goldrent⸗ 


e —, 


757%, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen 95%, Ungariſche Goldrente 94, 
Bergiſch⸗Mark. —, —, Orientanleihe II. 59 %, do. III. 58%, Laurabütte 
122, —. Ruſſ. Noten 213, —. Packetfahrt 162, —. Geſchäftslos. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

„[Stadtthbeater.] Heute, Sonntag, gebt als Abendvorſtellung (im 
Cyclus zu ermäßigten Preiſen) Cherubini's Oper „Der Waſſerträger und 
„Das Schwert des Damokles“ in Scene. — Nachmittags kommt zum 10. 
Male Neſtroy's Zauberpoſſe „Lumpacivagabundus“ zu halben Preiſen zur 
ndet das vierte Gaſtſpiel des königl. preußiſchen 
Kammerſängers, Herrn Theodor Wachtei („Fra Diavolo“), ſtatt. 

+ Im neu decorirten Saale des Schießwerders] findet morgen 
Sonntag, Nachmittags von 4 Uhr ab, Concert des Muſikcorps vom erſten 
Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 10 unter Leitung des Capellmeiſters 
Herzog ſtatt. In den Zwiſchenpauſen wird die durch die „Gartenlaube“ 
rühmlichſt bekannte Cquilibriſten⸗ und Acrobaten⸗Geſellſchaft Gebrüder Fritz, 
Hugo und Paul Schwiegerling eine großartige Vorſtellung in ihren 
Drahtſeilproductionen und gymnaſtiſchen Künſten geben. 

= [Das Kaiſer⸗Panorama] im Simmenauer Bierhaus bringt von 
beute bis Sonnabend feinen dritten Cyclus, und zwar: Wien, Prag, Salz⸗ 
burg, Königsſee, das Chamouny⸗Thal, die Beſteigung des Montblanc und 
vieles Andere. Im zweiten Panorama werden die Märchen: Rotbkäppchen, 
Dornröschen, der geſtiefelte Kater ꝛc. aufgeſtellt. Sämmtlihe Bilder find 


von beſonderer Schärfe und Klarheit, und können wir den Beſuch der beiden] D 


Panoramas nur empfeblen. Von der Vergünſtigung des unentgeltlichen 
Zutritts haben bereits einige Waiſenbäuſer Gebrauch gemacht. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 
j —ũ—(b— r ———ñ————ů— ee — 
lArbeiter⸗Verſicherung.] Wie aus unſeren beutigen Anzeigen zu er⸗ 
feben, dat der „Nordſtern, Arbeiterderſicherungs⸗Actiengeſell⸗ 
ſchaft in Berlin“, nunmehr feinen Geſchaftsbetrieb eröffnet; eine Reihe 
von bereits vorliegenden Erklärungen reſp. Veröffentlichungen der Geſell⸗ 
ſchaft läßt die Geſichtspunkte, von welchen die neue Anſtalt ſich leiten läßt, 
ausreichend erkennen. Vorab gebt die Geſellſchaft von der Anſchauung 
aus, daß die Frage der „Arbeiter⸗Verſicherung“ unabhängig von der Haft 
pflichtfrage oder der Frage der Unfall⸗Verſicherung zu löſen iſt. 

Das ſociale Elend, welches den Arbeiterſtand trifft dadurch, daß der 
Arbeiter vorzeitig arbeitsunfähig wird oder die Arbeiterfamilie frühzeitig 
ihren Verſorger berliert, ift, ſoweit es durch Unfall bei Ausübung des Be⸗ 
rufs herbeigeführt wird, verſchwindend gering gegen dasjenige, welches dem 
Arbeiterſtande erwächſt aus allen ſonſtigen 1 0 und Leben ſchädi · 


1 erſtreben iſt, 
er um ſo we⸗ 


auch die Anford der Induſtrie, der Arbeitgeb wendig bedingen, 
ie Anfor Jade ftrie, der ige er nothwen BEA —— 


Kaufmänniſcher Verein. 
General⸗Verſammlun Donnerstag, den 20. Januar e., 


neren Saale der Neuen Börſe. 
Tages Ordnung: 

1) Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht pro 1880. 

2) Neuwahl des Vorſtandes. 

3) Eventuelle Abhaltung eines Stiftungsfeſtes oder Bereitſtellung eines 
Fonds für den während der Gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau zu ver⸗ 
anſtaltenden ſchleſiſchen Kaufmannstag. Ref. Herr er. 

a) > ei et 55 e ber 115 Herr Paul Wolff. 

5) Die ruſſiſchen Zollerhöbungen. Ref. Herr Haber. 

Der Vorſtand. [1702] 


Musikalisch -declamatorische Aufführung 
zum Besten der Schönborn-Stiftung, 


veranstaltet vom Sängerchor des Magdalenäums 
unter gütiger Mitwirkung von Frau $. Gottwald, Frau 


A. Seidelmann, Fräul. M. Seidelmann, Herren H. Bodmann, 


Eugen Franck und Albert Seidelmann. 
Sonntag, den 16. Januar, Abends 6 Uhr, 


im Prüfungsfaal der Anſtalt. 
Billets à 2 M. sind an der Kasse zu haben, 11734] 


Das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau 
in Breslau, Carlsſtraße 28, [1041] 
befördert Annoncen zu Driginalpreifen in ſämmtliche Zeitungen und bitten 


Keine 
Luftpuffer. 
Kelne 
Klinken. 


[1661] 


Eincylindrige 


Graveur⸗Arbeiten 8 
C. 3 


werden ſauber angef. bei C. Wa 
hauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


5.| Königsplatz 5. 


Görlitzer Maschinenbau- Anstalt und 
Eisengiesserei in 


mit Ventilsteuerung, 


nr. 


n 2 FR 
* * 7 


Geſucht erſtſtellige Hypotheken in größeren Ab⸗ 
ſchnitten — haftend auf Rittergütern, Ruſticalgütern bei 
4½% Zinſen, auf Breslauer gut gelegenen Hausgrund⸗ 
ſtücken bei 4½ % Zinſen und längerer Unkündbarkeit. 
Offerten erbitten: Ed. & Em. Gradenwitz, Breslau, 


1727 


Belfort- Montbéliard. 


2 

= 

Das für Dinstag, den 18. Abends 7 Uhr, bei Hanſen ange⸗ 

ſagte Souper findet im gel mum Welten Adler, Oblauerſtraße, Nat. 
Milieski, Major. Depene, Lieutenant. 


Wahlbezirk Nr. 17. 


Unſer Candidat zur Stadfverordneten Wahl Montag, den 17ten 
Januar 1881, iſt der [1708] 
Kaufmann und Armen:-Bez:Direetor 


Herr Theodor Trautwein. 


Der Bezirks⸗Verein der Sandvorſtadt 
und die Vertrauensmänner. 


Bitte an die Damen Breslau's 
und der Umgegend. 


Die große Zahl der Wundkranken, die in unferem Hoſpital täglich ver⸗ 
pflegt werden, fordert einen jo großen Bedarf von Verband» Material ſowobl 
bon leinenem als baumwollenem Gewebe, daß wir ſelbigen aus eigenen 
Mitteln nicht beſtreiten können. Wir erlauben uns demnach an alle edle 
amen Breslau's und der Umgegend die dringende Bitte zu richten, uns 
gebrauchte Leinwand von jeglicher Sorte und Farbe (auch Shirtüng) gefälligſt 
tegen, wofür wir im Voraus den ergebenſten Dank ausſprechen. 

1683] Der Convent der Barmherzigen Brüder. 


Wohlthätigkeit. 


Heut überbrachte mir ein edler Menſchenfreund 150 Mark zur beliebigen 
Veriheilung an Arme in meinem Bezirk mit dem ausdrücklichen Verlangen, 
hiervon nicht zu ſprechen. Dieſer Wohltbäter war ein Jude, der unbeirrt 
um das Leid, welches ſo viel Chriſten den Juden jetzt anthun, die wahre 
Nächſtenliebe auf das Würdigſte ausübte; er wolle mir verzeihen, daß ich 
trotz feines ausdrücklichen Verbotes dieſe Mittbeilung hier gemacht; doch 
weß das Herz voll ift, dep’ geht der Mund über. 5 174 

J. Müller, Bezirksvorſteher. 


Gemäldeausstellung, Theodor Lichtenberg. 


Im Museum neu aufgestellt: Pichler, München: Der Tod Jaco 
grosses Historienbild. Jos. Hoffmann, Wien: Das alte Athen in fünf 
Gemälden nach eignen Naturaufnahmen reconstruirt, [1700] 


Schweldnitzerstrasse 30 neu aufgestellt: Seypel, Tanzpause. 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 — 4, 7.3 Mark. 


1 Eingegangene Beiträge. 
Für die nothleidenden Weber in Lewin und Umgegend 
gingen ferner bei uns ein: 
Von R. 6 M., Ungenannt 15 M., F. T. in Neiſſe 20 M., Ungenannt 
10 M., Amtgs⸗Gerichts⸗Ratb John in Reichenbach i. Schl. 10 M.; zus 
ken 50 P. mit den bereits veröffentlichten 12 M. 50 Pf., in Summa 


Gern ſind wir zur Entgegennahme von Geldbeiträgen für 
die Bedrängten erbötig, während wir andere Gegenſtände direct nach 
Lewin zu ſenden erſuchen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Daukſagung. 
Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Ihre Geſundbeitsſetfe bat nicht nur mid von meinen Thell⸗ 
matiſchen Leiden an Kopf und Händen, woran ich jahrelang 


litt, vollſtändig befreit, ſondern auch eine andere Frau Namens The: 
reſia Nohl aus meinem Orte, welche beftiges Reißen an ihren Füßen 


batte. Ich kann nicht umhin, Ihnen meinen innigſten Dank fed 


ſprechen. 
Blaſchewitz bei Ober⸗Glogau, den 15. December 1880. 
Joſefa Brzank, Bauergutsbeſitzer. 


— 


50 Stück Billards mit den neu patent. Spiralfedermantinell- 
banden, sowie die interessanten [1054] 


Billards gomme und Tivoli chinois 


empfiehlt unter Garantie die älteste Billardfabrik von 


August Wahsner, 
Weissgerberstrasse 5. 


II. Ohagen, 33742: 


Zum goldenen Engel, 

Sarg-Mogazin und I. Breslauer Beerdigungs⸗Inſtitut. 
Reellſte Ausführung von Beerdigungen, Weberfübrungen, Einbolungen 
von Leichen nach feſten 1 Telegrapbiſche Aufträge ſofort per Eilgut. 
Beſtellungen nicht durch Vermittler, jondern durch Familien ⸗Mitglieder erb. 


— 
— 


Görlitz. 


Vollkommene 
Geschwin- 
digkeits- 
Regulirung. 


[9] 
und Gompound-Dampfmaschinen 
Patent Gollmann. 


Schlittſchuhe aller 


ergewöhnlich billig. 


Dyſteme, 


Be f 
Weſtf. Schli iſchuß⸗Miederlage, Breslau, Fiſchergaſſe 26. 


Zweite Beilage zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 16. Januar 1881. 


Die Verlobung unſerer Alteſten 
Tochter Fanny mit dem Feldmeſſer 
Herrn E. Scholz zeigen wir np 


gebenſt an. 
Antonienbütie, den 14. Jan. 1881. 


Komorek, Hütten⸗Inſpector, 
und Frau Laura, geborene Galler. 


errmann Preiß, = 
2 Preiß, geb. Peſe, 8 
Neuvermäblte. 
Beuthen Oe. Ratibor. 


E Ge 1 — — munteren 
Töchterchens wu den erfreut [706] 
Richard Doberſch 
und Frau Marie, geb. Körner. 
Breslau, den 15. Januar 1881. 


Durch die glückliche Geburt einer 
Tochter wurden hocherfreut (705 
Heinrich Schleſinger und 
Frau Regina, geb. Galewsky. 
Breslau, den 14. Januar 1881. 


Geſtern Nachmittag 75 Uhr wurde 
uns ein kräftiges Mädchen b 
geboren. [1744] 

Kaltvorwerk, den 14. Januar 1881. 

L. Arndt und Frau 
Eliſe, geborne Carſtädt. 


Gabelsberger 
Stenographen⸗ Verein. 
Am 12. d. Mts. verſchied Bess 
Mitglied [1691] 

Herr Paul Sachs. 
Unſer Verein betrauert in dieſem 
Todesfall den Heimgang eines jeder 
Zeit eifrigen Vereinsgenoſſen, eines 


liebenswürdigen Freundes und braven 
Menſchen, deſſen Andenken von uns 
ſtets in Ehren gebalten werden wird. 
Breslau, A 14. Januar 1881. 
Vorſtand. 


Heute Morgen 444 Ubr ent: 
ſchlief ſanft unſer guter Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der ehemalige a 
Meiſter 17 


Auguſt Fleiſcher. 


Neumarkt, den 15. Januar 1881. 


Die 
tiefbetrübten interbliebenen. 
Auguſte Fleiſcher, geb. Gürtler, 
Auguſt Fleiſcher, 
Carl Fleiſcher, 
Anna 1 geb. Hayn, 
Clara Fleiſcher. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Pr.⸗Lieut. im Oldenb. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 19 Herr v. Alten 
mit Freiin Marie von Diepenbroick⸗ 
Grüter in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Regier.⸗Rath Haus mann in Berlin, 
dem Hrn. Amtsrichter Wolfram in 
Gerbſtadt, dem Hrn. Prof. Dr. Robert 
in Berlin. 

Geſtorben: Herr 8 
Bauer in Schlawa i. Schleſ. Herr 
Kreis hauptmann Hunäus in Zeller⸗ 
feld. Herr Wundarzt Hierſemann in 
Nieder⸗Wöſtegiersdorf. 


Dankſagung. 


Für die jo sache. vielen u. 3 
Beweiſe der Liebe u. Theilnahme bei 
dem Tode meines inniggeliebten, un: 
vergeßlichen Gatten ſage allen lieben 
Freunden und Bekannten den berz⸗ 
lichſten Dank. Möge der Allmächtige 
Jeden vor ſolch ſchwerem S e 
ſchlage bewahren. [708] 

Beſonderen Dank noch Herrn 
Senior Nachner für die troftreiche 

abrede. 
ex Die tiefgebeugte Gattin 

Helene Goletz. 


Dank ſagung. 


Allen Freunden u. Bekannten 
(von nah und fern) unſeren in⸗ 
nigſten Dank für die vielen Be⸗ 
weiſe von Theilnahme bei dem 
Hinſcheiden unſ. geliebt. Bee: 

Breslau, den 15. Jan. 1881. 
se. Jäſch ke, Bildbauer, 
im Namen der Geſchwiſter. 


Tiſchdeden, 


8 


Proben franco. 


M. Raschk 


L Erezessen. 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel, 
@esterr.-Schles. 


Nächfte Bahnftation Ziegenhals, eine Meile entfernt. 


therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 


Specialität 


Möbel: u. Wprtikrenſtoffen 
in Jute⸗Manilla, Rirs, Damaſt, Plüſch 


und Greton; der Atlaſſ e Mur. M 
Teppiche, Steppdecken. Fade AT re 


Ledertuch, Läufer und Cocos. 
"ig en pſe und Wagenleinwand en gros. 
Billigſte hko' und größte Auswahl. 


OW, Schmiedebrücke 10. 
— . ̃ ] — 
Vertretung | P 41 ENTE dere, —— Berichte 


tC.KESSELER, Civlling. u. Patentanwa 
Patent- | Berlin Y W., Mohrenstr. 63. Prospecte pin MÜLL are 
— 


3 werden 

Zähne mittelſt Luſtgas 

(Lachgas) ſchmerzlos gezogen, plom⸗ 

birt und eingeſetzt bei in Amerika appr. 
Zabnarzt Dr. S. Gerstel, 

Junkernſtraße Nr. 31, 1. Etage. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unſer Herren ⸗Confections 7 äft 
ie ſich jetzt 


Die Weiſſagungen über die letzte Zeit 
der Chriſtenheit und ihre Erfüllung in 
der Gegenwart. 

Vortrag für Jedermann morgen, Montag Abend, 


in dem Schubert ſchen Saale, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 13, dem 
Deutlſchen Kaiſer“, zu dem ergebenit einladet 


Oblauerſtraße 65, 1. Elte. Dr philos J. Flegel. 
2 D 


2 & 00. Eröffnung des Saales 7 Ubr. Eintritt frei. 
. 
F e 2 me: 


1 Commers alter Herren 
‚deutscher Corps in Breslau. 


Generalv ersammlung 
im Ressourcen-Locale, 
Tagesordnung: 

1) Jahroabericht, Sonnabend, den 12. März 1881, Abends, 
findet im Liebieh'schen Saale hierselbst von 8 Uhr ab eine 
gesellige Unterhaltung, von 9 Uhr ab ein Commers alter? 

Herren jetziger und früherer Corps deut- 


(1717) 


2) Kassenbericht. 
3) Directionswahl. 
Die Direetion. 
mer scher Universitäten statt. Anmeldungen zur Theil- 
nahme, sowie zu Logenplätzen, welche für die Damen der 
Theilnehmer bis zum Schlusse des „Landesvaters“ reservirt 
bleiben, werden möglichst frühzeitig unter Einsendung eines 
Festbeitrages von 6 Mark an den unterzeichneten Rechtsanwalt 
Weiss‘ hierselbst, Carlsstrasse II, erbeten. [1678] 


Vom 20. Decbr. an Ning 15. 


Bureau e 
Special ⸗Geſchäft für 


Ventilation, Breslau. den 7. Januar 1881. 
Heizung, 11216) Das Fest-Comite. 
Telegraphie. v. Vechtritz-Steinkirch, Staatsanwalt. Dickhuth, Bürgermeister. 


V. Frankenberg Proschlitz, Reglorungsrath. 

Dr. Fürst, Gerichts Referendar. Dr. Hecke, prakt. Arzt. 
Dr. Kabierske, prakt, Arzt. Krug, Landgerichtsrath, 
Freiherr v. Nordenflycht, Gerichts-Assessor. 

Heinr. Sohröter, Rog. Referendar. Dr. Schüler. Stabsarzt. 
Graf v. Sierstorpff. Dr. Völkerling, Gymnasiallehrer. 
Weiss, Rechtsanwalt und Notar. 


Vom 20 . Dechr. an Ring 15. 


' Musikalien- 
Abonnements 


mit und ohne Prämie. 
Eintritt täglich. [1476] 
| Neuester Katalog über Clavier- 
| Musik erscheint im Januar, 
Auswärtige Theilnehmer erhalten 
| besondere Vortheile, Prompteste 
Erledigung aller Aufträge. 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Weichert, Staatsanwalt. 


gef. = anpſchuh, fe 


beſte Ware, Unt Unter⸗ 
— — auf bloßem Leibe, Unterhoſen, 
Socken, Kniewärmer, Leibbinden 
empfiehlt billigſt [1626 


Heinrich Adam, 


Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 


Zur Feier des 18. Januar, des Gedenktages des vor zehn Jahren 
neuerſtandenen Deutſchen Reiches findet im Mieder'ſchen Reſtaurant, 
Königsſtraße, ein Feſtcommers ſtatt, zu dem ſich Unterzeichnete die alten 
Herren der hieſigen Burſchenſchaften — — t. 

Anfang Abends 8 Uhr. 

Im Auftrage des Breslauer D. C. 
Die alte Breslauer Burſchenſchaft der Raezekls als präſidirende. 
J. A.: Arnold Strassmann, stud. med. 
+ 3. Schriftwart. [1600] 


Das Special⸗Magazin 


Gebr. Schlesinger, 


Modewanren-, Seiden- und Sammet- Handlung, 


No. 28, Schweidnitzer-Strasse No. 28, 
schrägüber dem Stadt-Theater, 


empfehlen in großartigſter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen: 


Seidenſtoffe: 


Weiße Atlaſſe Meter 2 Mk. 2 Fr, Rn 8 Mk. 
Weiße Seidenſtoffe . Meter 3 Mk. b 

Couleurte Seidenſtoffe . Meter 3 Mk. 25 ar. 25 7 Mk. 
Schwarze Seidenſtoffe (garantirte Dual.) Mtr. 3 Mk. bis 8 Mk. 
Grau geſtreifte Seidenſtoffe. Meter 2 Mk. bis 3 Mk. 


Schwarze Seiden ⸗Sammete 


für Jaquets und Taillen, Meter 5 Mk. bis 30 Mk. 


Stoffe für Geſellſchaftstoiletten Meter 1 Mk. 25 Pf. bis 2 Mk. 
Stoffe für Tanzſtundenkleider . Meter 75 Pf. u 1 Mk. 50 Pf. 
Woll. u. bal bwoll. Kleiderſtoffe Meter 75 Pf. bis 3 Mk. 

Pelzbezugſtoffe in Wolle, Seide, Halbſeide Mtr. 4 Mt bis 9 ME. 


Gonlenrte reinwollene Cachemires, 120 Gtm. breit, 
in den neueſten Farben für den Tag und Abend, Meter 3 Mark. 


„Cachemire Electorale“, 


der beſte um baltbarſte ſchwarze reinwollene Cachemire, der exiſtirt, 
0 Ctm. breit, Meter 2 Mk. 25 Pf. bis 6 Mark. 


Ae in Plüſch, Sammet, Damaſſs, Atlas, Wolle ꝛc. 
glatt, kartitt, gepreßt und in türkiſchen Muitern. 


Für die Vall-Saiſon: 


Brillantines, Balzarines, Diamantines, Metalliques mit Gold und 
Silber durchwebt. Tarlatanes à la jardiniere, Tarlatanes mit Gold⸗ 
und Silberdruck. Glatte Tarlatanes. Goldgaze, Silbergaze. Weiße 
und couleurte Kleidermulls. Waſchbarer Tüll und Kleidergaze. Weiß 
durchbrochene Stoffe, Satins für Unterkleider. Seiden⸗Atlaſſe, Meter 
von 1 M. 80 Pf. an. Halbſammete, Meter von 1 M. 50 Pf. an dc. ꝛc. 


Alaskenbilder! 


Wir empfehlen unſerer geſchätzten Kundſchaft unſere ſehr 
reichdaltige Collection der ſchönſten und ſtylvollſten Maskenbilder zur 
geſälligen Benutzung. Sowohl in Damen⸗, Herren, als Kinder⸗Masken 
bildern bieten wir eine gleich große Auswahl und find Fantaſie 
Coſtume, Charaktermasken, hiſtoriſche und National⸗Trachten in 
den derſchiedenſten Ausführungen vertreten. 

Alle nur denkbaren Stoffe, welche ſich zur Anfertigung von 
Masten⸗Coſtümen eignen, ſind bei uns am Lager in großartigſter Aus⸗ 
wahl zu ſehr billigen Preiſen vertreten und bewilligen wir bei An⸗ 
ſchaffung von Stoffen für Quadrillen, Maskenaufzügen ze. einen 
beſonderen Nabatt. 11660] 


Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Ballfächer 


in überraſchender Schönheit und 
Auswahl e zu rr 
Preiſen 01] 


J. Zepier’s 


Lederwaaren“ Handlung, 
„Ning 34, 
, grüne Röhrſeite“. 


Te ppiche, Mibelbeige, 
Gardinenſtoffe, Tiſchdecken, 
Läuferzeuge in Wolle, Cocos, 


für 


Sammel- und Seidenwaaren 


b. Schlesinger jr. 


7. Schweidnitzerſtraße 7, 


iſt die einzige Handlung Breslau's, welche die allergrößte 
Aus wahl in 


Fammet- und Seidenſtoffen 


zu bieten vermag. Ich empfehle zu 


Brautkleidern 


weiße Seidenſtoffe, Mtr. von Mk. 2,50 an, 
couleurte Seidenftofe, : 3,.— 
ſchwarze Seidenſtoffe, s Fe 


In Sefabftoffen 


halte ein großartiges Lager: glatte, geſtreifte, damaſſirte und 
lürkiſche Stoffe in reiner Seide und Halbſeide, 
Mtr. von Mk. 3,00 bis Mk. 6,50. 


Hell farbige Plüſche 


(neueſtes Arrangement dieſer Ball⸗Saiſon) 
in weiss, ivoir, erème, rosa, cardinal, hellblau u. altgold 
zu ſehr billigen Prelſen. 


Für Maskeraden 


Manila, Wachstuch, Lino⸗ 
leum, Reiſedecken, Angora⸗ 
ie ꝛc. verkauft am Bi W 
er zu 
unbebingt feſten Arden 


J. L. Sackur, 
a 3 u. 4, 
erſte Etage. 
Partiewaaren unter Fabrik: 
preis ſtets am Lager. 

Für Ausſtattungen beſonders 
günſtige Gelegenheit, da ich nur 
gute Waare . 


Ein erfahrener Juri erfahrener Juriſt 


fertigt ſchriftliche Arbeiten aller Art 
und ertbeit Auskunft Gr. Feld⸗ 
ſtraße 3, I., rechts. 1779 


11677 


Reſſourcen, Geſellſchaften gewähre bei groͤßeren Entnahmen 
ganz beſondere Vortheile. [1659] 


Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


uv ug S 


8 


über 
Patent- 


Bruck & Danziger, 
Banf: und Bech ſel Geschäft, 


Breslau, 
43. Schweidnitzerſtraße 43. 


Specialität aller 
Arten e von 
Weidenſtraße Nr. 8, vis-A-vis dem Pariſer Garten. 


[1443] 


1043] 
Elektro⸗ 
Das ganze Jahr geöffnet. 
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— Aelteste höhere 


Fachschule für 
Mittweida. \yaschinen-Techniker. 
- Sachsen. - 


Aufnahme: 
April u. October, 


(er) 


Vorunterricht 
frei. — 


Die ſo ſehr beliebten 
Holländer Teppiche u. Läufer 


zum praktiſchen Gebrauch ſind nun wieder angekommen 
und empfehle ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
Desgl. 


einen großen Poſten Manillaſtoffe und 
Nipſe zu Möbelbezügen ıc. 


L. Freund Jr., 
Junkernſtr. Nr. 4. 


[1698] 


Am 17. Januar errichte ich in meinen 
neuen Localitaͤten 
50, Schweidnitzerſtr. 30, 
Ecke Junkernſtraße, goldene Gans, 
Parterre Laden und 1. Etage, 


neben meinem ſeit vielen Jahren beſtehenden 
Engros⸗Geſchäft für Wachstuche und 
Deckenstoffe ein 


Special-⸗Magazin 
u Teppichen jeden genres, abgepaßt 
5 2 Möbel- und Por iden- 
ftoffen, Reiſe⸗ und Tiſchdecken u. x. 


und empfehle daſſelbe vorkommenden Falles 
geneigter Beachtung. 


Louis Lohnstein. 


.— 1 — 


Zter Breslauer Zuenverein. 


Die diesjährige ordentliche Hauptverſo mmlun findet am 17. Januar, 
Frau Lina Guhl iſt nur en Uhr, im Café restaurant (D. Beck), da + part. ftatt. 
9 er 


Vorſtand, 


Siadi-Thealer. 


Sonntag. 
Zu halben Preiſen. „Lumpaci va- 
gabundus“, oder: „Das liederliche 
Kleeblatt.“ Zaubexrpoſſe mit Ge: 
ſang und Ballet in 3 Abtheilungen 
von 3. Neſtroy. 

Abend⸗Vorſtellung. 89. Abonnement. 
23ſte Vorſtellung im Cyclus zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. „Der Waſſer⸗ 
träger.“ Over in 3 Acten von L. 
Cbetubini. Hierauf: „Das Schwert 
des Damokles.“ Schwank in 1 
Act von G. zu Puttlitz. 

Montag. Viertes Gaſtſpiel des königl. 
preußiſchen Kammerſängers Herrn 
Tbeodor Wachtel: „Fra Dia⸗ 
volo.“ Komiſche Oper in 5 Acten. 
Muſik ven Auber. (Fra Diavolo, 
Herr Th. Wachtel.) 

— 


Lobe - Theater. 


Sonntag, den 16. Jan. Nachmittags 
4 Ubr. Bei ermäßigten Preiſen. 


2 


Schiess werder. 


Nachmittag Vorftellung.| Heute Sonntag, den 16. Januar: 


Gaſtſpiel 


der durch die Gartenlaube bekannten 
weltberühmten Equilibriſten, 
Gymnaſtiker u. Akrobaten 


Gebr. Fritz, Hugo u. H. 17. I. 6%. R. u. T. U I. 


Paul Schwiegerling 


in ibren bier noch nie geſehenen, 
großartigen, an das Unglaubliche 
grenzenden Leiſtungen. 


Großes Concert 


von dem Muſikcorps des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Negiments Nr. 10 unter 
perſönlicher Leitung des Capellmeiſters 


. Herrn W. Her g, 

im prächtig orientaliſch ecorirten 
großen Schießwerder⸗Saal. 
Derſelbe iſt von den Hrn. Decorateur 
Noſemann u. Theatermaler Heinrich 
Noſtock unter großem Koſtenaufwand 


„Wohlthätige Frauen.“ Luſtſpielf in einen wahrhaften Zauberpalaſt 


in 4 Acten von Adolph L'Arronge. 

Abends 7% Uhr. 
Trotzköͤpfe.“ 
4 Bildern von Oscar Juſtinus. 

Montag, den 17. Jan. 2. 


„Drei Trotzköpfe.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 16. Jan. Nachmittags 
4 Uhr. Bei balben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Der Zugvogel.“ 
Schwank in 4 Acten von G. von 
Moſer u. Fr. v. Schönthan. [1730] 

Abends 7% Uhr. „Sodom und 
Gomorrha“, oder: „Wo iſt die 
Katze.“ Schwank in 4 Acten von 
Franz von Schönthan. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). Heute: 
Erstes Auftreten der phäno- 
menalen doppelstimmigen Sän- 
gerin Miss Nelly Gertine vom 
Aquarium in London. — Auf- 
treten aller Speelalitäten und 


Künstlerinnen. Zum 2. Male: 
Chamäleon, Fastnachts- 
scherz mit Ges. Chamäleon 


der kleine Eddy Gilsey. 
11968) Anfang 6 Uhr. 
lorgen, Montag: Vorstellung. 


Chamäleon. Anfang 8 Uhr. 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße 16. 
Heute Sonntag 


Concert 


der Trautmann'ſchen Capelle 
unter Leitung des Muſildirectors 


1732 


Herrn N. Börner. 


Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Pf., Kinder 10 Pf. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute: [1731] 


Concert 


der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Ludwig Rainer 
und der Trautmann'ſchen Capelle. 
Anfang 5 Uhr. 

Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Montag kein Concert. 
Dinstag Beneſiz⸗ Concert für Frau 
Johanna, Fräul. Gusterl 


und Fräul. Ilona Hofer. 


Jelt⸗Garten. 
Grosses 
Doppel-Concert 


von d. Capelle d. 11. Negts., 
Capellmeiſter Herr Theubert, 
u. d. Leipziger Quartett- 


u. Concert-Sänger: 
Herren Eyle, Gippner, Stabl⸗ 
heuer, Selow, Maaß, Walter 
und Hanke, ſowie 
Gaſtſpiel des Fräul. Valeska. 
Anfang 5 Uhr. Entree 50 Pf. 
Montag Anfang 7% Uhr. 


Breslauer 


Actien⸗ Bierbrauerei, 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 
Heute: 


Großes Concert 
der Neuen Leipziger Quartett⸗ 


u. Concert-Sängergeſellſchaſt, 
Simon, Seémada, Bley, Starck, 
Adolſi und Max. 

Anfang 6 Uhr. Entree 50 Pf. 

Im Vorverkauf bei den Herren 
D. Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27 
N. Kämmler, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2b 
L. A. N Blücherplatz, für 
3 Perſonen 1 Mark. [1550] 


Im Saale der [710] 


Brest, Act.⸗Brauerei, 


Nicolaiſtraße 27, werde ich Mon: 
tag, den 17. d. M., ein Vorſpiel⸗ 
Concert (, Streich⸗ und Blasmuſik“) 
mit meiner Orcheſter⸗Muſikſchule geben. 
Anfang: Nachmittag 3 Uhr. Um 
zahlreichen Beſuch bitter ergebenit 


Joh. Peplow, 


Capellmeiſter. 


in Secundaner (Magdal.) w. lat. 
u. griech. Nachhilfe zu ertbeilen. 
Näheres hauptpoſtl. A. 9. [765] 


— — 


umgewandelt worden, fo daß die Aus: 


Z. 2. M.: „Drei] ſtattung jedem Beſucher einen höchſt 
Carnevalsſcherz in überraſchenden Anblick gewähren wird. 


Luxuriöſe Beleuchtung, orientaliſche 


M.:] Pracht, amphitheatraliſche Darſtellung 
des Bosporus mit der Ausſicht auf] Ueber brennbare Mineralien. (1737 


Konſtantinopel ſind die Haupteffecte, 
die ſich in bunteſter Abwechſelung 
117351 darbieten werden. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree: à Perſon 30 Pf., Kinder 10 Pf. 


debr. Rösler’s Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


ſpielt heute von 5 Uhr Nachm. ab. 
Entree à Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf. 


Bockbier⸗Ausſchank. 
Seiffert's 


Etabliſſement 711] 


in Roſenthal. 
Heute Sonntag: 
TTanz⸗Muſik. 
Morgen Montag: 
Flügel⸗Unterbaltung. 
Donnerstag, den 20. Januar: 


Masten: Ball. 
Orchester verein. 


Dinstag, d. 18. Jan., Abs. präo.7 % Uhr 
im Breslauer Concerthause, Gartenstr. 


VII. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung der Frau Professor 
Schultzen von Asten. 

1) Sinfonie D-moll. Schumann. 

2) Arie aus Acis. Händel. 

3) Sinf,-FragmenteH-moll.Schubert, 

4) Lieder: 8 
Wanderers Nachtlied. 
Lachen und Weinen. Schubert. 
Das Veilchen. Mozart. [1693] 
Sonnenschein. Schumann. 

5) Ouv. Egmont. Beethoven. 
Numerirte Billets à 3 Mark und 

nicht numerirte à 2 Mark sind in 

der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 

Kunsthandlung von Julius Hainauer 

urd an der Abendkasse zu haben, 


Orchester -Verein. 
Dinstag, d. 18. Januar, Vorm. 9 Uhr: 
Generalprobe. Pam) 
Billets à 1 M. sind in der Kgl. Hof- 
musikalien - Handlung des Herrn 


— 
1 
=> 
— 


Halnauer u. an der Kasse zu haben. 
— Zur Unterstützung für kranke 
Musiker. 


Der Vorstand. 


M. Böhm’s 


? Restaurant, 


Reuſcheſtraße 2, 1. Etage. 
Heute Abend: [1718] 
Kreppel⸗Suppe. 


Hamburger Rauchfleiſch 
mit Erbjenpurde und Sauerkohl. 


Butterhechte mit Klößchen. 
Fladen. 


FF 
Trebnitzer Bierhalle, 
Tauentzienplatz Nr. 14. 


3 Mittagtiſch 


pro Couvert 1 Mk. 


auch außer dem Hanſe. 


Echtes Okocimer 


Märzenbier à 20 Pf. verzapft Reſtau⸗ 
rant Hötel de Rome. [5818] 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ze. 

teslau, Gartenſtr. 460. Sprehl. 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. 


Dr. Hönig, is: 


pralt. Arzt. 


= Für Hantlcanfe c. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres- 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


E Dame vom Theater ſucht ein 
Darlehn von 60 Mark. Gef. 
Off. sub P. 10) Poſtamt Tauenzien⸗ 
platz erb. Anonyme unberückſichtigt. 


a 


P. J. O. 3 W. d. 17. I. 6 ½. 
R. & VI. u. Br. M. 


F. z. OZ. d. 18. I. 7. J. U III. 
u. M. C. 


„Norästern“, 


Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft zu Berlin. 


Grundeapital. 2.» 2» 0»... 3,750,000 Mark 
Reserve-Fonds 1879... 3,712,758 
Versicherungsbestand Ende 1880 47,517,112 „ 


Der „Nordstern“ ist eine der billigsten und zugleich sichersten Lebens- 
Versicherungs-Anstalten. Beweise des Vertrauens, dessen sich die Anstalt erfreut, 
sind die vielen Verträge, welche von Staats- und Communal-Behörden, Vereinen etc. 
behufs Versicherung der Beamten, Lehrer, Vereinsmitglieder etc. beispielsweise 
von dem General-Postamt des Deutschen Reichs und der Deutschen Reichsbank 
mit dem „Nordstern“ abgeschlossen und in Kraft sind. 

Der „Nordstern‘ schliesst Versicherungen auf den Todes- 
fall wie auf den Lebensfall über Summen von 1500—300,000 Mark. 

Auch Leibrenten können beim „Nordstern“ versichert werden. 


Arbeiter-Versicherung. 


Die in Verbindung mit der Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft „Nordstern“ 
zu Berlin, jedoch mit besonderem Grundcapital von Drei Millionen Mark 
errichtete [1670] 


Verein A. 17. I. 7. R. A III. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 
Dinstag, den 18. d. M., Abends 
8 Uhr, im Café restaurant: 


Monatsverſammlung. 


Herr Dr. Bobertag: „Ueber die 
Verbeſſerung der Muſikinſtrumente 
in der neueren Zeit. [1703] 


Handwerker⸗Verein. 

Montag, den 17. Januar: Herr 
Gewerbeſchullehrer Kleinſtüber „über 
die Grundjäge der Formgebung und 
Verzierung von Geräthen Pirat 


lichen Gebrauches“. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag 7% Uhr: Hr. Limpricht: 


FranzösischerUnterricht 


S:, Broh, 3 ‚‚Nordstern, Arbeiter-Versicherungs-Actien-Gesellschaft“, 
- gewährt Arbeitern und überhaupt allen Personen aus den gering bemittelten 
En lish 8 Klassen der Bevölkerung Capital-Versicherung zwecks Fürsorge für Frau und 


Kinder in Verbindung mit Fürsorge für das eigene Alter und mit Berücksichtigung 
frühzeitiger Invalidität gegen jährliche, halbjährliche, vierteljährliche, monatliche 
und wöchentliche Prämien von Beträgen bis herab zu 30 Pf. pro Woche. 

Die Gesellschaft ist bereit, mit Arbeitgebern, Behörden, Corporationen, Ver- 
einen etc. Collectiv - Versicherungen ohne ärztliche Unter- 
suchung zu schliessen. 

Die Dividende der Actionaire ist statutgemäss bei 20 Procent Baareinzahlung 
und 80 Procent Deckung durch Sola-Wechsel im Maximum auf zwei Procent 
des Actien-Capitals begrenzt, während aller darüber hinaus zur Vertheilung 
kommende Gewinn voll an die Versicherten fällt; die Gesellschaft vereinigt somit 
alle Vortheile der Actien- und der Gegenseitigkeits-Gesellschaft. 


Conversatlon & Literature. E. Dance 
(from London), Grünstrasse 21. 


Am allerbilligſten 


S. Jungmann, 


Neuſcheſtraße 64, 
empfiehlt alle Arten 
1 


Spitzen = 


zu Garnirungen, ſchwarz, weiß 


und Creme. [1733] 
Rüſchen. Prospecte und Tarife sind kostenfrei bei den Agenten der Gesellschaft zu haben, 
Kragen. in Berlin bel der Direction, W., Kalserhofstrasse 3, 


in Breslau bel der General-Agentur 


Moritz Werther & Sohn, 


Schweldnitzer Stadtgraben 13. 


Kindergärten Verein. 


Anfang April beginnt ein Curſus 8 4 
eminar für Kindergärtnerinnen. 
Nähere Mittheilungen durch Frau Laßwitz, Gr. Feldſtraße 8, II. 
Der Vorſtand. 


Leih. Inſtitut für m „ (1715 
Rococo⸗Theater⸗Perrücken und Bärte 


aller Charakteure für Herren und Damen. Auch wird das Frifiren und 
Schminken bei Theater ⸗Vorſtellungen, Maskeraden, Hochzeiten in und 
außer dem Hauſe übernommen. Vollbärte à 1,50 bei 


Gebr „ Müller ’ Serena 18, ie ib der ifabeifide, 

N \ Das neu eröffnete 2 

Wiener Friſeur⸗ u. Naſeur⸗Geſchäft 
von Hoess & Heinze, 

2 Albtechtsſtraße Nr. 12 (care moyary, ZU 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum unter Zuſicherung promptefter und 
beſter Bedienung zur geneigten Beachtung. (1710) 


Geſchaͤfts Verlegung. 


Mein bisher auf der Schmiedebrücke innegehabtes Geſchaft habe ich 
i 15031 #8 


geſchloſſen, und findet der Verkauf meines 


> > 2 * 8 
Special⸗Geſchäftes 

von Leinen, Wäſche und ſämmtlichen Futterärtikeln für Schneider 
und Schneiderinnen zu billigen Preiſen nur in meinem Hauſe : 


Nr. 65, Ohlauerſtraße Nr. 65, 


am Chriſtophoriplatze, ſtatt. 2 
L. H. Krotoschiner. 


Mehrere 1000 Coup. geſt. 
Streifen und Einſätze 4% m 
von 50 Pf. an. 

Muſter nach auswärts franco. 


[1742] 


Börsen -Kränzehen 


Sonntag, 
den 16. Januar. 


1253] 


Chemisch untersuchte ungegypste 


Aux Caves de France. frz. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 


Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. [1047] 


Mein am 1. Januar d. J. 


Schuhbrücke 32, zur Schildkröte, eröffnetes 
feines Restaurant 


empfehle ich einer freundlichen Beachtung. Stammfrühſtück. Mittag: 
tiſch zu verſchiedenen Preiſen. Ein ſchönes, großes, vollſtändig ſeparat 
gelegenes Vereinszimmer noch für einige Tage in der Woche zu vergeben. 


Hochachtungsvoll Heinrich Haeusler. 


Café und Restaurant zur Landschaft! 
Zwingerſtraße 5a, Ecke der Promenade. 


Wiener Küche! 


Mittagtiſch à Couvert von 75 Pf. an. 
Reichhaltige Frühſtück⸗ und Abendkarte. [709] 
Vorzügliche Biere, beſte Oeſterreicher⸗ und Ungar⸗Weine. 


Vereinszimmer mit Pianinobenutzung noch einige Tage in der 
Woche frei! 


Hötel⸗Eröffnung. 


Hierdurch beebre ich mich einem dochgeſchätzten Publikum Breslaus 
und der Provinz die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das von 
Herrn Hein, Herreuftraße Nr. 7, ., ſeit Jahren innegebabte Hotel, 
ſowie Reſtaurant und Billard-Salon übernommen babe, und wird 
es mein ſtetes Bestreben fein, das meinem Vorgänger geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch fernerbin zu erhalten. f ' [782] 

Gleichzeitig eröffne ch einen guten Mittagstiſch, Suppe, Rindfleiſch, 
Braten, Fompot für 85 Pf. Für gute Speiſen und Getränke werde 
ich ſteis Sorge tragen und empfehle mein Unternehmen einer gütigen 
Beachtung. Hochachtungs voll 


C. Rödel. 


Unſer Tuch⸗ u. Paaren Garderobe Magazin | 


befindet ſich jetzt { 


Albrechtsſtraße 57, W 


im erſten Viertel, 3. Haus pom Ringe. 


II. Meyer & Co. 
Geſchafts⸗Eröffnun 


Hierdurch beebre ich mich ergebenſt amuzeigen, daß ich 


g. 


[721] 


Reuſcheſtraße 55, BR r 
genannt zur „Pfauenecke“, unter ber Firma: « ar ET 3 
25 63 ebel 3 EI wenn = pi ‚as jeder 8 1 

ein Poſamentierwaaren⸗Geſchäft 8 


[1042) 


eröffnet babe. 
Ich werde nur gute Waaren führen und hoffe durch reichhaltiges 
Aſſortiment, ſowie ſtrenge Neellität allen Wünſchen gerecht werden zu 


NAEH-GA RN 


können. Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittend, Erhielt das EHREN-DIPLOM 
i i llung WIEN 1873 
zeichne ich bochachtungsvoll auf, der 7 ung 3 


Agnes Kriebel, geb. Höber. 


Sr 


Sternberg & Co, Danhgeschäft, Werft N 


An- und Verkauf von erg aber Pfandbriefen, Aktien und allen sonstigen | baut Wir berechnen bei den nebenstehend verzeichneten und allen sonstigen 
ank- 


Wichtig für jeden Politiker!! 


—————————— — 
Im Verlage von P. Münchhoff in Berlin W., Derffiingerstrasse 22, 
ist soeben erschienen: 


4a und Demokratie. 


Ein Beitrag zur Geschichte 2 Gattungen Anlage- und peculations-Effecten. a und börsengeschäftlichen Effectuirungen an Provision: 
des eudalismus S een und eonlante Effectuirung von Börsen- Zeit- und Prämiengeschäften, 2 Ein Zehntel Procent. um 
von Y — n rrout-Verkehr. — Discontirung, — Tratten-Domicilirung. Auskunft und Rath betreffs Capital-Anlage u. Effecten-Speculation in unseren 
Belehnung börsengängiger Effecten. Bureaux, sowie auf mit Postmarke zur Rückantwort versehene Briefe. — 
Richard Rudel. Einlösung und Verwerthung von Zins- und Dividenden-Coupons, Besorgung neuer | Wochenbericht“ sowie eu aa über Zeit- und Prämie: 4. — 
n ch a Orse. 


Coupoasbo; Nachsehen der Verlosung etc. ursdepese) f Verlange 

Band I. Preis 9 M. ) 2 Be 9 an uns durch alle Deutschen — — 

Urtheile der Presse: — — Der Verfaſſer dat die Aufgabe, die er ſich 

geſtellt, mit Meiſterſchaft gelöſt und fein Werk kann eine Leuchte der Er⸗ 
kenntniß für die Gegenwart werden. 11681] 


Margolls ſche Stiftung zur Ausſtattung 
armer Bräute aus der Verwandtſchaft. 


Die Zinſen dieſer Stiftung ſollen am 6. März c. einer würdigen und 
bedürftigen Braut aus der Berwanpticaft der Erblaſſer, des Kaufmann 
F. Margolis und ſeiner Ebefrau Ernstine, geb. Jungmann, 
bier, bewiuigt werden. Schriftliche Meldungen ſind mit genauer Angabe 
des Verwandtſchaftsgrades, der Zeit der ſtattgefundenen Verlobung ıc. bis 
zum 40 a — be anzubringen. 170] 

awitſch, 3. Januar 5 

Das Curatorium der . Stiftungen, 
Verwaltungsbeamten der biefigen jüdiſchen Corporation. 


Oesterreichische 1860er Loose. 
Serien⸗Ziehung am 1. Februar c. 


Die Verſicherung gegen Ausloofung mit der Niete übernehmen wir bis 
zum 31. Januar c. 1222) 


Marcus Nelken & Sohn, 


N Zoologische Gesellschaft. 
Gewinn-Plan 
Grossen Silber-Lotterie zu Hambure. 


Genehmigt und concessionirt von des Kaisers und Königs Majestät und dem 
Hamburg. 


Hohen Senat der freien Stadt 
Ziehung am 1. Februar 1881. 


1 Hauptgew. "Wr 15,000 M. 1 Hauptgew. n Werte 2500 M. 


1 do. do. 10,000 1 do. do. 2000 
Breslau. Berlin W., Charlottenſtraße 58. year; do, 5000 6; 1 do do. 1300 0 
Ferner: 1994 Gewinne, bestehend aus 9000 Luxus- u. Gebrauchsgegenständen 
Concordia, ‚sämmtlich aus * Deren 750—800/1000, im Werthe von zusammen 000 Mark. l 


Zusammen Zweitausend Gewinne 


im Gesammtwerthe von 120,000 Mark. 


Der Verwaltungsrath der Zoologischen Gesellschaft in Hamburg. 
Loose à 3 Mark (II Loose & 30 Mark) empfiehlt und versendet 4 
CARL HEINTZE, Lotterie- u. Bankgeschäft, i 


BERLIN W., 3. Unter den Linden 3, 
———; Geowinnlisten 5 Tage nach 


Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

1 der Geſellſchaſt: 5000 000 ark. 
Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen ſowohl gegen ſehr 

mäßige, feſte Prämien, als auch mit Betheiligung der ee 


äfts⸗Gewinn. 
geſammten Gef fte Keſuitate pro ultimo December 1880. 


erte Capitalien 144,216,479 Mark. 
Gefammtfonde der Geſellſchaſt ultimo 1879. 68,018,064 „ 
Ausbezablte Verſicherungs⸗Capitalien ſeit 
Eröffnung des Geſchäfts 25,899,966 „ 
Proſpecte und Antrags⸗ Formulare und jede gewünſchte Auskunft 
ertheilen bereitwilligſt und er 


ges & Schaefer, = Ä AUS 
General⸗Agenten der „Concordia“ in Breslan, = ee RT HN DEENIUSE 


Junkernſtraße Nr. 12, 1. Etage. t fi — 2 
. icher Verkauf. 
Hypothekariſche Darlehne Das zur gerichtliche v Ber kauf. 2 


auf Domi ien, Ruſtical⸗Beſitzungen u. Breslauer Grundſtücke Alb 0 h B I hi * lager ſoll verkauft werden. Daſſelbe zerfallt in zwei Gruppen und zwar Be 
8 (bo nich ate, 50,00 Mark, gewährt die Cölniſche 0 ar On & Cue ung. in Gruppe A. ein größeres Sortiment Walzeiſen für ‘4 


[1c827 


Lebens ngs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. Reichspatent Nr. 2075. Dieche , i 5 
1 ne u an bie Unterzeichneten u richten. 30 50 pt. € pa ' h d bel in Gruppe B. ein größerer Poſten Eiſengußwaaren und 
iges & Schaefer e | ee 
. le Beſichtigung des Lagers kann ontag und Dinstag, u 
3 General⸗ acnien der Concordia. Anerkennungsschrelben erster hlesiger Firmen den 17. und 18. d. in den Stunden von 9 bis 12 uhr Vorm. 
— = 2 bis 5 Uhr N in dem Gtundſtück Wall e Nr. 7 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. sind bei uns einzusehen. [1876] | erfoigen, auch ie die gerichllcce Taxe 5 


Norddeutsche Feuerversleherungs- Gesellsehaft 


zu 1 
Garantiemittel M. 8,442,645. 16 Fan 11680] 
Zum Abſchluß von Verſicherungenſgegen Feuer⸗, Blitz⸗ und Exploſions⸗ 
Schäden, ſowie zur Eriheilung jeder näheren Auskunft ſind wir, wie unſere 
Haupt: und Special-Agenten gerne bereit. Breslau, im Januar 1881. 
Die General⸗Agentur für Schleſien: von Koblinski. 


Leiſtungsfähige, zuverläſſige Agenten und Acquiſiteure werden jederzeit 
angenommen. 20 Mark 
monatlich 


Vorſchuß-Verein zu Zobten am Berge. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Metzenberg & 3 arecki, HA hi N Fr 415 auf jede e Eee 
— woch, den d., itta r, vom unterzeichneten Con⸗ 
alleinige Vertreter für Schlesien und Posen. cursverwalter een g y 


Auswärtige Agenten mit Prima-Referenzen, im Beleuch- Wilhelm Friederici. 1 
! . 8 


N zu 
tungsfache erfahren, wollen sich melden. — — 
1 W In dem Concurſe über das Vermö nen der Commandit⸗Geſellſchaft 


Lee J. Kristin & C0. 3 


von bier foll eine Abſchlagsvertbellung vorgenommen werden. Die Summe 
der zu berückſichtigenden Forderungen beträgt Mark N wobin⸗ 


ohne 
Anzahlung 
Alte Instrum. gegen der zur Vertheilung verfügbare Maſſenbeſtand in Mark 24,183,59 
b 


A O Bei Cassa eſteht. Es kommen ſonach 50 pCt. zur vorläufigen Vertheilung. Mit 
werden auf bz ah | ung 10% Rabatt. || Bezug auf Nr. 139 und 140 der Reichs- Concurs⸗ evnung wird Wies zur 
eingetauscht. [1714] 


Sonntag, den 23. Januar er., Nachmittags 2 Uhr: frachtfrei nach jeder Bahnstation kostenlos zur Probs und öffentlichen Kenntnik gebracht. 
32 ordentliche Generalverſamm ung ee e and destempfoblane Fabrik: Breslau, den 15. Januar 1881. Sir Nele Vettel 
+ - 
im Saale des Gaſthofes zum „Blauen Hirſch“ in Zobten. Weidenslaufer, _ ; Ferdinand Landsberger. _ 
Tagesordnung: Berlin, n Nr. 88. — — 7 
1) Rechenſchaftsbericht und Antraa auf Decharge für das Geſchäftsjahr 1880. Preiscourant sofort gratis und franco. [1679] Mühlen⸗Verkauf. 


2) Antrag, die Dividende für 1880 auf 8 Procent feſtzuſetzen. 
3) Wahl von drei Ausſchuß⸗Mitgliedern — $ 25. 


Der Musſchuß. 


A. Schwarzer, Vorſitzender. 


Am 29. Januar d. J. kommt die große Dampf. und 
Waſſer⸗Kunſfmühle Nr. 229 in Mähr.⸗Oſtrau zur Zten letzten 
erecutiven Feilbietung. 

Dieſelbe beſteht aus zwei großen Mühlgebäuden, Schüttboden; 


Breslau, N 
M. G. Schott, Matthigsſtr. KEN 
Aare der von des Kaifers an TR, 2 
ajeftät verliehenen großen Staats ⸗ 1 

edaille in Gold für Gartenbau, 


3 — a ; empfiebt [1039] N 75 letzterer hat Elevator und Aufzug. — 5 franzöſ. Gänge, complet 
Bilanz vom 1. December 1880. Conſtructionen von Schmiede Eiſen, für Welzen⸗Hochmüllerei, und Kornmüllerei, 1 Graupenholländer, voll⸗ 
Activa: DE Gewächshäuſer * ſtändige Griesputzerei; Brettfäge mit Buntgatter als Aushilfsmaſchine 
1) Außenſtebende Vorſchüſſ jj 427,307 — 7 24pferdige Dampfmaſchine mit Condenſatlon in gutem Zuſtande. E 
2) Öuthaben bei Genoſſenſchaften 2&..--+++++++#rrrerencnenn 153,562 70 rühbeetfeniter 5 his 8 Mark Ferner Brotbäckerel, 2 Oefen, großes Wohngebäude mit Stal⸗ 9 
4 ei rennen 83 f / 1 4 / lungen. Inſtandhaltung der Wehre nicht zu Laſten der Müble. * 
3 Aaßendeand e- eee — 60 Vera en-, Glas- Salon. Fabrik- und Stallfenſter, Mitten im Kohlen⸗ und Eiſenwerk⸗Diſtrict von ca. ran Ar: Er 
VC f S | 
Summen Gartenzäune, Thore, Grabgitter, P ͤͤ *·W¾ . 
Passiva: F — ͥ ꝛ— — 4 
3 Keb andbeile der Mitgliedern 107,730 90 5 Warmwaſſerheizungen Mein Haus, sub 76 Landeshuterſtrahe, beſte Lage der Stadt, mit . 
2) eee e e 1000 b Oensäebtufer und e leg ie Ale dene Wohnungen, n Cigarren und Wein-Geſchũ * 
5 Spas wage dente ...... Je e nee 860 — Küchenofen zu heizen. Anlage ſehr billig, Heizmaterial gering. techn die u nase aha een); sin ren 
ar Einlagen ieh Binfen »=-->---0.0c-eereorenennnree 551,861 49 kutisen- Meblunmmise zu verkaufen. Ein fachkundiger, ſtrebſamer 4 
. ¼ ben 3,000 — 8 gung „und Delicateſſen-Geſchaft etabli B 
7) Nichterbobene wende . or 250 Ernst Hofmann & 000. 950 50 . obe ein chf verbinden wil, Dürfte damit eine gufe 


% .. e e 11,635 19 Ei en ießerti und Ma chinenbau⸗Werk tätte Exigenz finden. Reinhold Mücke 5 
S Eſſeng Breslau, . Nr. 66. hatte, e Freiburg i. Schl. 9 


Mitglieder waren am 1. Januar 1880 382 


Zugetreten ſind im Laufe des Jabres 35 3 3 tar fab ir 11031 — - 5 
Zuſammen 417 rennere en, üͤrkeſa ri en, 2 
— u — 5 eee ee. 6 Oelfabriken, MATICO-INJECTION 1 
am Jabresſchluß 381 Mahlmühlen und Knochenverarbeitung. von f 
. en seat 9 dpi auf Wunſch es und A 


GRIMAULT & Cie, Apotheker in Paris 


Ausſchließlich aus peruvlaniſchen Matico⸗ 
blättern zubereitet, hat dleſe Injection in 
wenigen Jahren einen allgemeinen Ruf erlangt. 

Dieſelbe kurirt in kurzer Zeit dle hart⸗ 
näckigſten Gonorrhöen 


Jedes Flaſchchen iſt mit der Unt Grimault & Ci» 
und dem Eat det — 


Vorſchuß⸗Lerein zu Zobten am gerge. 


A. Gühmann. J. Hirsch. C. Paul. 


Gicht und Rheumatismus. 


Sichere Heilung durch den LIQUEUF und die Pillen des Pocter La ville. 
Der e heilt e die Pillen chroniſche Uebel. Dieſe 


..... ͤ — P EEE 
Die Blaſebalg x Fabrik von Medicamente ſind keine Geheimmittel. Das Recept iſt veröffentlicht mit 


der Analyſe und der Approbation von Mr. Ossian Henry, dem berühmten 


[1040] 


R B i : : | 
a Chemiker an der Akademie zu Paris. 1030 N en Regierung 
E. Riedel m reslau, ; Die Flacons wogen den franzöſiſchen 2 3 1 n 1 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 518, IK. Staatsſtempel und die Signatur 2 . An Wiederlage in den größeren Apothehen. 3 
emdfieblt ihr reichhaltiges Lager von Blaſebälgen in verſchiedenen Größen | Paris, F. Comar, 28, r. St. Claude. 277: In Breslau: Th. Lebek, Aeskulap⸗Apotheke. * 
und Conſtruetionen unter Garantie zur geneigten Beachtung. 1094] Depot bei E. Störmer in Breslau, Oblauerſtraße 2425. — a a 7 


Damen aus feineren Ständen, 
welche ſich durch eine geb. Frau, die 
nur in den feinſt. Ateiſen vermittelt, 
gut verheiratben wollen, werden erſucht 
Adr. unter H. 2157 an die Aunonc.⸗ 


Breslau. zu jenden. 


— —— —Uůüͥàòmü¹bU———ł— 
Re finden Penſionärinnen 
liebevolle Aufnahme u. mütterliche 
Pflege bei der perw. Frau Kreis⸗ 
gerichtsrath Stephani, Grünſtraße 10. 
Auskunft ertbeilen gütigſt: Frau 


Exped. von Haaſenſtein & Taler: 5 
1716) 18 


Geheimeratb Wolff; Fiuritr. 3, Frau 
Stadtgerichtsrath Güttler, Tauenzien: | 
ſtraße 28, Herr Gymnaſial⸗Oberlebrer 


Dittrich, Große Feldſtr 10d. [581] 
63. Pr. Lott. 


4. Kl. 1 
Zieh. 21. Jan. bis 5. Febr. 
Original⸗Viertel⸗Looſe & 70 Mk., 
gedruckte Antheillooſe { 
AR A 72 72 
M. 32 16 8 4 
berfauft und verſendet 
J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3 1 5 


Große 
Silber⸗Lotterie 


des zoologiſchen Gartens 
zu Genie 11493] 


2 
— 


a 


Es kommen in derſelben Ge: 
winne im Geſammtwerthe von 


120,000 Mark 
unn Entfeibung, beide le dig⸗ 
lich aus gediegenem, 
vollwerthigem Sil⸗ 


ber beſtehen, und zwar im 


Werthe von je 15,00, 10,000, 
5000, 2500, 2000 Mark 


Ziehung findet dei- 
nitiv am 1. Februar 
1881 ftait. 


Looſe zu 3 Mark noch zu be⸗ 
ziehen durch A. Molling in 
Hannover, ſowie in Breslau in 
den bekannten Verkaufsſtellen. 


4. Kl. „ Orig. 72 M. 
K. Looſe verſ. gegen baar od. 
oſtauftrag J. Falkenburger, 


Bieſenthalerſtr. 14, Berlin. 


4. Kl., Orig. 

k. Lott.⸗Looſe, , 0 
72, Anibeil ¼ 30, ½ 15, ½ 8, 
% 4 M., empf. das 1. u. älteſte Lott.⸗ 
Cpt. v. Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59. 


Eines der größten 


Bank inſtitute 


gewährt Darlehne auf hieſ. Grund⸗ 
ſtücke zu erſten Stellen; 

unkündbar mit 44% Zinſen u. 
4% Amortiſat on einſchließlich der 
Verwaltungsgebühr; 

kündbar mit 4½ % und AUS 
Zinſen bis 10 Jahre feſt. [722] 


[418) 


Gefl. Anträge nimmt entgegen u. 
erledigt direet, Taxgebühr wird nicht 
erhoben. 

N. Meihof, Paulſtraße Nr. 5. 


Ein junger Kaufmann 
wünſcht ſich dei einem hierorts 
beſtehenden Engros⸗Geſchäft der 
Manufactur⸗, Tuch⸗, Leinen⸗ 
und Baumwollen⸗ oder Weiß⸗ 
waarenbranche ꝛc. tbätig mit 
einer Baareinlage von 50 
bis 60,000 Mk. zu betheiligen. 
Auch würde derſelbe, zur Be⸗ 
gründung eines Geſchäfts ſich 
mit einem jungen Manne (Iſr.) 
aſſociiren, welcher tüchtiger Fach⸗ 
mann ſein und etwas Capital 
baben muß. Reelle Offerten er: 
beten sub R. 66 Exped. der 
Breslauer Ztg. 784 


Nohzink. 

Es wird die Vertretung eines 
leiſtungsfäbigen Hauſes für Hamburg 
. u. genaue 

uniniſſe des Artikels ſowie der Kund⸗ 
el. vorhanden. Gefl. 

olf Moſſe, Hamburg unter Ch. 

U. 144. 11704 


Offerten an 


Fi einen bedeutenden Conſum ; 


Artikel (Cornedbeef) werden an 


allen größeren Provinzialſtädten 


u. Induſtriebezirken geeignete Ver ⸗ 

treter geſucht. 1719 
Offerten sub E. 545 an Rudolf 

Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


2 noch im Betriebe befindliche 
Mahlmühlen⸗ 
Einrichtungen, 


eine zu 5 und eine zu 3 Gängen, 
ſind wegen Umbaues im Ganzen 
oder getheilt bald preismäßig 


zu verkaufen. 


Mühlen Verwaltung 
Trachenberg. [1509] 


Nach der Inventur 


ſind die Preiſe der bei uns 
zum Verkauf ansarftellten 


Gemälde 
in Goldrahmen 


5 ganz 2 2 
bedeutend niedriger 
Es dietet ic daß die Ge⸗ 


legenheit jetzt gute 
ens, ſehr billig 


zu kaufen. 
[1736] Die 


| Perm. Industrie- 
Ausstellung, 
Ring 17, 1. Etage. 


Meyer's Conv.⸗Lexikon 
3. Auflage. 16 Bände, billig zu verk. 
[1706] E. Lewy, Neumarkt 12. 


3 Stud mit Panzer verſehene, eiſ 


Geldſchränke 


neueſter Conſtruction ſind zu den bil⸗ 
ligen, aber feſten Preiſen von 150, 
200 und 240 Mark zu verkaufen. 
Zeichnungen verſendet gratis 

F. Maletzki, Kunſiſchloſſer, 
[714] Breslau, Moltkeſtraße 8 


Nähmaſchinen, SE 
neue und gebrauchte Singer 
u. W.-Wilson zum ; 


Pr. v. 8 bis 20 Thlr.) 


ſowie auch Strick- u. Neck.⸗Patent⸗ 
Handſchuh⸗Maſch., Tbeilzabl. 

bew. Sämmtlich⸗Näh⸗ u. Strick⸗ 

maſch.⸗Nadeln, Oel, Schiffchen, 

Spulen, Säumer, gutes Garn ıc. 

zu Engros-Preisen. 

E. Lew, Neumarkt 12. 


0⁴ 


.ꝛT— — ͤ— —ꝛę—: —V— 
I Kobler & Kauty, 
Maſchinen⸗ 
Fabrik, 
Breslau. 
Dampf⸗ 
maſchinen 
v. 1 50 Pferdekr., 
ſtationär 
und 


— 


Mahl⸗ und 
Brennereien 
und Brauereien. 


Keſſelſchmiede⸗ und 
Neparatur⸗Werkſtatt. 


Pianinos und Flügel, 


auch gebrauchte, empf. ſehr preiswerth 
P. F. Welzel, Pianofortefabrik, 


Alexanderſtr. 3. 


Ein eleganter, wenig gebrauchter 
Schlitten, ein⸗ und zweiſpännig, 
auch für Ponny geeignet, ſtebt zum 
Verkauf bei 1606) 
C. Raſetzki, Trachenberg. 


Neue Spiritus⸗Gebinde 


werden gekauft und die höchſten Preiſe 

bezahlt. Die Herren Böttchermeiſter 

erſuche um Offerten. 724] 
’ 


Moritz Sternberg 


Breslau. 


Mein Haus 


in Grabow (Herzoßthum Poſen), 
am Ringe belegen, Blatt Nr. 92, ent⸗ 
baltend 2 Geſchäftsladen und eine 
Bäckerei mit anſtoßenden Wobnungen, 
Stallung, Hofraum, will ich aus freier 
Hand unter günſtigen Bedingungen 
bei 1500 Mk. Anzablung verkaufen. 

Näheres brieflich durch mich ſelbſt. 

E. Schleſinger, Kattowitz OS. 


— — — — —j4Uüä 


r Gaſtwirthſchaft. 
n Grünberg i. Schl. iſt im Mittel⸗ 


punkte der Stadt, an belebteſter Straße 
gelegen, ein großes Grundſtück, in 
welchem ſeit ca. 20 Jahren Gaſtwirtb⸗ 
ſchaft betrieben wird, welches ſich aber 
auch zu jeder anderen Geſchäftsaulage 
etenjo bortbeilhaft eignen würde, ſebr 
billig zu verkaufen. Reflectanten er⸗ 
fabren das Nähere bei C. W. Hem⸗ 
pel, Weinhandlung in Grünberg. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


viele Jahre beſtehend, mit Fremden⸗ 
zimmer, reell u. preiswerth zu über⸗ 
nehmen. 600 Thlr. erforderlich. Näb. 
durch Reſtaurateur Rexroth, Stadt 
Danzig, Schmiedebrücke, Breslau. 


Eine Korndrennerei 
(alte, treue Kundſchaft) 

in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 

Mittelſchleſiens zu verkaufen. An⸗ 

fragen befördert unter B. 542 die 


112 


in Füllofen, billig, ſteht zum Ver⸗JAnnoncen⸗Expedition von Rudolf 
kauf Alexanderſtr. 32, III. Etage. J Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | 


Handbuch der Botanik, 


herausgegeben von 
Professor Dr. A. Schenk. 
Unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. Ferd. Cohn, Prof. Dr. Detmer, Prof. Dr. O. Drude, 
Dr. Falkenberg, Prof. Dr. B Frank; Dr. Herm. Mütter, Prof. Dr. Pfitzer, 
Prof, Dr. Sadebeck, Dr. 8. Winter. 
Erster Band. 


Lex. 8, 


Mit 191 Holzschnitten und einer litkographischen Tafel. 


© 


Preis: broch. 20 Mk., in Halbfranz gebd. 22 Mk. 40 Pf. 


Das Werk wird 3 Bände umfassen, die in möglichst kurzen Fristen er- 
scheinen sollen, Jährlich wird mindestens ein Band ausgegeben werden. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.] 


2 


Zwingerplatz Nr. 2. 
REIT TE a 


2 


— 


2 ELadeneinrichtungen, 


elegante Repoſitorien, Ladentiſche ꝛc. ſind vreiswerth au verkaufen. 
Näberes in der Möbel⸗Handlung des Herrn C. W. Lochmann, 


Eiſerne, genietete u. hartgelöthete, auf 10 Atmoſphären Druck geprüfte 


11641] 


4 Meter lang, fertigt als Spechalitär 


Il DAMPFHEIZUNGSROHREN || 


[1654] 


Gust. Kuntze in Göppingen (Württemberg). 


u“ 
billigen Preiser 
Familien etc, könne dA 
und versichert sein, das» 
rostmaschine, welche ich in 
und sein Aroma in einer W. 
möglich sein dürfte. Halte mi 
des den feinen Geschmack 


empfohlen. und werds denselben stets zur grössten 2 
genügen bemältt sein. Oswald Blumen 
N „Br slau. Reusche-Str. 12 (Ecke Weissgerberg 


Der Kaiſer Trank 


rationell verbeſſerter König Trank 


Den Werth der Geſundbeit weiß nur der voll zu ſchätzen, der fie 
einmal verloren hatte. Tauſende verſcherzen dieſes höchſte Gut aus 
Unkenntniß, Sorgloſigkeit und Trägheit, und Zuſtände der Angſt, 
Sorgloſigkeit und Trägheit, und Zuſtände der Angſt, Sorge und Qual 
werden oft Jahre lang ertragen, während doch ein ganz einfaches 


7 


trirte, meliorirte, von tbierärztlichen u. 
en Autoritäten begutachtete u. empfohlene 


Reſtitutions⸗Fluid 


5 ſch 


üriedenstellung zu 


emi⸗ 


für Pferde, das in Marſtällen, in der Armee, von Sportsmen und Pferde⸗ 


beſihern als beſtes Product längſt über die Grenzen des Deutſchen 
Reiches binaus anerkannt und beliebt iſt, empfiehlt in Orig.⸗Kiſten gleich 
12 Flaſchen 18 M., halbe Orig.⸗Kiſten 9 M. excluſide Emballage, & Ilaſche 
2 M. und iſt nur echt zu baben im alleini [1726] 


General: Dedit: Handlung Eduard Gross 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


Niederlagen und Agenturen in London, Paris, Wien, Warſchau, Kopenhagen, 
Hannover, Straßburg i. E. ꝛc. 


Geſchwächte Männer 

fin den den alleinigen wabren Weg 
zur Heilung in dem preisgekrön⸗ 
ten Original:Meiiterwert,, Der 
Jugendſpiegel“ eine vortreffliche 

bhandlung 
über die durch 

geheime 

Jugendſünden 

entftandenen 
traurigen Lei⸗ 
den und die 

ſegensreiche 
Kur derſelben. 
Dieſes weltberühmte Drig.- 
Meiſterwerk, mit vielen Abbild. 
verſ., verſ. W. Bernhard, Berlin 
SW., Belleallianceſtr. 78, f. 2 M. 


Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 


ieder Art, 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
feruelle Schwaͤche ꝛe., 


ebenſo 


Frauenkrankheiten 


heilt —— ſicher und rationell 


Dehnel in Breslau, 


Weidenſtr. 25, früher Malergaſſe 26. 


Auswärts brieflich. 


De finden Rath u. Hilfe in diser. 
Angel. bei Frau A. Criſon, Bres 
lau, Breiteſtr. 33/34, Ir. Ausw. briefl 


[785] 


Specialarzt Dr. med.Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchuell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
> ger zu 8 2 
d t en ne 
Sorfhungen der Medien. 17711 


Auch brlelek [1037] 
werden diseret 7 ei T — 3 
Syphili Gesc 7 nun 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
pollut. u. Weissfluss gründl, u. ohne 
Nachthell gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speolalarzt Dr, 
med. Meyer in Berlin, mur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12—1%, Veraltete u. 
verzw. Fälle ehenf. In sehr kurzer Zelt. 


Scrofulöse 


Augen», Haut: u. Drüſenleiden heilt 

. v. Springer, prakt. Arzt 

in Heinersdorf bei Friedland (Böhm.). 
Broſchüre gratis. 71 


Sichere Hilfe für Damen in Unter: 
„leibsleiden Adreſſen unter Z. 240 
befördert die Annoncen ⸗Expedition 
von Heinrich Eisler, Hamburg. 


1 gold. Damen⸗Uhr 


für 50 Thlr. (Kaufpreis in der 
Wiener Welt⸗Ausſtellung war 150 
Thlr.). E. Lewy, Neumarkt 12. 


3 Steinnuß, Horn, Seide, 
Knöpfe, Feria, Ort, a Ob 
5 Pf., neueſte 8 fpottb., 


z en Quaſten, Schnuren, Berl 


orten ſpottb. Gold. Nadegaſſe 6, 1. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das zum Nachlaß des verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Traugott Kirſch ge⸗ 
börige Grundſtück Freiburg Nr. 486 


ſoll auf Antrag der Benefizialerben 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 25. Februar 1881, 

Vormittags 11 uhr, 

vor dem unte 1020 Amtsgericht 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier: 
ſelbſt, Zimmer Nr. 5 des 2. Stock⸗ 
werks, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtückgebören — Hektar 
11 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 1 Mark 92 Pf., 


bei der Gebäudeſteuer nach einem 


Nutzungswerthe von 1110 Mark ver⸗ 
anlagt. 
„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, die Taxe 
und andere das Grundſtück betreffende 
chweiſungen können in unſerer Ge⸗ 


richtsſchreiberei während der Amts⸗ bl 


ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion fpäteitens im Beriteigerange, 
termine anzumelden. 1825 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 26. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


iu unſerem Gerichts⸗Gebäude bier⸗ 


ſelbſt, Zimmer Nr. 5 des 2. Stock⸗ 
werks, von dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht verkündet werden. 

Freiburg, den 12. Decbr. 1880, 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Garnhändler Carl Neu⸗ 
ei in Neiſſe gehörige Grund: 
tüd Nr. IV Stadt Neiſſe ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 7. it 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem bieſigen Amtsgerichtslocale, 
Biſchofſtraße, im Reſidenzgebäude im 
Hofe links, eine Stiege, 
Nr. 27, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 3 Ar 
der Grundſteuer nicht unterliegende 
Ländereien, und iſt daſſelbe zur Ge: 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 2850 M. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
und dem Grundbuche, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere, die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kaufbodingungen. 
können in unſerer Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung II, während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Pra⸗ 
eluſion ſpäteſtens bis zur Verkündigung 
des Zuſchlagsurtels anzumelden. 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 787 

am 9. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
ebenfalls hier verkündet werden. 

Neiſſe, den 3. December 1880. 


Königl. Amts-Gericht. 


Bekanntmachung. 
n unferem 9 wo⸗ 
Ibjt unter Nr. ie Firma 
ſelbt unter A. Scholtz 


zu Beuthen OS. eingetragen ſtebt, 
iſt Nachſtehendes vermerkt worden: 
Col. 6. Das Handels geſchaft iſt 
durch Vertrag auf die verwitwete 
13 — Hotelbefiger Marie Sto⸗ 
artzyk zu Beuthen DS. überge⸗ 
gangen, welche daſſelde unter un⸗ 
Im Auſchl 1 — fortſetzt. a 
7 uß hieran iſt unter Nr. 
1954 die Firma 0 a 16851 
A. Scholtz 
zu Beuthen OS. von Neuem und 
als deren Indaberin die verwittwete 
Hotelbeſitzer Marie Stolartzyk zu 
Beuthen OS. eingetragen worden. 
Beulben OS., den II. Jan. 1881. 
Königl. Amts- Gericht J. 
— — EÄREER 


Bekanntmachung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1908 das Erlöſchen der Firma 

Brauerei-Verwaltung 

F. W. 5 [1686] 

OS. vermerkt worden. 

— den 11. Jan. 1881. 
Königl. Amts-Geriät J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
a. unter Nr. 120 die Firma: 
Oswald Niegisch 
zu Raudten und als deren Sn: 
daber der Handelsmann Oswald 
Niegiſch zu Raudten, [1666] 
b. unter Nr. 121 die Firma: 
C. Wagner 
zu Raudten und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann C. Wagner 
zu Raudten 
heute eingetragen worden. 
Steinau a. O., den 8. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht II. 


Zimmer] Kr 


Bekanntmachung 
des Verſteigerungs Terminus. 
al report: Matthes 
Grundſtück Bat 18 enen 
wird im Wege der Zwangsverſteige⸗ 
wecke der Zwangsvoll⸗ 


im Amts⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
meiſtbietend verkauft und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages am 
ſelbigen Tage ebendaſelbſt verkündet 
werden. 
Das Grundſtück iſt veranlagt: 
a. zur Grundſteuer mit einer Ge⸗ 
fame von 3 Hektar 68 Ar 
50. Quadrat⸗Meter nach einem 
Reinertrage von 69 Mark 39 Pf.; 
b. zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswertbe von 57 Mark. 
Die Bietungs⸗ Caution beträgt 
420 Mark. 1687] 
Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
attes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei⸗Abtheilung I, Zim⸗ 
mer Nr. 2, Vormittags während der 
Sprechſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
pex Realrechte geltend zu machen 
aben, haben dieſelben zur Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung bis zum Erlaß 
des Ausſchlußurtheils anzumelden. 
Katſcher, den 11. Januar 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. E 
gez. Viertel. 


Steckbriefs⸗Widerruf. 

Der unterm 14. December 1880 
binter dem Gärtnerſohn Leopold 
Krzikalla aus Tworkau erlaſſene 
Steckbrief iſt erledigt. [1688] 

Katſcher, den 11. Januar 1881. 

gez. Viertel. 


Steckbriefs⸗Widerruf. 
Der unterm 22. December 1880 
hinter dem Schloſſerlebrling Nobert 

raut aus Bieskau erlaſſene Steck ⸗ 
brief iſt erledigt. 1689 
Katſcher, den 11. Januar 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. I. 
gez. Viertel. 


Belanntmachung. 


Bebufs meiſtbietenden Verkaufs des 


im bieſigen Schießwerder⸗Etabliſſement 


ftebenden [1690] 
maffiven Maſchinenhäuschens 

um Abbruch, ſowie der in 

emſelben aufgeſtellten, bisher 
im Betriebe des Pumpwerkes 

ür den Springbrunnen be⸗ 
nutzten kleinen Hochdruckdampf⸗ 

maſchine (5°, Atmoſphären 
Dampfdruck) zur Fortſchaffung 
baben wir einen Termin auf 
Montag, den 7. Februar 1881, 
Vormittags von 10—12 Uhr, 
im e U. Zimmer 
36, Eliſabetſtraße 10, 1. Etage, 

anberaumt. 

Kaufluſtige werden bierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen in der Rathsdicner⸗ 
ftube zur Einſicht ausliegen. 

reslau, den 11. Januar 1881. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Nefidenzitadt, 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 200 Com. Kies 
zur Befeſtigung des Wagenhalte⸗ 
blatzes vor dem neuen Friedbof in 
Gräbſchen ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiffion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
8 veiſehene Offerten, denen eine 

ietungscaution von 50 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind 11567 
bis . den 21. Januar c., 
Mittag 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupikaſſe abzu⸗ 
geben. Die Bedingungen liegen im 
Bureau der Bau⸗Inſpection H. W. 
Eliſabeibäuſer II, Zimmer Nr. 47, 
zur gefl. Einſicht aus. 

reslau, den 10. Benn 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Kleie und 
Holz ꝛc. Auction. 


Gegen ſofortige baare Bezahlung 
ſollen meiſtbietend verkauft werden: 
Donnerstag, den 20. d. Mts., 

Vormittags 10 Ubr, 
5 af Ba 5 
ca. 85 tr., Roggen⸗ un eizen⸗ 
kleie, Fußmebl, Kaff, Heu⸗ und Stroh⸗ 
abiälle; 95 3] 
Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, auf dem Amts⸗ 
grundſtück Werderſtraße Rr. 24: 
alte Solzſacke, Fenſter, Tpüren, Eiſen⸗ 
theile, Brennbolz; 
Vormittags 11% uhr, 
auf dem Bäckerei⸗Grundſtück, 
Sternſtraße Nr. 10: 
altes Holz. 
Breslau, den 14. Januar 1881. 


Königliches Proviant Amt. 


Dritte Beilage zu Nr. 


Wirll. Gelegenheitskauf. Knall bonbons 1 M. 20 


Gold. Nemont.:, Damen- un 
Herren ⸗Uhren, a 16 Thl. neue Ne 
ulatoren a 6-8 Thlr., geld. Ubr⸗ 
etten, Ninge, Broche, Obrringe, 
1 Kuffe mit @ilherdedel, iuſtr. 
Bibel (3 Bände), Strümpfe, Ci. 
arren, einige Möbel u. Bettſtellen 
Nuß b. u. Mahag.), f * 

elzſachen (Merz u. Marder). 
15045 x Lewy, Neumarkt 12, 


Tast umsonst! 


Das von der Massaverwaltung 
der falliten „Britannia -Silber- 
fabrik“ übernommene Riesen- 
lager wird um 75% unter 
der Schätzung verkauft. ag 
‚Für nur Mark 13 erhält man 
ein gediegenes Britanniasilber- 
Speiseservice (welches früher 
0 Mark kostete) und wird für 
das Weissbleiben der Bestecke 
garantirt. 5991 
6 Tafelmesser m. vorz.Stahlklinge 
6 echt engl. Brit.-Silber-Gabeln, 
6 massive Brit.-Silb.-Speiselöffel, 
6 feinste Brit.-Silber-Kaffeelöffel, 
1 schw.Brt,-Silb.-Suppenschöpfer 
l mass, Brit.-Silb.-Milchschöpfer, 
6 feinst oisel. Präsentir-Tabletts, 
6 vorzügl. Brit.-Silb.-Messerleger, 
6 engl, Desserttassen, 
6 schöne massive Eierbecher, 
6 Brit.-Silb.-Eierlöffel, 
2 prachtv. feinste Zuckertassen, 
1 vorzügl. Pfeffer- oder Zucker- 
behälter, 
1 Theeseiher feinster Sorte, 
2 effectvolle Salon-Tafelleuchter, 


(62 Stück). 

Bestellungen gegen Nach- 
nahme oder vorherige Geldein- 
sendung sind zu richten an 

E. Nelken, 
Britanniasilber-Fabriks-Depöt, 

Wien, II, Schreigasse 16. 

* 


Ru noch 7, it 
dürfte der Vorrath, der von einer Concurs« | 
maſſa einer großen e 
übernommenen Britanniafilber ⸗Waaren 
reichen, umſomehr, da ich dieſelben in ganz 
kleinen Partien abgebe und ſomit es Jeber⸗ 
mann ermögliche, nachſtehende Garnitur 

ſozuſagen 

faſt umſonſt m 

Pan anne Gegen Einſendung des Be⸗ 

trages ober auch gegen Nachnahme von 

M. 1850 erhält Jedermann nachfolgende 
63 Gegenſtände aus dem feinſten, gedie⸗ 

genfen Britanniafilber, welches ſelbſt nach 
1 17 Gebrauche ſo weiß bleibt wie 

das 1slöthige Silber, wofür garantirt | 

wird, und zwar: 

6 Tafelmesser mit engl. Stahlklingen, 

| 6 feinfte Britanniafilber⸗Gabeln, 
6 maffive Britanniafilber » Speiselöffel, | 
12 fein! Kafselöffel, 
6 feinſte Britanniafliber-Messerleger, 

1 ſchwerer Britanniafilber-Suppen- 
schöpfer 2 

1 hwerer Öritanniafilb.Milchschöpfer, 
1 feinfte Britanniaſilber⸗Tassen, | 

2 elegante Tafel-Leuchter, 

8 ſchoͤne maffive Elerbecher, 

8 prachtvolle feinfte Zucker-Tassen, 

I Theeseiher feinfter Sorte, 2 | 

1 vorzügl Zucker- od. Pfefferbehälter, 

Stück Britanniafilber-Eierlöffel. 

\ Alle hier angeführten 08 Prachtgegen⸗ 
ände, welche früher über M. 70 gekoſtet 
haben, koſten zuſammen blos M. 19 50. 
Ich erlaube mir das P. T. Publikum auf« 


e Britanniafilber- 


merkſam zu machen, mein Inſerat nicht 
mit den in der letzten Zeit leider über⸗ 
hand genommenen 


Schwindel-Annoncen 


u verwechſeln, für die reelle und ſolide 
Uusführung der einlaufenden Aufträge 

haftet meine ſeit Jahren als höchſt ſolid 
cn Firma. Tauſende von Dank⸗ 


ſchreiben und Nachbeſtellungen von den 
maßgebendſten Perſönlichkeiten über die 
Vorzüglichteit und Gediegenheit der von 
mir bezogenen Waaren, von welchen ich 
bereits einen kleinen Theil veröffentlicht 
habe, welche aber wegen Raummangel 

etzt nicht veröffentlicht werden können, 
iegen zur öffentlichen Einſicht in meinem | 
Bureau auf. Wer daher eine gute und 
ſolide Waare und keinen Schund für ſein 
Geld bekommen will, der wende ſich ver⸗ 
trauensvoll an den alleinigen Beſtellungs⸗ 
ort für die echte Waare: | 


L. Nelken 
Britenninfilber » Fabriks- Hauptdepst | 


WIEN 
Mariahilf, Windmühlgaſſe 26. 
et, die Waare nicht convenirt, ver« | 


10) mich öffentlich, das Geld ohne 

gung ftand zurückzugeben. Wegen Fal. 
a man id die Adreſſe gut 

die Straße genau angeben. 


Goldene Medaille. 


merken 


Präparate 
N urt auf.neun 
ussiellungen 


Liebe’s Leguminoſe 


in löslicher Form (ösliches 


ran 


8 
= 
= 
= 
E 
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— 
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raftſuppenmehl). Celluloſe⸗ 
— Halſenfrüchtemedl von 
böchſtem Nährwerth: gar, ohne 
Kochen verwendbar; leichteſt 
verdauliches, wohlſchmeckenves 
kraftiges Nahrungsmittel für 
Geſunde, Magenleidende, Blut⸗ 
arme, Siebe und Reconpales⸗ 
enten. Billigſtes Fabrikat die⸗ 
15 Art. Blechdoſen & % ke 

. 1,25, 1 kg M. 2.25 in 
der Raſchmarkt⸗Apotheke und 
Hygiea⸗ Apotheke. 23 

w 
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in feinſter Ausſtattung 
empfiehlt die Zuderwaarenjabrit von] Java⸗Dampf⸗Kaffee II. d. Pfd. 1,30 M. 


S. Crzellit 


[1694] Antonienſtraße 3. 


Gute 


Zer. 


Handarbeits⸗Cigarren 


offerirt billigſt, vro Kiſte, 100 


von 1,50 bis 3,50. 


7 


Stück, 
78] 


F. A. Scholtz, Werderſtr. 15. 


Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, worunter eine gute Sorte 


a Pfd. 1 M., empfehlen 


[ 


1658] 


E. Astel & Co., 


17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 


EN 
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'entölt, leicht verdaulich und den- 
noch sehr stärkend; für Reconva® 


escenten und schwächliche Con- 
Stitutionen àusserst empfehlung. 


ö 


„Von neuen Sendungen 


empfehlen 


„ "hochfeinen 


‚echt Astrach. 
inter- 
Caviar, 


hellgrau und wenig gesalzen, 


frische 


Engl., Holländ. 
und Amerik. 
Austern, 
echt Strassburger 
Gänseleber-, 
Schnepfen-, 
Fasanen-, 
Rebhuhn-, 
Wachtel-, 
Lerchen- und 
Krammetsvögel- Amerikanische Aepfelspalten 


Pasteten, 


ische 


Hummern, 


feinsten geräuch. 


Winter- 


Rheinsalm, 


Rügenwaider 


Gänsebrüste, 


frische Perigord- 


Trüffeln, 
Französ. Salat, 


Rosenkohl 
Blumenko 


hl, 


feinste eingelegte 


Perlbohnen, 
Schnittbohnen, 
junge Schoten, 

Riesen-, Stangen- 
U. Brech-Spargel 
Artischocken, 


Cardis, Carotten, d. Liter 


Morcheln, 
Steinpilze, 
Champignons eic. 
Erich & Carl 
Schneider, Haftee- u. Thee- 
Schweidnitzerstr. 15, 


und 


Erich Schneider in 


u 


1743] 
egnitz, 


pi. das Pfd. 


reinſchmeckenden Dampfkaffee. 


Java- e ee 
Perl⸗ 3 3 175 1,60 8 
Melange⸗⸗ so. „ 1,00 
Getreide⸗ „ ell ee 
za Tafel:NReis .. = = 0,20 s 
eue türk. Pflaumen = = 0,25 
Oranienburger Seife. = = 0,36 « 
Anerkanntbeſt.Reibbölzerd. Peck 0,10 = 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Krümel⸗Chocolade 
mit Vanille, 


pro Pfd. 1 Mk, empfiehlt 


S. Crzellitzer, 
[1695] Antonienſtraße 3. 
Eonferven, neue Sendung, 
Auerhahn, 
Marocc. Datteln, 
pro Pfd. 60 Pf. 
S. H. Joachimssohn, 


Büttnerſtraße 1. 1726] 


Rohe, friſche Flundern 


zum Braten, ſowie geräucherte und 
marinirte Fiſchwaaren vorräthig. Alle 
Sorten Salzheringe und 660] 


Sardellen 


abzugeben à Anker M. 120 à Pfd. 2 M 
E. Neukirch, 
Nicolaiſtraße 59 in Breslau. 

1 Kiſtchen 

Kieler Sprotten, a0 

Stück, M. 1,80, 2 Kiſtchen M. 2,80, 

verſendet porto⸗ und zollfrei gegen 

Nachnahme Oscar Müller, Altona. 
Frisch eingetroffen: 


!!Astrachaner Kalser-Caviar !! 


grosse starke 
Steierische Capaunen, 


prachtvolle Puten, 
gerupft und in den Federn, 


Haselhühner, 
Strassburger 
Gänseleber-Pasteten, 
frisch n Pumpernickel, 
besten Rheinlachs, 
Elbinger Neunaugen 
in Füsschen, à 2,00 und 3,75 Mark, 


Lachs und Aal 
in Aspik. in Gläsern à 1,25 bis 5,50 M. 


U) 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfd. 0,70, 0,80, 1,00, 1,20 Mk. 

u. 8. W., 11697] 
Türkische Pflaumen, 
das Pfd. 0,30 bis 0,40 M., 


Sultan-Pflaumen, 
das Pfd. 50 Pf., 


feinste Franz. Birnen, 
das Pfd. 1, 20 Mk, 


feinste Franz. Aepfel, 
das Pfd. 1,20 Mk, 


und Scheiben, 
hochfeine 
Französische Prünellen, 
Italienische Prünellen, 
Fränkische Prünellen, 


!!! Italienische 
Compot-Melange !!! 


gemischte 
Französ. Compotfrüchte 


in Zucker, in Gläsern und lose, 
Aprikosen-Marmelade, 
Himbeer-Marmelade, 
Quitten-Marmelade, 

Kirschmus, 
Pflaumenmus, 
Bairische Schmalzbutter, 
feinstes Wiener Mundmehl, 


Astrachaner Schoten, 
junge Schoten in Büchsen, 
Junge Schnittbohnen, 
hochfeinen Stangenspargel, 
Bruchspargel 


zu Frica-see, 
frische Schwarzwurzel, 
Morcheln und Champignons, 
echte Teitower Rübchen, 
schönen Blumenkohl, 
Görzer Maronen, 
Senf- und Pfeffergurken, 
saure Gurken, 

Deutsche Punschessenz, 
das Feinste in diesen Genre, 


Bowlenweine, 
weiss und roth, 
1,00 M., bei 10 Ltr. à 90 Pf., 


vorzüglicher Champagner, 
die Flasche 300 Mk., 


Ananas und Pfirsiche, 
Bischof- und Waldmeister- 
Essenz, 

Citronen und Apfelsinen. 
Lager von kleinen feinen 


Oigarren. 


Gebr. Hec 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. | Ohlauerstrasse 34. 


25 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 16. Januar 1881. 


Astrachaner 


Winter- Caviar 


in vorzüglich schöner Qualität, 


ger. Rheinlachs, 


sronse Speck-Bücklinge, 
Flundern, Sprotten, 
grosse Elbinger 


Neunaugen, 


Gänsebrüste, Pasteten, 
feinste Gothaer und Braunschweiger 
Cerv.- Winter- Wurst, 
frische Französische 


Perig.-Trüffeln, 


Weintrauben, 
frische Tiroler Rosmarin- 
und Amerikan. Aepfel, 
Thee-Bisecuits, 
alle Sorten feinste Düsseldorfer und 
Burgunder, Rum, Arac-, Cognac-, 
Sherry, und Ananas- 


Punschessenzen 


in Originalflaschen 
empfiehlt [1739] 


Oscar Giesser 
Junkernstrasse 33. 


Hochfeinen 


Astrachaner 


Winter-Gaviar 


in Orig.-Fässern und ansgewogen, 
schönste, reife, haltbare 


Messina- und (atania- 
er te 
und Citronen 


in Orig. Kisten und ausgepackt, 


Italien. Carviol 


in ganzen Körben und einzeln 
empfiehlt von neuesten Zufuhren 
zeitgemäss billigst [1740) 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Hoflieferant, Schuhbrücke 8, 
Lager von Delicatessen 
und Südtrüchten. 


Stärkend, erquickend, belebend! 
Uralter in Originalflaſchen & 1,20 M. 
Alter, gelagert, à Flaſche 1 M. 

Vom Faſſe abgezogen 
in jedem Quantum à Liter 80 Pf. 


Bei E 
bedeutend billiger. 
Einzige Niederlage bei 


S. G. Schwartz, 


1696] Oblauerſtraße 21. 


5 Simbeerſaft 


in ganz vorzüglich ſchoͤner Qualität 
verſendet nur gegen Nachnahme 
Ernſt Obſt in Charlottenbrunn. 


ntnahme von Gebinden 


2 hochelegante, herrſchaftliche, gut 
. Wagenpferde (Füchſe), 
Jahre alt, 5 Zoll hoch, ſteh n zum 
Verkauf. Reflectanten wollen ſich ge⸗ 
fälligſt wenden an 70 
M. Bucka, Nawicz. 


Ein Trans port 723 


Ackerpferde 


angekommen u. fteben Schießwerder⸗ 
platz Nr. 6 zum Verkauf 
S. Redlich. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Verein junger Kaufleute 

von Berlin. 

Das Comite für Stellenvermit⸗ 
telung empfiehlt ſich hiengen und 
2 Geſchäftsbaufern zur 

A a non Daran en. 
iſte wird Mitt⸗ 


7 

Unſere Vacanz 
woch u. Sonntags im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. 1035 


Eine Gouvernante, 


Iſraelitin, aus feiner Familie, ſucht 
Stellung. Reflectanten wollen ſich gef. 
melden unt. B. Nr. 65 Exp. d. Bresl Zta. 


um Antritt per 1. April cr. (m 
einer größeren Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens) wird für 2 Knaben im 
Alter von 6 Be 8 Jahren eine Er- 
zieberin, katboliſcher Religion, welche 
leichzeitig der Häuslichkeit vorzu⸗ 
eben bat, geſucht. 1667 
Damen, im geſetzten Alter, die ber 
reits in gleicher Eigenſchaft conditio⸗ 
nirt baben, werden bevorzugt. 
Meldungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe und Gehaltsanſprüche erbitte 
unter Chiffre A. Z. 30 bauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau bis zum 25. Jan. c. 


Technischer Lehrer. 


An einer bedeutenden maschinen- technischen Fachlehranstalt ist für 
Mitte April die Stelle des 3. Lehrers für Maschinenbau zu besetzen. 
Maschinen-Ingenleure wollen unter Angabe der praktischen und theore- 
tischen Ausbildung, sowie Beilage eines curriculum vitae und der Photo- 

aphie, ihre Offerten unter F. D. 69 baldigst an die eee 


resl. Ztg. gelangen lassen. 


1 Direetrice 


findet bei hohem Salair dauernde 
und angenehme Stellung. 770 
Schäfer & Feiler. 


ine j., kaufm. geb. Dame, w. ſeit 

Jahren in einem bedeut. Detail⸗ 
Geſchaft als Kaſſirerin u. Buchhal ⸗ 
terin thätig iſt, und der vorzügliche 
Reſerenzen zur Seite Beben, ſ. anderw. 
Engagement. Gef. Off. u. M. W. 62 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 682] 


ine Dame in geſetzten Jah 

ren, als ſehr zuverläſſig 
empfohlen, ſucht Stellung zur 
Führung einer kleineren Häus⸗ 
lichkeit, am liebſten bei einem 
älteren Herrn, unter Chiffre 
H. K. Jauer poſtl. [115 


Ein junges, wohlerzog. Madchen, 
Tochter eines Beamten, ſucht per 
bald Stellung, womöglich zu Kindern. 
Gef. Offerten unter Chiffte O. 8. 35 
poſtlagernd Gleiwitz. [774) 


Gin geb. Mädchen, welches die 
Schneiderei, bef. die Kinderg. und 
Waſche gründl. verſteht, ſucht per bald 
od. 1. April, am liebften aufs Land, 
Stellung. Gef. Off. erbet. u. Chiffre 
A. S. 100 poſtl. Leobſchütz. 679 


Ein ordentliches, ſtarkes Mädchen, 
welches noch in keiner Stell. fung., 
aber im Waſchen u. Glanzplatten, ſowie 
Maſchinennähen ganz firm iſt, ſuch 
ſofort Stellung. Näh. Kl. Groſchen⸗ 
gaſſe 23, 2. Stiegen, bei 771 
Frau Riedbal. 


Ern verheiratbeter Kaufmann, tüch⸗ 
tiger Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent, ſucht als ſolcher in einem 
größeren Fabrik⸗Etabliſſement oder 
als Kaſſirer in einem Bank- Inſtitut 
Stellung. Caution 30,000 Mark, er⸗ 
forderlichen Falls mehr. Offerten 
A. B. 38 poſtl. Breslau, Poſtamt 4. 


Offene Stellen. 


2 Verkaufer für Damen ⸗Confection, 
4 Verkäufer für Herren⸗ Garderobe, 
4 Verkäufer für Modew. u. Manufact., 
Reiſende für Strobbutfabr. u. 2 Lehrl., 


2 Verkäufer und Verkäuferinnen für 


Weißwaaren und Putz, 

1 Verkäufer für Eiſenbranche 
melden ſich ſofort. Rückporto erbeten. 
Mandowrky’s [767] 
DB Bermittelun 2 

Weidenſtraße 3, 1. Eiage. 

jeder Branche und 
Stellungen Standes weiſt jof., 
auch ſpäter nach Bureau „Beyer“, 
Oderſtr. 17, I. Auswärts Marke erb. 


eg v. Stellen f. alle Branchen 
u. Berufe, ſowie Heirathspvartien 
all. Stände weiſt n. Central⸗Bureau 
in Danzig, Beutlergaſſe 15. Arbeit⸗ u. 
Stellengebern beſtes freies Engage⸗ 
ment v. Perſonalien u. Geſinde. Zwei 
Buffetiers mit Caution ſofort geſucht. 


0 Vacanzen BU 


find durch mein Bureau bis 1. April 
766 


zu beſetzen und zwar: 
Reiſende, Buchbalter, Lageriſten, 
Cemmis, Vertauferinnen und Di: 
rectricen. 

Breslauer's Bureau 
f. kaufmann. Perſonal aller Branchen, 
Nicolaiſtraße 16 ll. 

Rückporto erbeten. 


G* junger Mann, Materialiſt, 
der gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht, 
um ſich in der Buchführung zu ver 
vollkommnen, Stellung in einem Comp⸗ 
toir gegen freie Station. Adreſſen 
unter G. Heymann, Bojanowo. 


Beachtung. 


Ein junger Mann ſucht im Damen⸗ 
oder Herren Confections-Geſch., event. 
auch in der Tuch und Manufactur⸗ 
waarenbranche als Verkäufer, Laaerift 
oder Comptoiriſt Stellung. 

Offerten unter W. 64 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, welcher 6 Jahr 
bei einem Rechtsanwalt gearbeitet 
bat und im Expediren und Auffſtellen 
von Liquidanonen firm iſt, ſucht zum 
1. April c. oder auch früher ander⸗ 
weit Stellung. Offerten zu richten 
an den Registrator Guſtav Franzke 
in Rawitſch. 1931 


Fer die Domäne Proskau wird ein 
zweiter unverheiratheter Beamte 
geſucht. Gebalt jabrlich 450 Mark. 
Kenniniß der poln ſchen Sprache ber» 
langt Meldungen ſind an das Wirth ⸗ 
ſchaftsamt Sezepanowitz bei Oppeln 
zu richten £ 1668] 


1 unberheir. Gärtner, 


der gut Gemüſebau u. womöglich mit 
gr ; 11 555 unde Abr 888. ver⸗ 

ebt, ſucht zum 1. April Dom. Pil⸗ 
gersdorf b. Mocker OS. [1650] 


F Re BESTE 

1 aller Branchen 
Dienſtboten aten, 
Becker, Alibüßerſtraße 14. Köchinnen, 
feine Kellnerinnen, Reſtaurations⸗ 
bleußerinnen, Madchen für Alles, 
illardburſchen melden ſich. [777] 


. Das Bureau de Placement 
für Hotel⸗Perſonal 
von A. Schmidt, 


Breslau, Kleine Groſchengaſſe 8, 
empfiehlt tüchtige Chefs de Cuisine, 
Ober⸗Kellner, Ober⸗Saal⸗ u. Zimmer⸗ 
Kellner, Reſtaurations⸗Kellner, Haus⸗ 
diener, Wirtbſchafterinnen, Köchinnen, 
Zimmermädchen ꝛc. [769] 


Stellungsgeſuch 
für einen Volontair. 


Ein junger Commis, 19½ Jabre 
alt, ſucht in einem Droguen⸗Engros⸗ 
Geſchäft Stellung als Volontair. 
Derſelbe hat auch das Gymnaſtum 
bis Tertia beſucht und ift ſeit 3 Jahren 
in einem Materialwaarengeſch tbätig. 
Gutige Offerten sub A. F. 63 in die 
Exped. der Bresl Zig. [775] 


Apotheker : Eleve. 


Zum baldigen Eintritt ſuche für 
meine Apotdeke einen ſoliden und 
freundlichen jungen Mann als Eleven. 
Realſchüler Ir Ordnung) bevorzugt. 


Leobſchütz. H. Olſchowsky. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 


einen Lehrling, 
der deuifhen und polniſchen Sprache 
mächtig, für meine Deitillation. 
(1616) Salomon Reich, Loslau. 
ür ein bedeutendes Fabrik Compioir 
Breslaus wird ein chriſtlicher 
2 aus anſtänd. Fam. geſucht. 
A Z. Nr. 41 Exp. der Bresl. Ztg. 
Für das Atelier unſeres Confec⸗ 
tionsgeſchäftes ſuchen wir 7681 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung. 
May & Wrzeszinski, 
Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 Ohlau⸗Ufer 8 


it die 2. Etage, beſtens renovirt, 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
Oblaverſtr. 44, im Möbelgeſchaft. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 20 


iſt die halbe 1. Etage mit reichlichem 
05 und Garſen vom 1. April 
1881 ab zu vermiethen. Naberes 
2. Etage. [1462] 

3 zuſammenbängende ein: u. zwei⸗ 


fenſtrige Zimmer für Compi. oder 
Bureau zu verm. Herrenſtraße 29. 


riedrich⸗Wilhelmſtraße 71, im 

Schwert, iſt per 1. April 1881 eine 

Wobnung mit Waſſerleitung u. Cloſet 

an rub. Mietber für den jährl. Preis 

von 170 Thlr. zu vermiethen. Näh. 
1. Etage bei S. Dann. 746 

Altbüßerkraße 46 iſt der 2. Stock 
zu vermietben. [750] 


Bang 25, 3. Etage, eine Woh⸗ 
nung, 3 zweifenſtrige Zimmer, 
Küche, Cabinet ꝛc., für 600 M. zu 
vermiethen. Näheres parterre rechts, 


bei Herrn Bauratb Nauter. [749] 


Salvatorplatz 34, 
Hochparterre, iſt die hertſchaftliche 
Wohnung nebſt Gartenbenutzung, ſo 
wie im Seitenbaus große Comptoir⸗ 
Räumlichkeiten per 1. Juli cr. zu ver⸗ 
mietben. [1723] 


Chriſtophoriplatz 8 5 


der 1. und 3 Stock zu vermiethe 


Oblauerſtraße 19 


der 3. Stock zu vermiethen [1724] 


Neue Schweidnitzerſtr. 11 


ſind pro October 81 zwei ſchöne, 
mittelgroße Vorderwobn, im 1. und 
3. Stock zu vermietben. [758] 


Weidenſtraße, Stadt Wien. 

Vier Fabritſale, für jede Branche 
geeignet, ſofort zu vermiethen. Eben⸗ 
daſelbſt eine Wohnung im 3. Stock, 


4 Stuben, Küche, Cloſet und Waſſer⸗ 
leitung per 1. April cr. 


[760] 


Zu vermieiben: 736 
„Ohlauerſtraße 80, 
in 2. Etage, 1 Zimmer mit 3 
Fenſtern, ſep. Eing., 3. Etage 


1 Zimmer mit 2 und eins mit 
1 Fenſter, auch ſep. Eingang. 
Naheres 3. Etage. 


Eins Wohnung von 6 Zimmern und 
Beigelaß in der 2. Et., Schweid⸗ 
nitzerſtraße, iſt per Oſtern zu ver⸗ 
mietben. Näberes im Central⸗An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtraße 1. 
Reuſcheſtr 63 iſt die große 3. Etage 
per 1. April zu vermiethen bei 
S. Sternberg daſelbſt. [761] 


HUF 5 


5 Einladung zum Abonnement auf die | 
Modenwelt. 


| Allaſtrirte Zeitung für Toilette und Bandarbeiten. 


Begründet J. October 1865. — Alle 14 Tage eine 
Nummer. — Preis vierteljährlich M. 1.25. 


Jährlich erſcheinen: 


24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend 
gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche. Ferner finden die Handarbeiten in ihrem 
ganzen Umfange die eingehendſte Behandlung: Bunt⸗ und Weißſtickerei 
jeder Art, Ceinenſtickerei in Ureuzſtich und verſchiedenen dsppelfeitigen 
Slickſtichen: Zar und Spisenarbeit; Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; 

a iriſche Spitzenarbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand ꝛc.; 

US die verſchiedenſten Tapiſſerie⸗, Strid-, Häfel-, „ Filet⸗, Filet⸗ 

— Guipure⸗, Unüpf⸗ und Rahmens Arbeiten; geflöppelte Spitzen; Blumen 

. aus Papier, Wolle, Federn ꝛc.; Moſaik in Seidenzeug, Tuch ꝛc. und 

1 . Phantaſie⸗ Arbeiten jeder Art. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenſtände der Garderobe, 

400 Muſtervorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei, Soutache ꝛc., ſowie zahlreichen 

3 Namens⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in Ureuzſtich- und Weißſtickerei. 


era 
at * 


N Die Auflage (in deutſcher Sprache) beträgt 
gegenwärtig 295,000. — Ueberſetzungen in fran⸗ 
Jö ſiſcher, italieniſcher, ſpaniſcher, portugieſi— 
ſcher, engliſcher, holländifher, däniſcher, 
ſch wediſcher, ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher 
und böhmiſcher Sprache erſcheinen in weiteren 
302,000 Exemplaren zu Paris, Brüſſel, Mai- 
land, Madrid, Rio de Janeiro, London, Phila- 
delphia und New Vork, im Haag, zu Kopenhagen, 
Malms und Stockholm, St. Petersburg, War— 
ſchau, Budapeſt, Jungbunzlau und Prag. 
4 Abonnements werden jederzeit angenom— 
men bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 
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1 „ * * * 
Die Expedition der Modenwelt zu Berlin. 
Nactenſtraße 33a find Hofwobnun⸗ 
1 G en we der line Ge Stock Gartenſtraße 44, 
3. Etage, 1 Wohnung, 
3 Stuben, Cabinet, Küche, Badecab. 
und Gelaß, zu vermietbhen. 730 
Rin Riemerzeile 14, zu verm. 
2 18, die ren. 1. Et., 4 Piec., Entr. 
u. Beigel., 280 Thlr.; die ren. 2. Et., 
5 Thlr., 


iec., Entr. u. Beigel., 233% 
8, Cloſ. u. erl. Näh. pt. i. Geſch.! vermiethen. Näh. daf. 1. Et. links. 


Breslauer Börse vom 15. Januar 1881. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prloritätsaotien. 


——— 


RT Ar 


r 


Ohlauufer 25 


beſtebend in 1 Wohnung parterre zu verm, ein 


n 


dreifenſtr., 2 zweifenſt'. und 4 ein⸗ 
fenftr. Zimmer, Küche ce. 1 
Näh. Parterre rechts b. Hrn. Rauter. 


Freiburgerſtr. 18 


Neu aße 40 iſt die größere 
. 50 in 4. Etage, befte. aus 
4 freundl. Piecen, Kühe mit Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., für M. 390 p. a. ſofort 

zu vermiethen. 743 


0 Inländische Fonds. 
4 f Amtlicher Cours.“ 
Keichs-Anleiheſ4 | 100,60 


Hälfte der 2. u. J. Et. per Oſtern zu] f 


Ausländische kai und 
Amtl. Cours. Nichta, C. |Carl-Ludw.-B. .|4 


Garveſtraße 12 
iſt der erſte Stock, 5 gr. Zimmer, 
Mädchenſtube, Küche, gr. Entree und 
Beigelaß zum 1. April a. c. zu ver 
mieiben. Näh. Parterre zu erfahren. 


Der halbe III. Stock, 


enth. drei ſchöne freundliche Zimmer 
vornheraus) und Nebengelaß, per 

ſtern zu verm. Kleine Polz N. 
unweit des Königsplatzes. 732] 


Friedrichſtraße 88 { 


zu bermietben: 

a. Gewölbe mit Wohnung, 

b. die Hälfte der 1. Etage, 

e. Stallung und Wagenremiſe. 
Freiburgerſtraße 33 F 
8 oer Eckläden, 
Siebenhufenerftr. 31 1 
früher Specerei⸗Geſchäft mit Schank⸗ 
Conceſſion, auch zu Comptoiren, 
Wurſtgeſch., Commandite ꝛc. ſehr ge⸗ 
eignet, ſofort zu vermietben. [727] 


Geſucht wird 


für 1. April, ſpateſtens 1. Juli, eine 
Wohnung von circa 6 Zimmern excl. 
Mädchenzimmer, Parterre od. 1. Etage, 
in der Schweidnitzer⸗, Ohlauer⸗ oder 
Nicola Vorftadt: ö 756 
Offerten erbitte unter Chiffre H. J. K. 
67 an die Exped. der Bresl. Zig. 


Wallſtr. 13114 (Storch) 


per April zu vermiethen mehrere 
größere und kleine Wohnungen, auch 
daſelbſt ein Comptoir und Lagerkeller. 
Auskunft bei Posner, Wallſtr. 14 b. 


In Carlsſtr. 45, 1 Tr., 


iſt eine bequeme, mittlere Wohnung, 
4 Stuben, Corridor, Küche, zu verm. 
Näheres im Eckladen. [1728] 


Bahuhofſtraße 13 


find 2 ſchöne Wohnungen per Oſtern 
d. N miethsfrei. 735 
äheres daſelbſt im Hofe 1 Tr. 


Nahe der Zimmerſtraße 
iſt Holteiſtraße 42 die Hälfte der 1. 
und 2. Etage, mit Gartenbenutzung, 
per Oſtern zu vermiethen. [754] 


Holteiſtraße Nr. 38 


g nahe der Zimmerſtraße) 

iſt die Hälfte der J. Etage, 3 Zimmer, 
Cabinet, Küche, Entree, Keller und 
Boden ıc. nebſt Gartenbenutzung, zu 
vermiethen. 1737 


Ring Nr. 4 3 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung 


3. Stock per bald zu bermieiben. 


Flurſtraße Nr. 6 [593] 
ver 1. Febr. zu vermiethen eine kleine 
Hofwohnung für 38 Thlr. 


Nicolai⸗Stadtgr. 16 


3. Et., event. getheilt, zu verm. Näh. 
daſelbſt beim Haushälter. (624 


Leſſingſtraße 9 
die 1. Etage für 380 Thlr., die halbe 
3. Etage für 164 Thlr. und Wohn. 
. 100, 96 u. 90 Thlr. zu verm. Näh. 
b. Hausb, Hinterbaus, Sout. 620 


Prioritäten 
Nichta, C 


beim Wirth. h 


7 CCC 


Nachdem die Restaurationslooalitäten „zur Relohshalle“, Zwin- 
gerplatz I, pr. 1. April er. zu einer andern Geschättsbranche ver- 


miethet sind, beabsichtige ich, in den anstossenden, 


reicheren Parterre-Räumen 


ein grosses, elegantes Café 


zu errichten, 


noch umfang- 
[1549] 


Routinirte und genügend bemittelte Refleetanten 


erfahren Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


2 Wohnungen 


bald oder fpäter zu bermieiben. 
i 2% 


in 2. u. 3. Et., von 4, 5 u. 6 Zimm., Küche, 
Entree, Beigel., Cloſ., Waſſerl., find bill. für 
Nab vaſ. beim Wirtb, 2. Etage, [1662] 


riedrich⸗Wilhelmſtraße 3a. ug 


Freiburgerſtraße 6 
iſt eine Wohnung, hochparterre, bier 
Zimmer und Cabinet, per April preis: 
werth zu bermietben. [1712] 

Näheres Zimmerſtraße 3. 


” 
Höfchenſtraße 8, 
nabe am Muſeumsplatz, iſt die erſte 
Etage, 5 große Zimmer, Badeſtube 
und alles ſonſtige Beigelaß, elegant 
renovirt, zum 1. April dieſ. Jabres 
zu bermietben. [739] 


Gartenſtraße 47, 


am Sonnenplatz, 
2. u. 3. Etage zu vermiethen. Nä⸗ 
beres Parterre. [755] 


Palmſtraße 31 


der halbe 3. Stock. 3 Zimmer, K., 
K., groß. Entree m. Cloſ. u. Garten: 
benutzung, per Oſtern zu verm. [759] 


Gräbſchnerſtr. 6," aßen 
bochvart., 4 Z., Cab., Cloſ. ꝛc., auch 
1 kl. Wohn. p. April z. v. Nah. I. 1. 


Nendrfirnfe 8 


per Oſtern Halfte der 3. Et 
verm. Näh. 1. Stock dal. 830% 


Monhauptſtraße 18 


reizende Gartenwohn., 2. Etage, für 
330 M. bald zu verm. [743] 


Carlsſtraße 47 


find der 2. und 3. Stock zu bermietb. 


Friedr⸗Wilhelmſtr. 72, 
Ecke Schwertſtr. 


iſt ein eleg. Quartier von 6 Zimm., 
Badecabinet und Nebenräumen per 
Oſtern zu vermietben. 

Näheres daſelbſt. [763] 


8 


Wohnung in der III. 


ver 1. April er. 11709] 
Wobnungen v. 
Leſſingſtr. 12 en, 


Gartenſtr. 14 Zimm. z. erm. 


Kupferſchmiedeſtr. 10 


I. od. 2. Et., ca. 170 reſp. 140 0M. 
groß, mit hoh. Stuben, 3 Eing., als 
Wobn. od. Geſchäftslocal zu verm. 


Klozerſtraße 90a, Ecke Oblauer 
M Staptgr., ſchönſt. Prom.⸗Ausſicht, 
it in 2. Et. eine Wohn. von 4 Zimm., 
Cabinet u all. Zubeb. per 1. Avril c. 
zu vermiethen. Näheres daſ. A De 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Januar. 


[ Sprechſtunde v. 1 2½ Uhr. 


Nicolai⸗Stadtgr. 18 


eine berrſchaftliche Wohnung, 3. Et. 
per Oſtern zu vermielhen. g [668] 


Zimmerfte, 23 
iſt per 1. April e. eine Woh⸗ 
nung in 1. Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Cabinet und 
Beigelaß, zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 
hälter. 1684 


—: 2 2 
derſtraße 14 der 1. Stock 
O 550 Thlr. (auch getbeilt) per 5 — 
April zu vermiethen. [644] 


Ning 16 


it die erſte Etage als Geſchafts⸗ 
local und Wohnung und [733] 


Junkernſtraße 36 


iſt die dritte Etage mit Waſſer⸗ 
leitung u. Cloſet zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt beim Hausbälter. 


1 Geſchafts local 


mit angrenzender Wohn. iſt billig zu 
bermietben Friedr.⸗Wilhelmſtr. Za. 
bear te ̃ — — Tr. 


Ning 29 


(goldene Krone) 

iſt ein Geſchafts⸗Local (2 Zimmer), 
1. Etage, ſofort zu perm. Naberes 
bei Heilborn & Schleyer. 1728 


Das Geſchäftslocal 


Ecke Kupferſchmiedeſtraße 13 un 
e re 27, . 
in welchem ſich bisher die Leuckart' 
Buchhandlung befand, iſt Ins 
ab zu vermiethen. [1672] 
Näheres daſelbſt 1 Treppe bei 
Eduard Proskauer. 


A . BES FEEEERN 
Holteiſtr 16, Trinitasſtr. 14 
ſind ein Eckladen, Reſtauration und 
Wohnungen zu verm. Näheres bei 
H. Tiſchler, Freiburgerſtraße 23 II. 

1784 


Ein kleiner Laden 


Albrechtsſtr. 11 zu verm. Na 
Schweidn.⸗Stadtgr. 17, Hof, N 


Nicolaiſtraße 18019 


1 gr. Eckladen zu verm. [1512] 


DI bisher von der Firma L. E. 
Glaſer innegehabte, direct am 
Bahnhofe Reichenbach in Schleſien 
A 2 iſt vom erſten 
e. ab anderw. zu verpachten. 
Ernsdorf bei Rei 
hr rf bei an i. l. 


Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
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do. Pfandbr. 5 65,90 8 — 20,37 bzB do. Leinenind. 4 = Eine Depreſſion, welche geſtern Abend über Südnorwegen erſchien, ift 
Russ. 1877 Anl. 5 96,20 B — do. 20,26 6 do. Zinkh.-A. 4 — in ſüdöſtlicher Richtung bis zur ſüdſchwediſchen Küfte fortgeſchritten und 
* — In ee 74,25 6 alt. 74,25bz Paris 100 res. — 80,55 bzd Be 1% — an a eee Pia eee ri 
Kr t- mi, — Fa 7 5 8 — O. Gas-Act.-G. — we € eine intenſive De er en 
99 2 do. II. 5 61,00 bzB ult. 60,8 5a Petersbur 1 rer W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 ve ihren Einfluß bis nach Muteldeuſſchland ausdehnt, am Nordfuße der Alpen 
13 do. do. III. 5 | 60,60865 bz@ lult. —[90bz|Warsch, 1008. R. (6 |8T. 212,175 bz Laurahütte ... 4 ult. 123,008 | ftarte noroörtlihe Winde mit trübem Wetter und ſtellenweiſe Schneefälle 
Russ. Bod.-Crd.5 84,00 bzB — Wien 100 Fl. 4 |kS, | 171,70 G Ver. Oelfabr. 4 — 3, 25b B bervorrufend. Im deutſchen Binnenlande, ſowie in Oeſterreich hat der Froft 
KRKumuün. Oblig. .6 | 93,10 G alt. 93,00bz| do. do. ..|4 |2M. 170,50 G Vorwürtshütte 4 0 _ beträchtlich zugenommen. Leipzig und Münſter melden 25 Grad Kalte. Am 
Br 92 Mittel: und Niederrbein iſt das Wetter ſtill und wolkenlos. An der ſüd⸗ 


Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5 X. 
Zeit von 11—12% Uhr, die nichtamtlichen die Zeit von I11—1% Uhr. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. Druck bon Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau i 


k 
f . lichen und mittleren Oſtſee iſt es meiſtens etwas wärmer geworden 


*) Die amtlichen Notirungen umfassen die 
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